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Ren Dhark Nr. 22

Gefährlicher Wahnsinn

von Hans-Joachim Freiberg




Was bisher geschah …



Im Jahre 2050 ist die politische Lage auf der Erde einigermaßen ausgeglichen, und die Kräfte haben sich stabilisiert. Politische Spannungspunkte sind praktisch nicht mehr vorhanden.

Die für das Jahr 2000 vorhergesagte Bevölkerungsexplosion ist nunmehr eingetreten. Durch das Fehlen von Kriegen und die enorme Verbesserung der ärztlichen Möglichkeiten, Leben zu erhalten, hat sich die Bevölkerung vervielfacht. Die Menschen suchen nach neuen Besiedlungsräumen.

Das erste Kolonistenschiff mit einem neuartigen Antrieb startet mit der enormen Anzahl von 50.000 Kolonisten nach einem unbekannten Sternsystem. Das Deneb-System ist das Ziel. Die gigantische Strecke soll mittels des neuentdeckten Time-Effekts in einem halben Jahr zurückgelegt werden.

Aber der Effekt funktioniert nicht richtig, die Kolonisten finden sich in einem unbekannten Abschnitt der Milchstraße wieder. Endlich entdeckt man eine Doppelsonne mit 18 Planeten. Der fünfte ist erdähnlich. Man landet auf ihm und nennt ihn Hope (Hoffnung). Nachdem die Kolonisten und riesige Mengen Industriegüter ausgeladen worden sind, vereitelt eine Gruppe Radikaler unter der Anführung des Intriganten Rocco den Rückflug des Kolonistenraumers zur Erde.

Machtkämpfe und Intrigen kennzeichnen den Aufbau der Siedlerstadt Cattan auf dem Hauptkontinent Main Island. Der Aufbau wird durch Angriffe fremder Raumschiffe gestört, die vom neunten Planeten Amphi kommen. Mühsam werden sie durch Scoutboote abgewehrt, die als Notboote von dem Kolonistenraumer Galaxis mitgeführt wurden. Die Galaxis selbst wird ausgeschlachtet und später durch einen Angriff der Amphis vernichtet. Rocco hat Ren Dhark, den Sohn des inzwischen verstorbenen Kommandanten, als Konkurrenten dadurch ausgeschaltet, daß er ihn mit anderen Besatzungsangehörigen auf eine kleine Insel verbannt, die man wegen ihrer Wolkenbrüche Deluge nennt. Hier lernen die Verbannten in einer Ruinenstadt plötzlich technische Dinge kennen, die aus einer längst vergangenen Kultur stammen müssen. In einem Höhlensystem entdecken sie immer neue technische Gerätschaften, mit denen sie aber nur unvollkommen etwas anzufangen wissen, weil ihnen die physikalischen Grundkenntnisse für die hoch entwickelte Zivilisation der verschwundenen Ureinwohner fehlen.

Das Glanzstück ist ein unbeschädigtes Raumschiff, das man in einer riesigen Felsenhöhle findet. Leider ist es noch nicht völlig fertig gestellt.

Ren Dhark und seinen Getreuen gelingt es mit Hilfe der Mentcaps, das Wissen der Ureinwohner, die man Mysterious nennt, zu rekonstruieren. Der schwierige Ausbau des Ringraumers beginnt.

Rocco ist inzwischen unter dramatischen Umständen durch einen Unfall umgekommen, und Ren Dhark ist in seinen Plänen nicht mehr behindert. Er wird zum Stadtpräsidenten von Cattan gewählt.

Von allen Seiten kommen jetzt die Schwierigkeiten auf ihn zu. Die Interessengruppen befehden sich erbittert. Aber letzten Endes entschließt sich Ren Dhark, dem Ausbau des Ringraumers den Vorrang zu geben.

Endlich erfolgt der erste Start. Er führt die POINT OF weit von Hope hinweg, und der Ausflug ins Unbekannte hat neue Abenteuer im Gefolge.

Nach der Rückkehr vom Jungfernflug geht Ren Dhark daran, die für alle Siedler wichtige Aufgabe vorzubereiten.

Er bricht mit der wohlausgerüsteten POINT OF auf, um die verloren gegangene Erde, den Planeten TERRA, wiederzufinden.

Endlich erreichen sie ihr Ziel. Beiboote, Flash genannt, werden ausgeschickt, aber ihnen wird kein freundlicher Empfang bereitet. Die Erdbewohner sind von Invasoren unterjocht, die ihre Gehirne verändert haben.

Die Giants tauchen als riesige Gefahr auf, die den Bestand der Menschheit skrupellos gefährden …


























Personenverzeichnis:



Manu Tschobe: Ein Arzt mit dunkler Hautfarbe und enormem medizinischem Können.

Arc Doorn: Ein technisch begabter junger Mann aus Sibirien, der sich über die Roboterkugeln sehr wundert.

Ren Dhark: Führer des Ringraumers POINT OF und gleichzeitig Stadtpräsident von Cattan.

Die Synties: Wesen, die nicht aus Fleisch und Blut sind.

Die Giants: So nennt man die Invasoren der Erde.




Der Kompress-Akku wurde mit übermenschlicher Kraft aus seiner Halterung gerissen. Die Nägel des kleinen Technikers Bent Mervin splitterten. Aus seinen aufgerissenen Fingerkuppen spritzte Blut auf die Akku-Wandungen.

Bent Mervin merkte es nicht. Sein schmächtiger Körper spannte sich wie eine Feder. Die Augäpfel, in denen sich die winzigen Adern scharf abzeichneten, traten hervor. Der Techniker atmete in kurzen, hastigen Zügen. Er stemmte den Akku dicht vor die Brust, stieß plötzlich einen heiseren Schrei aus und warf den zentnerschweren Block mitten in die schräg stehende Scheibe des Raumradar-Mitzeichners.

Die Scheibe explodierte, als Luft in die Vakuumkammer der getroffenen Hauptröhre einbrach. Der Techniker taumelte ein paar Schritte zurück. Winzige Glassplitter drangen in seinen Körper.

Bent Mervin kicherte in hohen Tönen, als er die winzigen Flammen bemerkte, die an der geborstenen Scheibe emporleckten. Sein Mund formte unverständliche Laute. Mit torkelnden Bewegungen näherte er sich dem Scheibenpodest.

Hinter der halbkugelförmigen Wandung zischte es drohend. Drei peitschende Explosionen schleuderten zerfetzte Röhren, Transistoren, verschmorte Druckschaltungen und Kondensatoren meterweit durch die stickige Luft.

Bent Mervin hustete. Der Körper des kleinen Terraners sackte kurz zusammen. Doch eine unbeugsame Kraft trieb ihn wieder zum Podest, in dem eine Magnesiumverbindung Feuer gefangen hatte. Gleißende Funken spritzten nach allen Seiten.

Die Halbkugelwandung begann schwach zu glühen. Bent Mervin umfaßte den unregelmäßig zerrissenen Rand und zog sich kichernd empor. Das Plastikmaterial seines Arbeitsanzuges begann in Brusthöhe zu schmelzen. Die graue Kombination warf zähflüssig platzende Blasen.

Dann schloß die Hauptbatterie kurz. In einem einzigen, unmeßbar kurzen Impuls wurde die gesamte Energie abgestrahlt, die ausgereicht hätte, einen modernen Wolkenkratzer monatelang mit Strom zu versorgen.

Der letzte bewußte Eindruck, den Bent Mervin empfing, war ein blendender Lichtblitz.

Als sich die automatischen Löschanlagen der Raum-Radar-Station auf Pluto selbsttätig aktivierten und aus hundert winzigen Düsen Löschschaum in den Beobachterraum TV/2 schleuderten, lebte der Techniker schon lange nicht mehr.

Der gesamte Kugelbau der Raum-Radarstation dröhnte. Die auf schwächste Leistung heruntergeschalteten Lautsprecher in der Zentrale brüllten immer noch unerträglich. Jeder einzelne Laut bedeutete sinnlose Zerstörung. Stimmen klangen auf, lallten unverständliche Sätze oder kreischten in höchsten Tönen. Dumpfe Aufschläge bekundeten neue Zerstörung. Ein wundervoller Baß sang atonale Klangfetzen.

Hören Sie auf, Sir! stöhnte Manu Tschobe. Der hochgewachsene Afrikaner hing wie ein hilfloses Kind zwischen den Fäusten Ren Dharks. Sein Kopf flog vor und zurück, als der Stadtpräsident seine Schultern schüttelte. Plötzlich zog Ren Dhark den Afrikaner dicht zu sich heran. Manu Tschobe erkannte den wilden Schmerz, der hinter den starr auf ihn gerichteten Augen stand.

Tun Sie etwas, Manu, keuchte Ren Dhark, machen Sie diesem Wahnsinn ein Ende. Sie sind doch der Mediziner …

Auf der Kontrolltafel in der Zentrale der Raum-Radarstation wechselten Lichter in schneller Folge von Grün auf Rot. Spannungszeiger pendelten in ihren äußersten Bereichen. Eine mechanische Stimme sagte in monotoner Wiederholung:

Katastrophenfall  Katastrophenfall! Luftversorgung bricht in achtundachtzig Standardminuten zusammen. Filter und Elektronengitter überlastet. Löschanlagen überlastet. CO2-Gehalt der Luft steigt schlagartig an. Regeneratoren überlastet. Dringende Empfehlung: Schotts der Zentrale schließen und Mannschaftsräume mit planetarem Gas fluten. Sauerstoffbatterie und Hilfsgeneratoren reichen aus, um Zentrale für längeren Zeitraum zu sichern. Betätigen Sie Feldschalter II, wiederhole: Betätigen Sie Feldschalter II.

Vor dem dritten Zentrale-Schott klangen Kampfgeräusche auf. Janos Szardak taumelte in den Raum. Ein Blutstreifen lief über die hohe Stirn. Die grauen Haare klebten verschwitzt auf der Kopfhaut. Der Raumoffizier stützte sich auf eine kurze Stahlstange und atmete keuchend.

Aussichtslose Lage, Sir. Die Irren sind nicht zurückzuhalten. Sie fühlen keinen Schmerz. Lassen Sie uns endlich die Strahler einsetzen!

Das Gesicht Ren Dharks verhärtete sich. Die leicht gebogene Nase schien noch schärfer vorzuspringen. Unbewußt schob der Stadtpräsident das ausgeprägte Kinn vor. Er kniff die Augen zu einem schmalen Spalt zusammen.

Werden Sie angegriffen, Szardak?

Der Raumoffizier zuckte müde die Schultern. Nicht direkt, Sir. Die Irren zertrümmerten alle technischen Gerätschaften in der Raum-Radarstation. Sie greifen uns nur an, wenn wir sie daran hindern wollen. Sonst beachten sie uns nicht. Es ist gespenstisch …

Sorgen Sie dafür, daß kein Irrer in die Zentrale eindringen kann, befahl Ren Dhark kalt. Sie, Pjetr Wonzeff und Rul Warren, müssen uns noch für ein paar Minuten entlasten!

Der Drehverschluß an Schott vier bewegte sich. Dumpf knallten die Speichen gegen die Verriegelung. Plötzlich hämmerte eine Eisenstange gegen das massive Metall. Bei jedem Schlag entstand ein singend verebbender Ton.

Schließen Sie auch Schott drei, drängte Janos Szardak, mit ihren primitiven Mitteln kommen die Irren niemals in die Zentrale!

Ren Dhark stützte sich schwer auf das Stehpult. Er sah auf die zuckenden Lichter und die warnend pulsierende gelbe Taste.

Damit würde ich sie zum Tode verurteilen, flüsterte er kaum hörbar, sobald auch das letzte Schott zur Zentrale geschlossen ist, tritt die Überlebensautomatik in Tätigkeit. Sie versiegelt die Zentrale und läßt die Plutosphäre in die äußeren Kabinen dringen.

Plötzlich fuhr Ren Dhark herum und streckte den rechten Arm aus. Könnten Sie den Tod von zweitausend Menschen verantworten, Janos Szardak?

Der Raumoffizier gab den Blick ruhig zurück.

Das könnte ich nicht, Sir. Aber wieso sprechen Sie von Menschen?



*



Die Bildkugel in der Zentrale der POINT OF zeigte genau im Mittelpunkt einen grellweiß strahlenden Stern. Da die Kugel auf Reflexionsortung geschaltet war, erschien die POINT OF ebenfalls in der Projektion. Der einhundertundachtzig Meter durchmessende Ringraumer leuchtete als winziger Kreis dicht über dem Stern. Vor dem Hintergrund der im unendlichen Universum blinkenden Zentralfeuer war die Bewegung der POINT OF deutlich zu erkennen. Der Ringraumer raste in einer Kreisbahn um den weißen Stern.

Die Ortung umfaßte aber noch weitere Objekte. In weit auseinander gezogener Kette lauerten dreiundzwanzig tief im Raum stehende Fremdraumer auf einen Ausbruchsversuch des Ringraumers. Die Bahnen der Fremdraumer waren auf die Bogensekunde genau koordiniert. Es gab keinen Raumsektor, der nicht zumindest von einem Fremdraumer abgesichert war.

Dan Riker, der Stellvertreter Ren Dharks, musterte mit verkniffenen Lippen die Bildkugel. Ein Kadett trat hinter ihn und überreichte wortlos eine kleine Plastikfolie. Ein Blick genügte dem erfahrenen Raumoffizier, um die Werte zu entziffern.

Eine schmale Frauenhand schob sich seitlich an Dan Riker vorbei und griff nach der Folie.

Glänzend gemacht, sagte Anja Field, die Herren, die Chefmathematikerin sah kurz hoch und ein spöttisches Lächeln zuckte um ihre Mundwinkel, oder vielmehr die Wesen auf den Fremdraumern verstehen mindestens ebenso viel von Mathematik wie wir. Die Abschirmung ist hundertprozentig!

Mit anmutiger Bewegung strich sich die junge Frau das lange, blonde Haar aus der Stirn. Ihr Blick wurde kalt und abweisend, als sie den bewundernden Ausdruck im Gesicht eines Auswerters erkannte. Der Mann senkte schnell den Kopf.

Wenn wir alle Daten zusammenfassen, dozierte die Mathematikerin und zog mit gleichgültiger Bewegung die verwaschenen, langen Hosen höher, haben wir hier eine Lage, die mit dem klassischen Matt im Schach zu vergleichen ist. Unsere lieben Freunde dort draußen … Anja Field wies mit sorgfältig gepflegter Hand auf die Bildkugel, können nicht an uns heran, weil nur unsere M-Konverter gegen den kleinen Schwerkraftgiganten da draußen ankommen. Wir hingegen können nicht weg, weil unser gradlinig arbeitender Antrieb den Sprunggeneratoren der Gegner hoffnungslos unterlegen ist.

Die blonde Mathematikerin spielte mit einem Wollfaden ihres weiten Pullovers.

Raumer, die bei einer Transition praktisch in Nullzeit ungeheure Entfernungen zurücklegen können, sind eben einer Technik weit überlegen, die zwar dieselbe Geschwindigkeit erreichen kann, aber dazu einen viel längeren Anlauf braucht. Über diese Tatsache müssen wir uns im Klaren sein, meine Herren!

Jetzt blitzte Spott in den Augen der attraktiven Frau auf.

Oder habe ich mich zu unverständlich ausgedrückt? Nehmen Sie sich Zeit, meine Herren, viel Zeit, um gründlich darüber nachzudenken. Zeit ist nämlich im Augenblick das einzige, was wir wirklich haben!

Mit dieser dunklen Andeutung verließ die Chefmathematikerin den Raum.

In der POINT OF herrschten die normalen Arbeitsgeräusche. Die stabilen Wandungen vibrierten leise. Über dem Hauptsteuerpult leuchteten drei weiße Rechtecke. Die geballte Energie von drei M-Konvertern reichte aus, um den Ringraumer in einer stabilen Kreisbahn über dem Schwerkraftgiganten zu halten.

Dan Riker sah nachdenklich auf den weißen Punkt, der im Mittelpunkt der kugelförmigen Raumprojektion schwebte.

Man sollte es nicht glauben, daß dieser Schwerkraftgigant nur einen Durchmesser von eintausendsiebenhundert Kilometern hat, sagte er zu dem Kadetten, der neben ihm mit dem Raumsextanten das Besteck nahm, dabei hat unser Freund gegenüber der Erde ein vierhundertundzwanzig Mal geringeres Volumen.

Plötzlich lachte Dan Riker unmotiviert auf. Der Kadett sah erstaunt hoch. Riker begegnete seinem Blick.

Ich habe nur darüber nachgedacht, wie schwer es einem Menschen fallen müßte, auf der Oberfläche dieses Zwerges Wasser zu trinken, meinte der stellvertretende Kommandant lächelnd, nun Kadett, beweisen Sie, daß Sie genau rechnen können. Was wiegt wohl ein Kubikzentimeter Wasser auf der Oberfläche des Schwerkraftgiganten?

Der Kadett bekam einen roten Kopf, zog seinen kleinen elektronischen Kalkulator aus der Brusttasche und tippte ein paar Angaben in die winzige Tastatur. Er sah einen Augenblick verblüfft auf das Ergebnis, löschte die Zahlenkolonne und gab die Grundwerte noch einmal an die Minielektronik.

Dan Riker legte dem jungen Mann die Hand auf die Schulter.

Sie haben schon richtig gerechnet, erklärte er begütigend, ein Kubikzentimeter Wasser wiegt auf dem weißen Zwerg tatsächlich dreihundertsieben Tonnen!



*



Die plärrende Automatenstimme brach mitten im Satz ab, als die Hand Ren Dharks vorschnellte und den Hauptschalter auf dem Steuerpult herumwarf. Die in unregelmäßigem Rhythmus blinkenden Warnlichter erloschen. Mit leisem Knacken rastete eine Automatsicherung ein. Die Lautsprecher verstummten.

Damit ändern Sie die Lage auch nicht, Sir, sagte Manu Tschobe nüchtern. Der hochgewachsene Afrikaner massierte mit müden Bewegungen seinen Nasenrücken. Aus dem Gang vor dem dritten Schott klangen Kampfgeräusche in die Zentrale. Stahl klirrte gegen Stahl. Ein Mann schrie laut auf.

Ren Dhark schraubte mit geübter Bewegung den Ansatz des Sauerstoffschlauches vom Raumhelm ab. Der halbkugelförmige Helm wurde achtlos auf die Schaltbank geworfen und erzeugte ein quietschendes Geräusch, als er über die blanke Plastikfläche rutschte.

Der Stadtpräsident griff zum seitlich am Rückentor angebrachten Handrad und drehte die Sauerstoffzufuhr voll auf. Er richtete den zischenden Sauerstoffstrahl gegen sein Gesicht und atmete tief durch.

Seine Stimme klang heller als gewöhnlich.

Wir haben diesen Irrsinn ausgelöst, Manu. Ich weiß nur noch nicht, wie das passiert ist!

Ren Dhark hielt den Sauerstoffschlauch näher an sein Gesicht. Die feinen Schweißperlen auf seiner Stirn trockneten in wenigen Sekunden.

Wir müssen die bisherigen Geschehnisse rekonstruieren. Wenn wir erkennen, was für diesen Wahnsinnsausbruch verantwortlich ist, finden wir vielleicht auch eine Lösung für unser Problem. Wann fing es an?

Manu Tschobe zuckte die breiten Schultern.

Irgendwann während unserer Auseinandersetzung mit den Giants, sagte er langsam, irgendwann in dieser Zeitspanne haben wir etwas ausgelöst, das die willenlosen Menschen zu rasenden Ungeheuern machte. Vielleicht legten wir den Keim zu dieser Wahnsinnstat, als wir feststellten, daß die Lebensmittel auf der Raum-Radarstation für die zweitausend gefangenen Terraner nur noch sieben Tage ausreichten?

Im Gang vor dem dritten Zentraleschott zerbrach klirrend Glas. Ätzende Schwaden zogen in die Zentrale. Ren Dhark hustete, schloß die brennenden Augen und lehnte sich in seinen Sitz zurück. Vor seinem geistigen Auge tauchte der Raubtierkopf eines zweieinhalb Meter großen Giants auf. Hatte diese Begegnung den Funken ausgelöst? Oder lag der Zeitpunkt noch früher? Ren Dhark ließ die Ereignisse in schneller Folge an sich vorüberziehen. Der Kampf gegen die Giants, die Eroberung der Raum-Radarstation und die Gefangennahme der nichtmenschlichen Wesen zuckten durch sein Gedächtnis. Eine Szene zeichnete sich besonders deutlich ab …

Das war damals …

Die Tiefstrahler im kleinen Operationssaal der Raum-Radarstation tauchten die Umgebung in makelloses Weiß. Ihr Licht spiegelte sich in chromblitzenden Instrumenten, weiß emaillierten medizinischen Geräten, fing sich in Hunderten von Meßskalen und ließ die zahllosen freiragenden elektrischen Leitungen wie ein schwarzes, skurriles Muster erscheinen.

Inmitten der sterilen Atmosphäre stand der hydraulische Operationstisch. Das Rückenteil war in einem Winkel von fünfundvierzig Grad hochgefahren. Glänzende Klammern schlossen sich um die Hand- und Fußgelenke eines apathisch auf dem Konturen anpassenden Tisch liegenden Mannes. Der muskulöse Körper war unbekleidet. Elektrische Leitungen führten zu den Hauptnervenzentren, über denen winzige Sensoren auf die Haut geklebt waren.

Der kahl geschorene Kopf des Mannes glänzte matt im Licht der Tiefstrahler. Platinelektroden berührten die Kopfhaut und wurden von einer Automatik an ihrem Ansatzpunkt fixiert.

Manu Tschobe brachte sein großflächiges Gesicht dicht vor den Kopf des Mannes.

Wer sind Sie? fragte er mit eindringlicher Stimme. Antworten Sie, wie heißen Sie?

Der Mann blubberte etwas Unverständliches und verdrehte die Augen.

Manu Tschobe kontrollierte den Strom der Gehirnsonden und schaltete ein Zusatzgerät ein. Leise brummend sprach ein Transformator an. Mehrere Zeiger pendelten über den roten Warnstrich.

Der Mann stemmte sich plötzlich gegen die Fesseln. Sein Gesicht lief rot an, wurde in der nächsten Sekunde leichenblaß.

Blitzschnell tippte Manu Tschobe einen Befehl in die Operationsautomatik. Wie eine Schlange flitzte eine flexible Leitung seitlich aus dem Operationstisch. Das winzige Fernsehauge über dem Sauger suchte die richtige Stelle. Dicht über dem Herzen des Mannes krümmte sich der Schlauch. Es zischte kurz, als sich die Halbkugel an der Spitze des Gerätes an der Haut festsaugte. Dann preßte Hochdruck ein Beruhigungsmittel in den Körper, der wenig später erschlaffte.

Puls hundertsechsundfünfzig, las Manu Tschobe ab, steigender Blutdruck. Die Gehirnströme zeigen völlig unverständliche Doppelmuster. Der Mann steht dicht vor dem Zusammenbruch!

Ren Dhark sah auf den Körper des Mannes herunter, der jetzt reglos auf dem Operationstisch lag.

Wie oft haben Sie das nun schon erlebt, Manu?

Der breitschultrige Afrikaner, der zusammen mit Ren Dhark schon viele Gefahren durchgestanden hatte und zu einer Kapazität auf medizinischem Gebiet zählte, streckte hilflos die nach oben gewandten Handflächen aus.

Der Dreiundvierzigste, Sir. Auf der Pluto-Station sieht es nicht anders aus als auf der Erde. Die Menschen sind stumpfsinnig geworden. Rein physisch befinden sie sich in ausgezeichneter Verfassung. Doch auf geistiger Ebene stehen sie unter den Tieren. Irgend etwas blockiert ihren Verstand.

Der Afrikaner trat vor einen Bildschirm und schaltete die Lichtquelle ein. In schneller Folge liefen Querschnitte durch ein menschliches Gehirn über die helle Fläche.

Ich habe von einem geistig blockierten Menschen zwanzig Schnittaufnahmen gemacht, erklärte Manu Tschobe, die Röntgenaufnahmen beweisen einwandfrei, daß sich kein Fremdkörper im Gehirn befindet. Die künstlich herbeigeführte Verblödung muß andere Ursachen haben!

Ren Dhark sah Manu Tschobe hoffnungsvoll an. Haben Sie wenigstens eine Theorie, Manu?

Langsam schüttelte der Afrikaner den Kopf. Die künstlich geglätteten schwarzen Haare warfen eigenartige Lichtreflexe.

Keine Theorie, Sir. Dazu reicht mein Verstand einfach nicht aus. Ich stehe diesem Phänomen hilflos gegenüber. Es tut mir leid!



*



Ren Dhark kehrte in die Gegenwart zurück.

Die Gedankengänge des Stadtpräsidenten wurden abrupt unterbrochen. Ein kreischendes Wesen, das nur noch entfernte Ähnlichkeit mit einem Menschen hatte, stürmte in die Zentrale. Die gelbe Montur, die den Menschen als Biochemiker auswies, war an vielen Stellen zerfetzt. Über dem linken Auge öffnete sich eine klaffende Wunde. Der Mann drehte sich im gespenstischen Tanz einige Male um sich selber, erblickte dann den seitlich gelegenen Schalttisch für dreidimensionale Außenbeobachtung und stürzte sich mit einem schrillen Schrei auf die Armaturen. Plastik splitterte, als er die Hebel ruckweise nach vorn in ihre Bettung stieß und sie dann ebenso hart zurückriß.

Das verschwitzte Gesicht Rul Warrens tauchte in der Schottöffnung auf. Mit wenigen, weitgreifenden Schritten durchquerte Warren den Raum, nahm Maß und setzte dem Biochemiker die Faust maßgerecht auf den Punkt. Lautlos brach der Mann zusammen.

Sorry, Sir, keuchte er und schleifte den Gelbgekleideten hinter sich aus der Zentrale, der ist uns gerade entwischt. Wir werden besser aufpassen.

Manu Tschobe legte dem Stadtpräsidenten schwer die Hand auf die Schulter.

Ren Dhark, holen Sie die Leute zurück. Die einzige Chance, die uns bleibt, bietet da vorn die gelbe Taste. Wenn die Irren erst die Hauptsteuerrelais zerstört haben, gehen wir mit ihnen zusammen unter. Schließen Sie das dritte Schott!

Wortlos schüttelte Ren Dhark den Kopf. Seine Gedanken glitten wieder zurück in die Vergangenheit.



*



Damals hatten die vier Flash unversehrt in ihrem Versteck auf Pluto gestanden. Die sieben Männer, die an Bord des Ringraumers bis dicht zur Erde gekommen waren, sich dann mit den kleinen Raumern ausgeschleust hatten, um Erkundungsflüge, vorzunehmen, die eine Erde mit verblödeten Menschen vorgefunden hatten und schließlich auf Pluto in die Gewalt der Invasoren, die sie Giants getauft hatten, geraten waren, diese sieben Männer machten sich wieder daran, einer mit bedeutend besseren Hilfsmitteln ausgestatteten Technik die Stirn zu bieten. Die vierzehn Giants in der Pluto-Station lagen gefesselt in einem ausbruchsicheren Nebenraum.

Alle Versuche, wenigstens einen der zweitausend menschlichen Narren aus seinem lethargischen Zustand zu erwecken, waren gescheitert.

Ren Dhark kletterte in seinen Flash und ließ die nach oben aufklappende Tür einrasten. Flüchtig wunderte er sich darüber, daß die Giants die Flash nicht zerstört hatten. Sein mathematisch exakt arbeitendes Gehirn fand schnell eine Lösung.

Die Flash, die den auf Hope im Col-System verschlagenen Menschen wie das Erzeugnis einer unvorstellbaren Übertechnik erschienen waren, bedeuteten für die Giants nur simple Fortbewegungsmittel auf primitiver Basis. Es lohnte sich nicht, derart einfache Kleinraumer zu untersuchen.

Auf Pluto herrschte diffuses Dämmerlicht. Der neunte Planet war dreißigmal weiter von Sol entfernt als die Erde. Die Sonne bildete am Plutohimmel einen verwaschenen, kleinen Fleck. Dementsprechend waren die Außentemperaturen. Ren Dhark hob seine Vielzweckarmbanduhr dicht vor das Sichtfenster seines Raumanzuges und las eine winzige Skala ab, auf der sich ein Zeiger während seines Aufenthaltes in der Plutosphäre eingependelt hatte.

Auf der düstern Oberfläche des Planeten betrug die Temperatur minus einhundertdreiundzwanzig Grad Celsius.

Ren Dhark nahm den Flash in Gedankenkontrolle. Als er das kurze Ziehen unter der Kopfhaut spürte, gab er den lautlosen Befehl:

Start!

Versiegelte Maschinen sprangen an. Unter dem zylindrischen Raumkörper bildete sich der Brennkreis des Sublichteffekts. Während der Flash mit ständig wachsender Beschleunigung in den dunklen Himmel jagte, zogen sich die sechs dünnen Ausleger in den Metallmantel zurück.

Ren Dhark konzentrierte sich auf die Gedankenschaltung, projizierte das Bild des Leerraums außerhalb des irdischen Sonnensystems in die Automatik und gab gleichzeitig als astronomische Entfernung den Schlüsselwert für drei Lichtjahre an.

Flash 001 vibrierte kurzzeitig, als sich die Geschwindigkeit noch innerhalb der Gashülle steigerte. An den Raumerwandungen entstanden scharrende Geräusche, die jedoch schnell verklangen.

Sobald 001 die planetare Gashülle verlassen hatte, erhöhte sich die Beschleunigung um ein Vielfaches. Nach kurzer Zeit verringerte die Automatik den Brennkreis zum Brennpunkt.

Im Schutz seines Intervallfeldes überschritt 001 die Lichtgeschwindigkeit.

Drei Lichtjahre entfernt wurde der Flash hart abgebremst. Die mit unübertrefflicher Präzision arbeitenden M-Geräte orientierten sich nach den Sternkonstellationen. Als eine Stimme im Gehirn Ren Dharks ausgeführt sagte, war die Fahrt des 001 gegenüber allen festen Bezugspunkten gleich Null.

Ren Dhark aktivierte den Sender und beugte sich weit vor.

001 ruft POINT OF, bitte kommen!

Aus dem kleinen Lautsprecher drang nur das Rauschen statischer Störungen.

Ren Dhark ruft Dan Riker, kommen!

Kalt funkelten die Sterne in der Deckenprojektion. Die POINT OF schwieg.

Ren Dhark fühlte aufsteigende Panik. Gewaltsam unterdrückte er alle Gefühle. Die schmale Kabine wirkte auf einmal doppelt einengend. Bedrückend fühlte der Stadtpräsident die tödliche Leere zwischen den Sternen, vor der ihn nur wenige Zentimeter künstlich geschaffenen Metalls trennten.

001 ruft Ringraumer, 001 ruft Ringraumer, POINT OF, antwortet!

Die Störgeräusche im Lautsprecher änderten sich. Sie wurden plötzlich von einem tiefen Summen überlagert. Gespannt beugte sich Ren Dhark vor.

Sorgsm pa reklitrepa spantnya, brüllte der überdrehte Lautsprecher, vogn, se wüstoy.

Peilung, sagte in diesem Augenblick die unhörbare Stimme, Echo in vierundvierzig Grad vertikal, dreizehn Grad elf Minuten vier Sekunden horizontal auf Bezugspunkt Capella. Gefügeerschütterung deutet auf Transition. Echos laufen noch. Bisher Durchbruch von sieben Einheiten. Gefahr!

Rückkehr, sendete Ren Dhark mit aller Intensität, sofort Fahrt mit Höchstwerten aufnehmen!

Wenige Millisekunden, bevor der Sternensog aktiv wurde, sah Ren Dhark auf der Deckenprojektion einen Kugelgiganten, der nur hundert Kilometer entfernt existent wurde. Gleichzeitig schnellte am winzigen Armaturenbrett ein Zeiger hoch, blieb dicht vor der roten Warnmarke stehen und sank dann langsam wieder zurück.

Das war knapp, murmelte der Stadtpräsident, der Strahlschuß ist dicht am Flash vorbeigegangen.



*



Deckung, brüllte Manu Tschobe und riß Ren Dhark aus dem Kontrollsitz. Die beiden Männer stürzten hinter ein quer stehendes Schaltpult. Aus dem dritten Schott rollte behäbig ein faustgroßer Gegenstand. Er blieb mitten im Raum liegen, dehnte sich plötzlich um ein Mehrfaches aus und platzte mit sattem Geräusch. Millionen winziger Tropfen sprühten durch den Raum. Wo sie auf Plastikmaterial trafen, bildeten sich sofort kochende Blasen. Übler Gestank erfüllte die Zentrale.

Manu Tschobe richtete sich langsam auf.

Die Irren haben eine Anti-Plastikbombe gefunden und auch gezündet, erklärte er heiser und blickte auf seine Kombination. Ein winziger Spritzer hatte die Armmanschette berührt. Die Plastikmasse löste sich zu wasserklaren Tropfen auf und perlte auf den Boden. Als die Reaktion zum Stillstand kam, war an der Aufschlagstelle nur noch das dünne Metallgitter vorhanden, das in die Kombinationen eingewebt wurde.

Sehen Sie jetzt ein, daß endlich etwas geschehen muß, Sir? fragte der Afrikaner. Unsere Lage ist verzweifelt. Rufen Sie endlich unsere Leute zurück und schließen Sie das Schott. Wahrscheinlich tun Sie den armen Irren nur einen Gefallen, wenn Sie sie von ihren Leiden erlösen!

Die dunkle Haut des Afrikaners wurde grau, als er dem Blick Ren Dharks begegnete und den Ausdruck richtig deutete. Ren Dhark suchte den abgerissenen Gedankenfaden. Er wußte, daß die Lösung des Problems in den vergangenen Geschehnissen lag.

Ren Dhark setzte sich wieder vor das Schaltpult, stützte die Arme auf und vergrub das Gesicht in den Handflächen. Sein überwacher Geist setzte die Gedankenkette fort.



*



Damals war auch der zweite Start mit Flash 001 ein Fehlschlag. Als Ren Dhark seine gerafften und zerhackten Suchsprüche in den Raum jagte, wartete er vergeblich auf eine Antwort. Irgend etwas war mit dem Ringraumer geschehen. Ren Dhark zwang sich dazu, nicht an die schlimmste Möglichkeit zu denken: daß der Ringraumer nicht mehr existierte.

Die Hoffnung der Menschheit wäre zusammen mit dem Ringraumer vernichtet worden.

Als sich vor dem Stadtpräsidenten bei der Rückkehr nach Pluto das innere Luftschleusentor der Raum-Radarstation öffnete, stand Janos Szardak, der bewährte Raumoffizier, vor ihm. Mit einer knappen Geste bat er Ren Dhark in einen Nebenraum.

Das teilweise aus Bioplastik bestehende Gesicht regte sich nicht, als Szardak erklärte:

Die Situation wird aussichtslos, Sir. Wir haben gerade die Vorräte der Raum-Radarstation überprüft. Bei strengster Rationierung können wir die zweitausend geistesgestörten Menschen gerade noch eine Woche ernähren!

Ren Dhark biß sich auf die rissigen Lippen. Er atmete tief durch, um seine rasenden Gedanken unter Kontrolle zu behalten. Immer deutlicher spürte er die wachsende physische und psychische Belastung.

Wenn wir die Flash einsetzen, Janos? Wenn wir eine Raumbrücke zur Erde errichten und im pausenlosen Einsatz Nahrungsmittel heranfliegen?

Der Raumoffizier schüttelte stumm den Kopf. Der Ausdruck seiner Augen blieb hinter den Haftschalen verborgen. Und doch fühlte Ren Dhark intuitiv, daß hinter der äußerlich so ruhigen Schale seines Offiziers ein Vulkan tobte.

Wir haben diese Möglichkeit bereits vom stationären Elektronengehirn durchrechnen lassen. Selbst bei maximaler Fahrt und idealen Ladebedingungen schaffen wir es nicht. In den Flash ist einfach zu wenig Stauraum!

Die Schultern des Stadtpräsidenten strafften sich. Er fällte die einzige Entscheidung, die unter diesen Umständen zu vertreten war.

Wir lassen die vierzehn Giants frei, sagte er ruhig, wir geben ihnen die Station zurück und suchen eine neue Basis. Nur so ist das Leben der zweitausend stumpfsinnigen Menschen zu retten.

Janos Szardak nickte leicht. Ein flüchtiges Lächeln umspielte seine Lippen.

Ein privates Wort, Sir. Ich habe die stationäre Elektronik mit allen Werten gefüttert, die mir über Sie bekannt waren und dann die Frage gestellt, wie Sie auf dieses Problem reagieren würden. Das Gehirn hat mit siebenundneunzigprozentiger Wahrscheinlichkeit vorausgesagt, daß Sie die Station aufgeben würden.

Ren Dhark verzog die Mundwinkel.

Sie scheinen mich recht genau zu kennen, Janos.

Ich kannte Ihren Vater, sagte der Raumoffizier mit rauer Stimme, und ich weiß, daß der Sohn noch größeres Format hat.



*



Sonderschaltung Beta aktiviert, Sonderschaltung Beta aktiviert, brüllten plötzlich die Lautsprecher. Ren Dhark fuhr hoch und sah sich um. Das Steuerpult war wieder vom Licht der zuckenden Warnlampen erfüllt. Die gelbe Taste pulsierte grell. Neun Zehntel aller Warnlampen leuchteten rot. Flimmernde Bilder huschten über die grünlichen Sichtschirme der zwanzig Monitore, die auf einer Seitenwand zu einer Einheit zusammengefaßt waren. Ein schwerer Hammer tauchte im Aufnahmebereich einer Fernsehkamera auf. Ren Dhark sah das Metallstück herunterrasen, genau auf das Objektiv zu. Die glatte Vorderfläche des Hammers löste sich immer mehr auf. Zuerst waren nur Risse und Sprünge zu sehen. Dann glich das Metall einer Kraterlandschaft. Der Bildschirm wurde schlagartig dunkel.

Ren Dhark massierte sich leise stöhnend die schmerzenden Schläfenpartien. Manu Tschobe beugte sich besorgt vor.

Ist Ihnen nicht gut, Sir?

Ren Dhark winkte mit knapper Handbewegung ab.

Ich habe rasende Kopfschmerzen, Manu, das ist alles. Ich brauche Zeit, um die Vorgänge auf der Pluto-Station zu rekonstruieren!

Pjetr Wonzeff schlenderte in den Raum. Ohne sonderliche Eile ging er zum Getränkeautomaten, drückte einen Plastikbecher gegen den vorstehenden Zapfhahn und ließ den Becher bis zum Rand voll Kaffee laufen. Er trank ihn in einem Zug leer und schüttelte sich.

Lauwarm, das Zeug, beschwerte er sich, auf dieser verdammten Station funktioniert bald überhaupt nichts mehr. Die Irren leisten gründliche Arbeit!

Mit knapper Handbewegung winkte Ren Dhark den Piloten heran. Wie sieht es draußen aus, Pjetr?

Wir können uns nicht mehr lange halten, Sir. Die Irren erdrücken uns einfach mit ihrer Masse. Wenn wir einen niedergeschlagen haben, treten zwei andere an seine Stelle. Irgend etwas in der Zentrale muß die armen Kerle besonders anziehen.

Pjetr Wonzeff blickte nachdenklich auf seine aufgeschlagenen Fingerknöchel. Ren Dhark bemerkte, daß die Hände des Piloten zitterten.

Was ist los, Wonzeff? Können Sie noch durchhalten?

Die gleichgültige Maske fiel vom Gesicht des Piloten ab. Er taumelte und hielt sich gerade noch am Sitz des Stadtpräsidenten fest.

Wir sind fertig, Sir. Wir haben einfach keine Kraft mehr. Die Irren drängen uns langsam zur Zentrale zurück.

Mit hölzern wirkenden Bewegungen drehte sich Pjetr Wonzeff um und ging auf das Schott zu.

Manu Tschobe sprang auf.

Ich gehe mit, Sir, erklärte er erregt, vielleicht kann ich den Zusammenbruch noch hinauszögern!

Ren Dhark langte herüber und drückte den Afrikaner wieder in seinen Sitz.

Das hat keinen Zweck, Manu. Sie müssen hier bleiben und mir helfen, das Problem zu lösen.

Das immer stärker anschwellende Heulen kam von Monitor sieben. Ren Dhark sah zur Bildwand hinüber. Sein Körper verkrampfte sich.

Monitor sieben zeigte eine der auf die Kuppelwand der Raum-Radarstation aufgesetzten Beobachtungshalbkugeln. Das grelle Deckenlicht spiegelte sich in unzähligen Glasfragmenten, die den Boden bedeckten. Jeder Sichtschirm, jede Röhre und jedes Instrument im Raum war zerschlagen.

Die Beobachtungshalbkugel war mit drei Mann besetzt. Einer trampelte gerade auf dem völlig verbogenen Gehäuse eines Kontroll-Oszillografen herum. Sein Gesicht spiegelte die Befriedigung wider, die ihm die Zerstörung bereitete. Als das Gehäuse platzte, sprang der Irre mit beiden Beinen zugleich mitten in das Erzeugnis einer hoch entwickelten Technik. Wieder und wieder krachten seine Hacken herunter.

Der zweite riß mit verträumtem Gesichtsausdruck alle freiliegenden Kabel von den Wänden. Er arbeitete mit der Präzision einer Maschine. Mehrmals zuckte sein Körper zusammen, wenn er Kabel berührte, die noch unter Strom standen. Doch die elektrischen Schläge störten ihn nicht.

Ren Dhark schloß für einen Augenblick entsetzt die Augen, als er sah, daß der Irre zum rotmarkierten Kabel der Starkstromversorgung griff. Die daumenstarke Leitung ließ sich nicht aus ihrer Verankerung lösen.

Der Stadtpräsident atmete schon unmerklich auf, da sah er, daß der Mann nach einem Kolbenschneider faßte.

Das verträumte Lächeln wurde schlagartig aus den Gesichtszügen gewischt, als die scharfen Zangenbacken die Isolierung durchtrennten und die stromführende Leitung berührten.

Der Körper des irrsinnig gemachten Mannes krampfte sich schlagartig zusammen. Vergeblich versuchte er, die Hand vom Metall der Zange zu lösen.

Rauch stieg auf.

Das Zischen verstärkte sich.

Der dritte stand vor dem Fenster zur direkten Außenbeobachtung. Fünf Zentimeter starke Klarsichtplastik war an dieser Stelle in die Wand der Halbkugel eingelassen. Unzählige Risse durchliefen das Material.

Der dritte Mann schob das Kinn entschlossen vor. Er hob den automatischen Vibrationsbohrer wieder an die Scheibe und umklammerte den Pistolengriff. Sein Zeigefinger tastete zum Auslöser.

Mit leisem ploff brach die Scheibe zusammen. Der im Verhältnis zur Plutosphäre bedeutend größere Innendruck schleuderte die Klarplastikfragmente nach draußen in die Dunkelheit.

Gaseinbruch in Beobachtungsstand vier, plärrte eine Automatenstimme, Raum versiegelt und gesichert.

Im Zeitlupentempo brachen die beiden noch lebenden Männer in der Beobachtungskuppel zusammen. Die Deckenlampe flackerte und erlosch.

Kuppel vier Totalausfall, meldete der Automat, Station wird aus der Energieversorgung ausgeklammert!

Ren Dhark umfaßte seinen Nasenrücken mit Daumen und Zeigefinger. Seine Augen waren trocken. Die Innenseite der Augenlider schien aus rauem Sandpapier zu bestehen. Mit eiserner Energie nahm er erneut seine Gedanken zusammen.

Was geschah, als wir die Giants freiließen, Manu?

Der Afrikaner zeichnete mit dem Zeigefinger ein unsinniges Muster auf die Schaltbank.

Es kam zur Katastrophe, Sir. Die Gedanken des Stadtpräsidenten wanderten erneut in die Vergangenheit.
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Die Augen des riesigen Wesens glänzten kalt und unbeteiligt. Der Kopf ähnelte keiner bekannten Form. Trotzdem ließ er sofort den Gedanken an ein Raubtier aufkommen. Das scharfe Gebiß mit den spitzen, dreieckigen Zähnen konnte einem Menschen mühelos die Nackenwirbel zerbrechen. Die gelbe Hautfarbe rief beim Beobachter unwillkürlich den Gedanken an eine Wespe hervor. Merkwürdig kontrastierte dazu die graue, eng anliegende Bekleidung, die nahtlos um den Körper lag. Sie wirkte wie angewachsen. Ren Dhark legte den Kopf in den Nacken und versuchte, dem zweieinhalb Meter großen Giant in die Augen zu sehen. Der starre Gesichtsausdruck des riesigen Wesens wirkte unnahbar und überlegen.

Ich weiß, daß Sie mich verstehen, erklärte der Stadtpräsident. Gleichzeitig bemühte er sich, die Worte klar in seinen Gedanken erscheinen zu lassen. Ren Dhark vermutete stark, daß sich die Giants telepathisch verständigten.

Wir sind zu Verhandlungen bereit, begann Ren Dhark erneut, wir geben Ihnen und Ihren Gefährten sogar die Freiheit zurück, wenn Sie dafür sorgen, daß die menschliche Besatzung mit ausreichenden Nahrungsmitteln versorgt wird. Wir werden uns zurückziehen!

Der Fremde stand unbeweglich und sah auf den viel kleineren Menschen herunter. Seine Augen wechselten die Farbe. Die Augäpfel glühten zeitweilig rot auf. Dann glänzten sie in mattem Schwarz. Als heller Fleck hoben sich die Pupillen ab.

Ren Dhark griff nach einem Skizzenblock. Mit sicheren Strichen zeichnete er das Sonnensystem ein, markierte Pluto besonders und markierte auf dem nächsten Blatt die Raum-Radarstation. Eine Schnittzeichnung gab die Zentrale wieder. Der Stadtpräsident skizzierte vierzehn Giants, deren Fesseln gelöst wurden. Auf dem nächsten Bild entstanden vier Flash mit angedeuteten Menschen, die in den Raum starteten.

Ren Dhark hielt dem Giant Stift und Block entgegen.

Der Giant stand immer noch bewegungslos. Dann hob er langsam den linken normalen Arm und griff nach den Zeichnungen.

Ren Dhark fühlte für einen Augenblick grenzenlose Freude. Der Giant war bereit, zu verhandeln. Er hatte die Zeichnungen verstanden.

Die Bewegungen des Wesens erfolgten so schnell, daß sie kaum zu verfolgen waren. Der Giant zerfetzte die Zeichnungen zu kleinsten Fragmenten. Sein Raubtierkopf wirkte immer noch unbewegt, als er die Papierfetzen auf den Boden warf und mit derselben Bewegung Ren Dhark angriff.

Der Stadtpräsident wurde zurückgeschleudert. Er stolperte über einen Sessel und stürzte schwer auf den Boden. Mit einem geschmeidigen Satz schnellte der Giant hinterher und warf sich auf ihn.

Die messerscharfen Zähne funkelten dicht vor seinem Hals. Instinktiv warf sich Ren Dhark auf die Seite und schmetterte dem Fremden den Ellenbogen auf die Atemlöcher.

Kurzzeitig verschleierte sich der Blick des Wesens. Wasserklare Tropfen traten an den Augenhöhlungen hervor.

Dann durchzuckte ein furchtbarer Schmerz den Körper des Stadtpräsidenten. Die beiden verkrüppelten Arme krachten wie Dampfhämmer in seine Magengrube. Gleichzeitig legten sich die Normalarme um seinen Brustkorb. Die tödliche Umklammerung wurde immer enger. Mit weit offenem Mund rang der Stadtpräsident nach Luft.

Mit aller Kraft riß er das linke Knie hoch. Der Giant gab einen schnarrenden Laut von sich und lockerte für den Bruchteil eine Sekunde die Umklammerung.

Ren Dhark setzte einen Judogriff an. Aus dem Rachen des Wesens kam ein erstickter Laut, als sein Körper herumgerissen wurde.

Die weißen Pupillen weiteten sich. Dicht neben dem rechten Ohr des Stadtpräsidenten, der sich blitzschnell abduckte, knackten die starken Kiefer des Giants aufeinander. Ren Dhark streckte das linke Bein vor und verstärkte den eigenen Schwung des Giants durch einen kräftigen Stoß zwischen die Schultern.

Das fremdartige Wesen überschlug sich, rutschte mehrere Meter auf dem Boden entlang und krachte mit dem Raubtierkopf gegen die untere Abdeckung der Monitor-Tafel.

Ren Dhark fühlte, daß er zu einem Ende kommen mußte. Seine verkrampften Muskel schmerzten höllisch. Er hatte Mühe, die Arme hochzubringen. In seinem zerschlagenen Magen breitete sich ein lähmendes Gefühl aus.

Der Giant richtete sich langsam zu hockender Stellung auf. Er stemmte die verkrüppelten Arme auf den Boden, zog die Beine an und streckte die normalen Arme weit vor. Seine Augäpfel schimmerten jetzt violett. Die weiße Iris war zu Stecknadelkopfgröße zusammengeschrumpft.

Ein lebendes Geschoß jagte auf Ren Dhark zu. Die Normalarme zielten mit weit gespreizten spitzen Fingern auf seinen Kopf.

Die Muskeln des Stadtpräsidenten reagierten automatisch. Ren Dhark steppte zur Seite, hob den Arm und ließ die ausgestreckte Handkante mit aller Kraft auf die Verbindungsstelle zwischen Raubtierkopf und mächtigem Körper herunterschnellen.

Noch in der Luft zog sich der Körper des Giant zusammen. Das fremdartige Wesen fiel schwer auf die gegossenen Plastikplatten des Hallenbodens. Noch einmal trieb ein unbeugsamer Wille den Giant hoch. Er stemmte sich mühsam auf die verkrüppelten Arme und wendete langsam den Kopf.

Die Farbe in den großen Augen verschwamm. Sie änderte sich zu milchigem Weiß. Der Giant hustete krächzend, senkte den Kopf und fiel langsam nach vorn herüber. Der riesige Körper ringelte sich mit eigenartigen Bewegungen zusammen.

Ren Dhark taumelte zu seinem Konturensessel vor dem Schaltpult. Minutenlang war nur sein schwerer Atem in der Zentrale zu hören. Nur langsam beruhigte sich der jagende Puls.

Keine schlechte Vorstellung, sagte Arc Doorn trocken, damit hätten Sie früher viel Geld verdienen können. Doch hat es etwas genutzt?

Ren Dhark fühlte dumpfe Wut in sich aufsteigen. Mühsam stemmte er sich hoch und blickte auf das großporige Gesicht des schmuddelig wirkenden Sibiriers, der ihn unverschämt anstarrte.

Seine Stimme klang trotz der Erschöpfung drohend, als er zwischen zerschlagenen Lippen hervorquetschte:

Doorn, ich werde Ihnen …

Nichts werden Sie, sagte Janos Szardak und nickte Arc Doorn leicht zu, unser vortrefflicher Techniker hat nur seine eigenen Vorstellungen von moralischer Wiederaufrüstung!

Der Raumoffizier schob die Plastikkombination vom rechten Arm des Stadtpräsidenten hoch und setzte eine Druckkanüle an. Das belebende Mittel jagte in die Adern.

Schlucken Sie jetzt diese Tabletten, forderte er, nein, keine Widerrede. Ihr Körper wird Ihnen sowieso in den nächsten Tagen so vorkommen, als ob Sie den Dschungel auf Deluge ganz allein abgeholzt hätten.

Ren Dhark drehte mühsam den Kopf.

Kümmern Sie sich auch um den Giant, Szardak. Vielleicht können Sie ihm helfen.

Der Raumoffizier kauerte sich neben dem gefällten Riesen auf die Hacken und betrachtete ihn aufmerksam.

Unser Freund ist schon wieder bei Bewußtsein, Sir. Er hat die Augen weit offen.

Ren Dhark nickte leicht und stand auf. Er mußte die Zähne zusammenbeißen, um nicht laut zu stöhnen. Die überforderten Muskeln schmerzten bei jeder Bewegung.

Auch das fremdartige Wesen regte sich. Es zog die Knie an, kauerte sich auf die Hacken und stützte sich mit den Krüppelarmen schwankend ab.

Nun, Giant, wollen wir jetzt verhandeln? fragte der Stadtpräsident ruhig. Sie sehen, daß Sie gar nicht so unüberwindlich sind. Gegen einen normalen Menschen kommen Sie nicht an! Werden Sie die Besatzung der Raum-Radarstation mit Lebensmitteln versorgen, wenn wir Pluto verlassen?

Der Giant sah Ren Dhark starr in die Augen. Der Stadtpräsident las aus dem Blick eine Art widerwilliger Anerkennung.

Doch noch etwas anderes stand hinter den jetzt weißen Augen. Unhörbare Schwingungen vermittelten dem Stadtpräsidenten den Eindruck, daß der Giant sich aus tiefster Seele schämte. Er war verzweifelt, weil er versagt hatte. Und dann kam ein noch tiefer liegender, schrecklicher Impuls.

Nein, brüllte Ren Dhark und streckte die Hände aus. Er griff nach den Schultern des kauernden Wesens und schüttelte sie, nein, das dürfen Sie nicht tun …

Die wespengelbe Haut des Giant färbte sich zu schmutzigem Weiß. Ein letzter, nachdenklicher Blick streifte den Stadtpräsidenten.

Dann wurden die Augäpfel wasserklar. Der Raubtierkopf sank nach vorne. Dumpf prallte der fremdartige Körper auf dem Boden auf, zuckte kurz und streckte sich.

Mit unendlich müder Bewegung richtete sich Ren Dhark auf.

Er hat Selbstmord begangen, flüsterte er tonlos, er konnte die Schande nicht ertragen, von einem Menschen besiegt worden zu sein.

In diesem Augenblick sprangen die vier Schotts der Zentrale auf. Menschen mit stumpfsinnigem Gesichtsausdruck strömten herein, verteilten sich blitzschnell und fielen über Ren Dhark und seine Begleiter her. Der Überfall kam so überraschend, daß sich die Männer von der POINT OF nur schwach wehrten. Innerhalb weniger Sekunden waren sie mit dünnen Plastikleinen an ihre Sessel gefesselt.

Mit hölzern wirkenden Schritten gingen mehrere Menschen auf den Raum zu, in dem die restlichen dreizehn Giants eingesperrt waren. Sie öffneten das Kombinationsschloß und kehrten wenig später mit ihren Sklavenhaltern zurück.

Vergeblich bemühten sie sich darum, die Handschellen zu öffnen. Einer der Giants wurde schließlich ungeduldig. Er spannte die Armmuskeln. Mit leise singendem Ton brach ein Kettenglied. Die anderen Giants lösten ihre Fesseln ebenso einfach.

Ein Giant trat zu seinem toten Artgenossen. Er untersuchte ihn kurz, drehte sich dann zu seinen Gefährten um und blickte sie starr an.

Die Giants warfen ruckweise die Köpfe in den Nacken.

Der erste Giant trat zu Ren Dhark und löste seine Fesseln. Er riß den Stadtpräsidenten brutal aus dem Sitz. Vorsichtig trat ein Zweiter Giant von der Seite hinzu und griff nach seinen Armen.

Flankiert von den beiden Riesen wurde Ren Dhark aus der Zentrale geführt. Die Schritte des Menschen und der beiden nichtmenschlichen Wesen hallten hohl in den gewundenen Gängen der Raum-Radarstation. Die Giants passierten mit ihrem Gefangenen die Sperren zu den Mannschaftsunterkünften im äußeren Stationskreis. Sie gingen durch die Lagerhallen, kamen an den Wirtschaftsräumen vorbei und machten schließlich vor einem kleinen Mannschott halt.

Als der eine Giant den Schloßmechanismus betätigte, wußte Ren Dhark, was ihm bevorstand.

Die Giants wollten ihn ohne Raumanzug aus der Station stoßen.
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Das war damals eine kitzlige Lage, sagte Manu Tschobe. Dabei hatte ich doch gerade einen Teilerfolg erzielt.

Die Situation in der Zentrale war noch immer unverändert. Die zuckenden Warnlichter kündeten die nahende Katastrophe an. Die beiden Männer hatten sich inzwischen an den infernalischen Lärm gewöhnt, der aus den Lautsprechern prasselte.

Der Afrikaner rieb nachdenklich seine Handflächen gegeneinander.

Ich glaube nicht, daß Ihr Kampf mit dem Giant den Irrsinn unter der menschlichen Besatzung ausgelöst hat. Als die menschlichen Roboter Sie und die anderen überwältigten, bewiesen sie doch zumindest eine Spur von Verstand, selbst wenn dieser Verstand gesteuert war. Was sich aber jetzt in der Station abspielt, der Afrikaner wies auf die Bildwand mit den Monitoren, das ist der ungehemmte Durchbruch eines absolut ungesteuerten Unterbewußtseins, in dem der Zerstörungstrieb im Vordergrund steht.

Die Luft wurde immer schlechter. Im Zentrum der Luftversorgungsanlage waren über hundert irrsinnige Menschen eingeschlossen. Systematisch zertrümmerten sie einen Algentank nach dem anderen. Ren Dhark erblickte auf dem zwölften Monitor einen grüngekleideten S-Techniker, der gerade die Plomben vom Hauptventil des Zentraltanks abdrehte. Er schloß die Sicherungsautomatik kurz, blieb vor dem mannshohen Ventildeckel stehen und zog ein nur streichholzschachtelgroßes Kommandogerät aus der Tasche.

Deutlich erkannte der Stadtpräsident, daß der Techniker das Notsymbol in die kleine Elektronik tippte.

In den sechsunddreißig Deckelschrauben zündeten winzige Sprengladungen. Mit peitschendem Knall wurden die Schraubenköpfe abgesprengt.

Der Techniker faßte sich plötzlich an die Brust und taumelte zurück. Zwischen seinen Fingern bildeten sich auf der Kombination große dunkle Flecken.

Dann schwappte die Algenkultur aus dem Tank, floß über den Körper des Technikers und lief gurgelnd in die Abflußschächte.

Der letzte Patient nannte mir seinen Namen, erinnerte sich Manu Tschobe, Charles Autern hieß er.

Ren Dhark unterdrückte die aufsteigende Übelkeit und konzentrierte sich auf die Worte des Gefährten.

Ich hatte in der medizinischen Station nichts von Ihrem Kampf mit dem Giant bemerkt. Autern reagierte stärker als die anderen Menschen, die ich untersucht hatte. Er sprach auf meine schwachen hypnotischen Kräfte gut an. Zum ersten Mal kam mir der Verdacht, daß die verblödeten Menschen geistig blockiert worden waren.

Manu Tschobe wischte sich mit fahrigen Bewegungen über die Stirn. Automatisch griff er nach dem Becher mit Kaffee, den ihm Ren Dhark entgegenstreckte. Die Luft war trocken und stickig.

Ich kämpfte gegen den Block. Plötzlich erfaßte ich das Unterbewußtsein des Mannes. Starke Strömungen brandeten gegen eine noch stärkere Mauer. Irgendwo im farbenerfüllten Dunkel seines Gehirns gab es einen Leerpunkt, wo sämtliche Individualströme abrissen.

Der Afrikaner zog ein groß kariertes Taschentuch hervor und wischte sich über Stirn und Nacken. Er knüllte das Tuch in der Hand zusammen, während er weiter berichtete:

Ich fand eine brüchige Stelle im Leerpunkt. Es tut mir leid, wenn ich mich nicht klarer ausdrücken kann, aber ich finde keine anderen Bezeichnungen für die Reaktionen im Unterbewußtsein. Irgendwo bekam ich Kontakt zu einer winzigen Seitenlinie des vergewaltigten Bewußtseins. Einige Gedankenströmungen schlugen durch. Ich erweiterte die Bresche, saugte sein Ich hervor … Dann begann er zu sprechen. Er nannte mir seinen Namen. Charles Autern war Radar-Ingenieur. Er erinnerte sich sogar an sein Alter: vierunddreißig Jahre. Geboren war er in Corme Ecluse, einem kleinen Dorf in Frankreich. Autern sprach völlig klar von seiner Kindheit, wußte, wo er ausgebildet worden war und erinnerte sich auch an seinen Einsatz auf der Raum-Radarstation!

Ren Dhark beugte sich gespannt vor. Wann kam er in Kontakt mit den Invasoren?

Da war die Grenze. Die Bewußtseinsbresche war zu eng, um weitere Informationen durchzulassen. Autern konnte sich an nichts mehr erinnern. Als ich weiterforschte und den hypnotischen Druck verstärkte, erlebte ich plötzlich den üblichen physischen Zusammenbruch, der für alle Opfer der Giants charakteristisch ist. Autern wurde plötzlich wieder zum plappernden Narren.

Der sechzehnte Monitorschirm leuchtete grell auf. Gleichzeitig sagte die mechanische Stimme:

Warnung! Radioaktive Strahlung in der Versuchsstation für planetare Metalle. In Außenstation VII/4 wurde eine langsame Kettenreaktion ausgelöst. Die Außenhülle ist verdampft. Planetarer Gaseinbruch in den Sektoren Sechsundsechzig, Siebenundsechzig und Achtundsechzig. Schotts geschlossen und Strahlendämpfer versprüht. Betreten der genannten Sektoren nur im schweren Schutzanzug und mit Genehmigung der Zentrale erlaubt. Achtung: R-Werte in den drei Sektoren ab achthundert steigend.

Monitor siebzehn blendete in eine Schleusenkammer. Acht Männer standen vor dem geschlossenen Schott und hämmerten gegen die massiven Metallwandungen.

Ren Dhark sprang auf und überflog die Drucktasten auf dem Kommandopult. Seine Hand schnellte vor und legte sich auf eine Schaltleiste.

Manu Tschobe drückte die Hand des Stadtpräsidenten zur Seite.

Wenn Sie das Schott öffnen, kann die radioaktiv verseuchte Luft in die innere Station dringen, warnte er heiser.

Ren Dhark stieß Manu Tschobe brüsk zurück. Wir können doch die Männer nicht in der Strahlenhölle sterben lassen! Haben Sie denn gar kein Gefühl, Tschobe?

Wenn Sie versuchen, diese acht Leute zu retten, setzen Sie das Leben der gesamten Stationsbesatzung aufs Spiel. Sie müssen die Leute opfern!

Die Stirn des Stadtpräsidenten bedeckte sich mit einem dünnen Schweißfilm. Unter dem linken Auge zuckte unkontrolliert ein Nerv.

Wir haben kein Recht, diese Menschen zum Tod zu verurteilen, keuchte er, ich muß das Schott öffnen …

Hart legte sich seine rechte Hand auf die Schalttaste.

Die im Plastikmaterial verankerte Lampe blieb dunkel.

Wieder und wieder hämmerte Ren Dhark auf die Taste.

Sonderschaltung Beta spricht, sagte die mechanische Stimme, die Sektoren Sechsundsechzig, Siebenundsechzig und Achtundsechzig wurden automatisch verriegelt. Warnung: die drei genannten Sektoren werden beim Versuch einer gewaltsamen Öffnung verschweißt und mit planetarem Gas geflutet!

Mit einem ächzenden Laut sank der Stadtpräsident in seinen Sessel zurück. Er bedeckte die Augen mit beiden Händen. Manu Tschobe biß sich auf die Lippen, öffnete seine Instrumententasche und nahm aus einem Seitenfach drei weiße Kugeln.

Nehmen Sie das, Sir. Weckamin B 20 in Verbindung mit einem Kreislaufstabilisator. Sie müssen jetzt durchhalten.

Der Stadtpräsident füllte einen Becher mit Kaffee, schluckte die Kugeln und trank den Becher leer. Er verschränkte die Arme auf dem Rücken und wanderte unruhig in der Zentrale umher. Vor Schott drei blieb er einen Augenblick stehen und horchte in den Gang. Die Kampfgeräusche hatten sich weiter entfernt.

Durch die Notschaltung war die optische Direktbeobachtung der Planetenoberfläche aktiviert worden. Über ein kompliziertes Prismensystem wurden die von einer Super-Weitwinkeloptik aufgenommenen Bilder in die Zentrale gespiegelt.

Ren Dhark blieb vor der zwei Meter hohen und vier Meter breiten Klarsichtwand stehen. Die Optik arbeitete verzerrungsfrei. Sie vermittelte dem Beobachter den Eindruck, daß er durch ein gewöhnliches Fenster direkt auf die Planetenlandschaft sah. Komplizierte Filtersätze machten auch die infraroten Strahlen sichtbar.

Die Oberfläche Plutos war bei der Entstehung relativ schnell erkaltet. Dadurch hatten sich schroff aufragende Berge, tief eingeschnittene, unregelmäßige Täler und Ebenen mit runzliger Oberfläche gebildet. Da es auf Pluto nur relativ geringe Temperaturschwankungen gab, herrschte ein ausgeglichenes Klima ohne stärkere Stürme. Daher hatte sich die Anfangsstruktur gut erhalten.

Ren Dhark stützte die Handflächen gegen die Scheibe und sah auf die zerrissene Planetenoberfläche. Ohne sich umzuwenden, sagte er:

Berichten Sie, wie es Ihnen erging, Manu. Sie hatten also in der medizinischen Station nicht bemerkt, daß die Giants befreit worden waren?

Nein, Sir. Meine Patienten wurden zwar auf einmal merkwürdig unruhig, wachten aber nicht auf, da ich ein starkes Beruhigungsmittel gespritzt hatte. Ich ging zum Vipho und stellte eine Verbindung zur Zentrale her, um Ihnen das Ergebnis meiner Untersuchungen mitzuteilen. Da sah ich es …
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Das spielte sich damals so ab:

Manu Tschobe drückte die Kontaktleiste des Viphos in seine Bettung. Als das Vermittlungszeichen auf der kleinen Bildfläche auftauchte, sagte er: Zentrale.

Der kleine Vipho-Lautsprecher schepperte plötzlich in den höchsten Tönen. Das Gegensichtgerät in der Zentrale stand auf dem Kommandopult. Sein starr eingebautes Fernsehobjektiv erfaßte den ganzen Raum.

Mit einem Blick erkannte Manu Tschobe die Lage. Er sah die befreiten Giants, und er sah auch die Gefährten, die von der willenlosen Stationsbesatzung überwältigt worden waren. Am Rand des kleinen Bildschirms erkannte er gerade noch zwei Giants, die Ren Dhark aus dem Raum führten.

Die Giants hatten nicht bemerkt, daß das Vipho aktiviert worden war. Die Hand des Afrikaners zuckte zur Aus-Taste und unterbrach den Kontakt.

Die Gedanken des dunkelhäutigen Mannes rasten. Er mußte es möglich machen, den Gefährten zu helfen. Nachdenklich biß er sich auf die breiten Lippen.

Die Tür zur medizinischen Station flog auf. Manu Tschobe warf sich blitzschnell herum. Seine Hand zuckte zur Waffe.

Leise summend rollte ein Reinigungsrobot in den Raum. Aus der dunkel glänzenden Oberfläche des zwei Meter langen und einen Meter breiten Robots schoben sich biegsame Greifarme. Mehrere Düsen sprühten eine farblose Flüssigkeit auf den Boden. Eine rotierende Walze verteilte die Flüssigkeit und bohnerte sie glatt. Leise summend glitten die flexiblen Arme über die verschiedenen Gestelle und saugten den Staub auf.

Manu Tschobe hatte einen verrückten Einfall. Doch je mehr er sich in die Idee vertiefte, desto ausführbarer schien sie ihm.

Kurz entschlossen warf der Mediziner den weißen Kittel ab und trat hinter den Robot. Er drückte die Aus-Taste und öffnete mit wenigen geschickten Handgriffen den an einen Schildkrötenpanzer erinnernden Rückenteil.

Der Staubbeutel nahm den meisten Platz ein. Manu Tschobe löste die Klammern und warf den dünnen Plastiksack achtlos zur Seite.

Mit einem Skalpell löste er die Schrauben der Turbopumpe, die vor dem Saugmechanismus lag. Er schob einen Wandhaken unter den schweren Motorenblock und wuchtete das ganze Aggregat heraus.

Unzählige Kabel liefen zum Oberteil des Schildkrötenpanzers. Manu Tschobe bog das scharf gezahnte Blatt einer Knochensäge halbkreisförmig zusammen und trennte alle Verbindungen dicht unter der Verkleidung ab.

Nach halbstündiger Arbeit war der Robot ausgeschlachtet. Es gab im Metallkörper praktisch nur noch das Antriebsteil und die Sensoren, die die Greifarme steuerten.

Der 1,80 Meter große Afrikaner kroch in die Metallhülle. Er machte sich so klein wie möglich. Schmerzhaft bohrten sich Metallkanten in seinen Körper. Manu Tschobe achtete nicht darauf. Er versuchte das Oberteil der Schildkröte zu schließen.

Der Platz reichte nicht aus.

Im Vorderteil war der Tank für die Sprühflüssigkeit eingeschweißt. Verzweifelt suchte der Afrikaner nach einer Möglichkeit, den Tank auszubauen.

Seine komplizierten medizinischen Geräte versagten. Sie brachen ab, sobald er sie unter den Tank schob und als Hebelarm benutzte.

Manu Tschobe wischte sich den Schweiß von der Stirn. Er sah sich in der medizinischen Station um. Sein Blick fiel auf das Beatmungsgerät.

In dem auf Rollen montierten Stahlrahmen hingen zwei dickbauchige Sauerstoffflaschen. Manu Tschobe überlegte einen Augenblick. Dann löste er eine der Flaschen mitsamt dem Schlauchanschluß aus der Halterung.

Er klemmte sich die Flasche unter den Arm und ging zum Instrumentenschrank hinüber. Aus einem Fach nahm er eine starke Kanüle, befestigte sie mit einem Preßverschluß am Schlauchende und öffnete probeweise den Drehverschluß der Sauerstoffflasche.

Das Gas fauchte zischend aus der Kanülenöffnung.

Der Mediziner überlegte einen Augenblick. Er nickte leicht, öffnete eine Wandtür und wuchtete drei schwere Trockenbatterien hervor, die im Notfall die medizinische Station von der Stromversorgung unabhängig machen sollten.

Manu Tschobe brach die Deckel auf und zog die Kohleelektroden aus ihrer Fassung. Er schichtete sie sorgsam in einem nierenförmigen Becken übereinander, ging zum Beatmungsgerät zurück und legte die Sauerstoffmaske über das Becken.

Dann drehte er das Ventil der zweiten Flasche auf. Zischend entwich der Sauerstoff. Der Mediziner richtete die Flamme seines elektronischen Taschenfeuerzeugs auf die Kohleelektroden.

Einer der gepreßten Stäbe begann zu glühen. Die Maske fing Feuer und sank in sich zusammen. Doch der Sauerstoffstrom wurde nicht unterbrochen. Die anderen Kohlestäbe reagierten ebenfalls. Dicke Rauchschwaden verteilten sich unter der Decke.

Jetzt brannten die Kohlestäbe mit weißer Flamme. Funken spritzten durch den Raum.

Manu Tschobe trat vorsichtig an das Becken und streckte die Hände weit vor. Die Stäbe entwickelten bereits eine beachtliche Hitze. Knackend zersprang das Glas eines Manometers.

Der Mediziner steckte die mit der Sauerstoffflasche verbundene Kanüle in die heißen Flammen. Befriedigt erkannte er, wie das Metall zuerst blau anlief, dann grau wurde und schließlich rötlich zu glühen begann.

Vorsichtig öffnete Manu Tschobe den Schraubverschluß seiner Sauerstoffflasche. Der reine Sauerstoff strömte durch die glühende Kanüle.

Plötzlich bildete sich an der Kanülenspitze ein weißer Feuerball. Der Sauerstoff reagierte mit dem hoch erhitzten Metall.

Ruckartig zog der Afrikaner die Kanüle zurück und drehte das Ventil noch weiter auf. Das Metall verbrannte funkensprühend. Mit schnellen Schritten ging der Mediziner zum ausgeschlachteten Robotkörper. Die Sauerstofflanze verbreitete unerträgliche Hitze. Manu Tschobe zwang sich, in die gleißende Flamme zu sehen. Besorgt erkannte er, daß die Kanüle relativ schnell abbrannte. Er setzte die Lanze an der oberen Schweißnaht des Tanks an. Der weiße Feuerball glitt mühelos durch die Blechwandungen. Innerhalb weniger Sekunden hatte der Mediziner den Tank herausgeschnitten.

Plötzlich knallte es dumpf. Eine Stichflamme zuckte aus dem Tank. Feuerzungen leckten über die Motoren und breiteten sich schnell aus. Das Bohnermittel hatte Feuer gefangen.

In rasender Eile schloß Manu Tschobe das Sauerstoffventil. Das Bohnerwachs brannte weiter. Der Mediziner warf die Sauerstoffflasche achtlos auf den Boden und stürzte zum Zwischengang. Er riß den Feuerlöscher aus seiner Halterung, rannte zurück und richtete die Spitze des kegelförmigen Löschers auf die Schildkröte. Weißer Löschschaum jagte aus der Öffnung und erstickte die schwarz qualmenden Flammen.

Als sich Manu Tschobe wenige Minuten später wieder in den Schildkrötenpanzer schob, schloß der Deckel. Batterie und Motoren hatten den Brand überstanden. Allerdings herrschte innerhalb des Reinigungsrobots noch unangenehme Hitze. Manu Tschobe achtete nicht darauf.

Er erhitzte die Sauerstoffflasche noch einmal und brannte zwei Sichtlöcher in das wannenförmige Vorderteil der Schildkröte. Dann schloß er die Sauerstoffflaschen, sah sich noch einmal in der medizinischen Station um und kroch in den Robot.

Es gab eine Handschaltung, die von den Technikern bedient wurde, wenn die elektronische Steuerung eines Robots ausfiel. Manu Tschobe schloß den oberen Teil des Schildkrötenpanzers und stöhnte kurz auf, als ein Metallsplint durch seine Kombination stieß. Der Afrikaner preßte die Stirn gegen die Vorderwand und sah durch die beiden Löcher. Er drückte den Startknopf.

Mit unbeholfenen Bewegungen setzte sich der Reinigungsrobot in Bewegung. Der Körper des Afrikaners wurde hart durchgeschüttelt, als der Robot zuerst gegen die rechte und dann gegen die linke Wand neben der Tür zur medizinischen Station prallte. Manu Tschobe hatte Mühe, den direkt unter seinem Magen liegenden Steuerhebel zu betätigen.

Der Robot ruckte erneut an und rollte durch das Portal. In Schlangenlinien passierte er den Nebengang. Seine Metallarme zuckten wild nach allen Seiten.

Der Afrikaner stellte sich noch besser auf die Situation ein. Er bekam den Steuerhebel unter Kontrolle und ließ die Robothülle gradlinig auf den Hauptgang zurollen. Die flexiblen Saugarme legten sich eng an die Metallhülle, als der Afrikaner die entsprechenden Impulse in die kleine Automatik tastete.

Die Servomotoren brummten lauter. Der Robot beschleunigte und kurvte auf den Hauptgang. Automatisch öffneten sich die Schotts, als sie der Kurzimpuls des Robots erreichte.

Kurz vor der Zentrale bremste Manu Tschobe ab, fuhr eine scharfe Kurve und steuerte auf das Hauptportal zu.

Die rechteckige Tür schwang auf. Mühelos überwanden die kleinen Raupenketten den Türwulst. Manu Tschobe wurde heftig durchgeschüttelt, als das Vorderteil der Schildkröte sich zuerst hob und dann mit der anderen Seite schwer auf den Boden prallte.

Mit brummenden Motoren lief der Reinigungsrobot in die Zentrale.

Manu Tschobe zog den Steuerhebel. Der Robot schwenkte und lief mit langsamer Geschwindigkeit an der Innenwand des kreisförmigen Raumes entlang. Das Herz des Afrikaners raste. Hatten die Giants Verdacht geschöpft?

Der Afrikaner tippte eine Anweisung in die kleine Automatik. Der Robot fuhr die Arme aus und ging seiner vorprogrammierten Tätigkeit nach.

Der Blickwinkel des Mediziners war begrenzt. Er preßte die Stirn so nah an die beiden Sichtlöcher, daß sich das Metall schmerzhaft in die Haut eingrub.

Weder die Giants noch die versklavten Menschen nahmen von dem Roboter Notiz. Die Reinigungsautomaten gehörten zum gewohnten Bild der Station.

Manu Tschobe steuerte den Metallkörper an der rechten Wand entlang bis zum Schaltpult des zweiten Funkoffiziers. Er ließ die Schildkröte um den Schreibtisch herumkurven und stieß in die geräumige Öffnung zwischen den Schubfächern.

Von dieser Position aus konnte er den gesamten Raum übersehen. Der Mediziner riskierte es, die Schildkröte auszuschalten.

Die summenden Motoren verstummten. Langsam zogen sich die flexiblen Saugarme in den Metallkörper zurück. Sie drückten schwer auf den Rücken des Afrikaners, dessen Raum noch mehr eingeengt wurde. Er hatte Mühe, voll durchzuatmen.

Niemand kümmerte sich um den regungslosen Reinigungsrobot.

Elf Giants hatten sich sorglos in die Konturensessel der einzelnen Beobachtungsstationen geworfen. Die Sessel waren für die 2,50 Meter großen Riesen zu klein. Trotzdem verstanden es die Giants, ihre Körper den ungewohnten Sesseln anzupassen.

Ein Giant schaltete die Direktleitung zum Funkraum ein. Er legte den rechten Normalarm auf die Plastikplatte des kleinen Pults und griff nach der Schnelltaste des einfachen Morsegerätes.

Leise klickend jagte eine verschlüsselte Symbolgruppe in die Leitung. Manu Tschobe konnte die rasenden Anschläge genau verfolgen, da in der Zentrale ungewöhnliche Stille herrschte. Die Giants unterhielten sich vermutlich auf telepathischem Weg. Die stumpfsinnigen Menschen hingegen waren gar nicht in der Lage, sich untereinander zu verständigen.

Nur aus der Ecke unter der Monitorwand drang leises Flüstern herüber. Dort lagen Janos Szardak, Rul Warren, Mike Doraner, Arc Doorn und Pjetr Wonzeff schwer gefesselt auf dem nackten Boden.

Der Giant hatte seine Funksendung beendet. Über dem Pult erschien ein pulsierender Kreis. Die Sendung wurde gerafft abgestrahlt.

Im gleichen Augenblick erlebte Manu Tschobe ein Phänomen, dem er schon mehrmals fassungslos gegenübergestanden hatte. Die verblödeten Menschen reagierten auf die Funksendung.

Mindestens hundert Angehörige der menschlichen Stationsbesatzung hatten sich in der Zentrale aufgehalten. Jetzt verließen fünfzig schweigend den Raum. Mehrere Männer gingen zu den Sektoren für Reaktorsteuerung, Strahlungskontrolle und Kuppelsicherung. Sie setzten sich mit hölzern wirkenden Bewegungen in die Sessel. Ihre Gesichter waren unverwandt auf die Kontrolle gerichtet. Die versklavten Menschen kamen Manu Tschobe wie lebensgroße Puppen vor, bei denen der Antrieb ausgeschaltet worden war.

He, Riesen, brüllte Arc Doorn plötzlich und richtete den gefesselten Körper halb auf, wollt Ihr uns hier so einfach auf dem unbequemen Boden liegen lassen? Wir sind eine bessere Behandlung gewohnt!

Die Giants reagierten überhaupt nicht.

Janos Szardak wälzte sich herum.

Was habt Ihr Ungeheuer mit Ren Dhark gemacht? Schafft endlich den Chef wieder her!

Ein Giant spielte mit dem Kipphebel des Gravitationsschwankungsmessers. Jedes Mal, wenn er ihn vor und zurückschob, entstand ein scharfes Knacken. Das monotone Geräusch ging den denkenden Menschen auf die Nerven.

Höre auf damit, oder ich denke mir etwas Unfeines aus und projiziere es auf dich, erklärte Arc Doorn.

Der Hebel knackte weiter. Unwillkürlich zog Manu Tschobe den Arm an und blickte auf seine Uhr.

Exakt alle siebenunddreißig Zehntelsekunden schaltete der Giant.

Arc Doorn ließ seinen Oberkörper zurücksinken und legte sich auf den Rücken.

Hat Manu Tschobe nicht behauptet, daß die Burschen halbwegs brauchbare Telepathen sind?

Rul Warren bestätigte das.

Nun, dann habe ich eine Idee. Wir nehmen uns den Giant aufs Korn, der da drüben so niedliche Spielchen mit dem Schalthebel treibt. Wir stellen ihn uns ganz genau vor, dann denken wir uns ein nettes Höllenfeuer dazu, und das zünden wir unter seiner Sitzfläche an. Einverstanden?

Manu Tschobe mußte die fünf Männer bewundern, die trotz der aussichtslosen Lage noch eine Art Galgenhumor bewiesen. Die Männer wälzten sich herum, bis sie alle den Giant im Blickfeld hatten.

Arc Doorn fragte: Fertig?

Die Männer brummten zustimmend.

Manu Tschobe beobachtete das Experiment gespannt. Sein Gehirn arbeitete mit der Präzision einer elektronischen Rechenmaschine.

Er vermutete, daß die Giants die Gehirnströme eines Mannes nur wahrnehmen, wenn sie sich direkt auf ihn einstellten. Wie aber würden sie auf die geballte Kraft von fünf aggressiven und bewußt gesteuerten Gehirnen reagieren?

Bei drei machen wir Feuer, bestimmte Arc Doorn. Ein verwegenes Lächeln lag um die Lippen des häßlichen Technikers.

Volle Konzentration! Eins …

Manu Tschobe achtete auf jede Bewegung des Giants. Die Fremden saßen unbeteiligt in ihren Sesseln. Hin und wieder drehte einer den Kopf und sah seinen Gefährten starr an.

Zwei …

Ein Giant, der seine Rassegenossen noch um einen halben Kopf überragte, wurde aufmerksam und sah zu den Gefangenen hinüber.

Er registriert die wachsende Gehirnspannung der Terraner, überlegte Manu Tschobe.

Drei!

Der Giant vor dem Funkpult sprang wie von einer Tarantel gestochen auf. Seine beiden Normalarme zuckten wild über den Körper. Für einen Augenblick glaubte Manu Tschobe, in seinem Gehirn einen unhörbaren schrillen Schrei zu vernehmen.

Vom Platz unter der Monitorwand klangen brüllende Geräusche herüber. Manu Tschobe brauchte einen Augenblick, bis er die Situation erkannte. Die fünf Männer krümmten sich vor Lachen.

Großartig, prustete Rul Warren, damit machen wir sie systematisch fertig. Wir werden …

Die Stimme erstarb in dumpfem Stöhnen. Der große Giant stand vor den Männern und trat erbarmungslos zu. Mehrere Minuten lang war nur der Aufschlag seiner schweren Stiefel zu hören.

Manu Tschobe umklammerte den Fahrthebel. Sein Körper wurde von grellen Haßwellen geschüttelt. Für ein paar Sekunden setzte der Verstand aus. Der Afrikaner war dicht daran, die Schildkröte mit voller Fahrt auf den Giant zu hetzen.

Er wurde schlagartig ruhig, als sich ein anderer Giant erhob und mißtrauisch im Raum umherspähte. Klar erkannte der Afrikaner, daß der Giant die Haßstrahlung empfangen hatte. Er atmete auf, als der Fremde sich wieder niedersetzte. Die Schmerzsendungen aus den Gehirnen der Gefährten hatten seine eigenen Signale überlagert.

Manu Tschobe faßte einen Plan. Er wußte, daß seine Chancen zehn zu hundert standen. Trotz allem war er fest entschlossen, seine Idee auszuführen.

Die Motoren sprangen wieder leise singend an. Die Tentakel des Reinigungsrobots fuhren aus und fächelten über die Steuerpulte. Manu Tschobe bemühte sich, seine Gedanken ganz flach zu halten, als er dicht an den Giants vorbei zur Monitorwand rollte.

Als die Erdtechniker die Monitorwand installierten, hatten sie über dem Boden genug Raum für die Reinigungsrobots gelassen. Die Schildkröte rollte hinter die Wand und stoppte.

Dicht vor sich erkannte Manu Tschobe das blutverkrustete Gesicht Arc Doorns. Der Techniker hatte die Augen geschlossen. Doch er war bei Bewußtsein, denn er öffnete stöhnend den Mund und tastete mit der Zunge über die zerschlagenen Lippen.

Arc Doorn, flüsterte Manu Tschobe.

Der Körper des Technikers versteifte sich. Der Sibirier öffnete die Augen spaltbreit und sah sich vorsichtig um.

Doorn, ich bin es, Manu Tschobe. Ich stecke im Reinigungsrobot. Halten Sie um Gottes willen ihre Gedanken unter Kontrolle!

Der Techniker kniff ein Auge zu. Wieder huschte das verwegene Grinsen über sein Gesicht. Ein dünner Blutfaden lief über seinen Mundwinkel.

Rollen Sie sich vorsichtig unter die Monitorwand und strecken Sie die Hände hoch, befahl Manu Tschobe.

Arc Doorn sah sich sichernd um. Die Giants saßen wieder vor den Kontrollgeräten und kümmerten sich nicht um ihre Gefangenen. Die menschlichen Marionetten nahmen von ihrer Umwelt überhaupt keine Notiz.

Mit geschmeidigen Bewegungen drehte sich Arc Doorn einmal um die eigene Achse und prallte gegen die Schildkröte. Er hob die gefesselten Hände.

Manu Tschobe löste die Deckelverriegelung. Er richtete sich kurz auf und griff nach dem kleinen Notbesteck, das er am Gürtel befestigt hatte. Die scharfe Schneide eines Skalpells glitt mühelos durch die Plastikseile.

Arc Doorn tastete nach dem Messer, beugte sich vor und durchschnitt die restlichen Fesseln. Dann richtete er sich auf und flüsterte Manu Tschobe zu:

Soll ich die anderen auch befreien?

Der Arzt schüttelte den Kopf. Auf keinen Fall, Arc. Wir kommen gegen die Giants nicht an. Unterrichten Sie die Gefährten, daß ich versuchen werde, sie nacheinander aus dem Raum zu bringen.

Der Sibirer nickte kurz und ließ sich wieder auf den Boden fallen. Er rollte vorsichtig zu den vier anderen hinüber und flüsterte kurz mit ihnen. Dann kehrte er zurück.

Sie sind einverstanden, Manu. Doch wie wollen Sie uns hier herausschaffen?

Manu Tschobe schloß den Rückenpanzer des Reinigungsrobots bis auf einen kleinen Spalt.

Klettern sie über den Robot und legen Sie sich auf der anderen Seite auf die Tentakel. Ich lasse Sie durch die Maschine festhalten und fahre so aus dem Raum, daß die Giants Sie nicht sehen können!

Verrückt, knurrte der Sibirier, aber es kann gehen!

Die Maschinen der Schildkröte brummten lauter, als sich der Robot mit seiner schweren Last in Bewegung setzte. Manu Tschobe manövrierte das seltsame Fahrzeug geschickt an der Wand entlang. Der seitlich von den biegsamen Reinigungsschläuchen festgehaltene Körper Arc Doorns lag ständig im Sichtschatten.

Eine kritische Situation trat ein, als der Afrikaner auf das Hauptschott einschwenken mußte. Er wußte nicht, was hinter ihm vorging. Kalter Schweiß lief über seinen Rücken.

Es schien eine Ewigkeit zu dauern, bis sich das Tor öffnete. Jeden Augenblick wartete Manu Tschobe auf den glühendheißen Einschlag eines Thermostrahls.

Ungehindert rollte der Robot aus dem Raum. Manu Tschobe brachte Arc Doorn bis zur nächsten Mündung eines Nebenganges und löste dann die Sperren.

Arc Doorn klopfte auf das Rückenteil des Robots.

Okay, Manu. Ich besorge mir einen Raumanzug und versuche, zu den Flash durchzukommen. Sobald ich die Flash erreicht habe, kehre ich mit eingeschaltetem Intervallfeld zurück. Ich fliege durch die Stationshülle hindurch und lande in der Zentrale. Sorgen Sie dafür, daß bis dahin alle Männer befreit sind.

Die Stimme des Afrikaners drang dumpf aus dem Robot.

Ich werde noch einen Piloten befreien, sagte er, ein Flash kann nicht alle Männer aufnehmen! Viel Glück, Arc!

Der Sibirier rannte mit federnden Schritten den Gang hinunter. Manu Tschobe drehte die Schildkröte und rollte in die Zentrale zurück.

Als nächsten Mann holte er Mike Doraner heraus. Wieder klappte die Befreiung reibungslos. Doraner akzeptierte den Plan Arc Doorns sofort und eilte hinter dem Gefährten her.

Manu Tschobe wurde etwas sorgloser. Mit voller Fahrt ließ er den Robot in die Zentrale schießen. Er übersah dabei, daß einer der Giants aufgestanden war und ihm entgegenkam.

Die rechte Raupenkette rollte über den Fuß des Fremden. Manu Tschobe hörte noch einen aus Schmerz und Wut gemischten Gedankenimpuls  dann schaltete sein Gehirn aus.

Der Giant hatte seinen Strahler aus dem Gürtel gerissen und feuerte eine volle Ladung auf den Robot ab. Die Schildkröte blieb sofort stehen. Aus den vorderen Laufketten stieg dunkler Rauch auf.

Die drei zurückgebliebenen Menschen starrten entsetzt auf das Geschehen.

Aus, flüsterte Janos Szardak mit unbewegtem Biogesicht.

Ren Dhark hatte den Bericht des Mediziners ohne Unterbrechung angehört.

Arc Doorn und Mike Doraner sind also draußen, sinnierte er, ich verstehe nicht, warum sie sich noch nicht gemeldet haben. Sie müßten doch längst beim Versteck der Flash angekommen sein.

Manu Tschobe zuckte die Schultern.

Wer weiß, was dazwischengekommen ist? Ich bin überzeugt davon, daß die beiden bald eintreffen. In Gefangenschaft sind sie auf jeden Fall nicht mehr geraten!

Ren Dhark tippte nachdenklich gegen das blinde Glas der Drehkontrolle für die große Hauptantenne.

Bisher haben wir nur festgestellt, daß die willenlosen Menschen immer noch auf Funksprüche reagieren, sinnierte er, kann der Wahnsinn durch irgendeinen Schlüsselspruch ausgelöst worden sein?

Der Afrikaner schüttelte den Kopf. Die Giants sind logisch denkende Wesen, Sir. Sie wußten genau, daß ihnen die irrsinnigen Menschen außer Kontrolle geraten würden, wenn sie einen derartigen Impuls abstrahlten. Dieser Wahnsinnsausbruch muß andere Ursachen haben.

Alle Kontrollschalter des Kommandopults glühten inzwischen rot. Die Raum-Radarstation auf Pluto war ein vollkommenes Wrack. Die kreischenden Lautsprecher und die immer wieder aufdröhnenden Explosionen bewiesen, daß die irrsinnigen Menschen immer noch ihrem Vernichtungstrieb folgten.

Auch der Lärm vor dem dritten Schott war wieder angeschwollen. Die Angreifer rückten näher.

Und wie sind Sie den Giants entkommen, Sir? fragte Manu Tschobe, während er zwei Plastikbecher mit Kaffee füllte und Ren Dhark einen Becher hinüberreichte.

Der Stadtpräsident ballte die linke Hand zur Faust und wischte mit den Fingerknöcheln an der Kante des Kommandopultes entlang.

Ich war dem Tod noch nie so nah, Manu. Aber irgendeine glückliche Fügung des Schicksals wollte es anders.

Ren Dhark trank den lauwarmen Kaffee in langsamen Schlucken. Sorgsam stellte er den leeren Becher auf die Plastikplatte und legte die Fingerspitzen gegeneinander. Manu Tschobe beugte sich gespannt vor, als der Stadtpräsident mit leidenschaftsloser Stimme seine Erlebnisse wiedergab.

Hinter Ren Dhark fiel die Schleusentür mit sattem Geräusch in ihre Wulstbettung. Der Stadtpräsident sah sich gehetzt um. Er stand in einer Kammer, deren Grundfläche vier Mal vier Meter war.

Das grelle Deckenlicht leuchtete die Szene scharf aus. Ren Dhark bemerkte überdeutlich den Geruch frischer Farbe. Die Schleuse war kurz vor dem Angriff der Invasion gestrichen worden.

Hinter ihm ertönte ein scharrendes Geräusch. Die Giants hatten die Schottverriegelung eingeschaltet. Ren Dhark warf einen kurzen Blick auf die grüngestrichene Rückwand. Das Handrad in der Mitte des Schotts drehte sich so schnell, daß er die Speichen nicht mehr erkennen konnte.

Es klickte metallisch, als die Hauptbolzen einrasteten. Ren Dhark hatte dieses Geräusch Hunderte Male gehört, ohne ihm Bedeutung beizumessen.

Jetzt hatte dieses Klicken einen absoluten Beiklang. Es trennte ihn von der lebenserhaltenden Atmosphäre in der Raum-Radarstation.

Ren Dhark ertappte sich dabei, daß er regungslos auf das Handrad an der anderen Seite der Kammer starrte. Sobald sich dieses Rad in Bewegung setzte, zählte sein Leben nur noch wenige Sekunden.

Das Handrad rührte sich nicht.

Blitzartig erkannte der Stadtpräsident den Plan der Giants. Als Telepathen hatten sie die Psyche der Menschen sehr genau studiert. Sie wußten, daß ein langsam hinausgezögerter Tod die schlimmsten Seelenqualen mit sich brachte.

Die Giants wollten den Tod ihres Artgenossen rächen. Sie bedienten sich dabei der gemeinsten Form.

Ren Dhark sollte auf seinen Tod warten. Er sollte von seinem Selbsterhaltungstrieb gefoltert werden, sollte seine aussichtslose Situation erkennen und schließlich so weit getrieben werden, daß er die Drehbewegung des Handrades als eine Erlösung ansah.

Das Rad ruckte an, drehte sich einmal um sich selber und blieb wieder stehen. Der primitive Quecksilberdruckmesser neben dem Außenschott zeigte eine Bewegung. Die Quecksilbersäule sank um drei Teilstriche.

Ren Dhark verzog die Lippen zu einem grimmigen Lächeln. Die Furcht fiel übergangslos von ihm ab. Er hatte den Plan der Giants erkannt, und er hatte eine wesentliche Erkenntnis daraus gewonnen.

Die Giants ließen ihm Zeit!

Ren Dhark vergegenwärtigte sich den Schaltplan eines simplen Schleusenmechanismus. Jetzt kam ihm zugute, daß er sich niemals spezialisiert hatte, sondern für alle technischen Zweige gleich starkes Interesse aufbrachte.

Bildlich erschien die Grundformel vor seinem geistigen Auge:

Jedes Schott öffnet sich nur bei geschlossenem Gegenschott!

Diese Situation bestand bereits.

Die zweite Grundformel besagte:

Jeder Mensch, der eine Schleuse betritt, muß auf den Übergang vorbereitet sein.

Diese Situation war nicht gegeben. Ren Dhark trug keinen Raumanzug.

Der Stadtpräsident atmete mehrmals tief durch. Plötzlich begann er übergangslos zu lachen. Er lehnte sich gegen die kalte Seitenwand, stellte sich die verblüfften Raubtiergesichter der Giants vor und reckte die breiten Schultern.

Die Giants hatten die zweite Formel übersehen. In jeder Schleuse waren empfindliche Sensoren eingebaut, die ständig den CO-Gehalt der Luft überprüften. War beispielsweise ein Raumanzug undicht, drangen geringe Spuren der ausgeatmeten Luft in die Kammer. Die Sensoren verweigerten darauf den Öffnungsimpuls des äußeren Schotts.

Wenn gar ein Mensch ohne Raumanzug die Schleuse betrat, wurde das Außenschott automatisch verriegelt. Die Giants konnten ihn also gar nicht auf dem Planeten aussetzen. Selbst Grobsensoren mußten auf die bei freier Atmung auftretende Anreicherung der Luft mit Kohlendioxid ansprechen.

Es gab aber noch eine dritte Grundformel:

Jede Schleuse muß für den Katastrophenfall einen zweiten Zugang zur lebenserhaltenden Atmosphäre haben!

Ren Dhark suchte die Seitenwände ab. Sie schimmerten glatt und fugenlos im Licht der Deckenlampe. Selbst als der Stadtpräsident mit den Fingerspitzen über die Farbschicht tastete, konnte er keine Fuge entdecken.

Er überlegte kurz, ob beim Bau von planetaren Schleusen andere Gesichtspunkte verfolgt wurden. Doch die Bestimmungen galten für alle Luftschleusen und die Erdtechniker waren dafür bekannt, daß sie derartige Anweisungen strikt befolgten. Die Versicherungsgesellschaften konnten sehr übel reagieren, wenn sich ein Fehler beim Bau einer Raumstation oder eines Raumers herausstellte.

Nachdenklich blickte Ren Dhark auf den blankpolierten Boden. Da sah er den haarfeinen Strich, der in der Mitte der Kammer ein regelmäßiges Viereck zeichnete.

Der Rest war ein Kinderspiel. Aus den Augenwinkeln heraus beobachtete der Stadtpräsident, daß sich das Handrad am Schott zur inneren Station bewegte. Die Giants wollten ihren Gefangenen wieder unter Kontrolle bekommen, nachdem es ihnen nicht gelungen war, ihn auf der unwirtlichen Plutooberfläche auszusetzen.

Gleichzeitig drückte Ren Dhark aber den winzigen Knopf unterhalb des Quecksilber-Manometers.

Das Handrad wurde blockiert. Servomotoren sprangen summend an. Langsam senkte sich das Viereck nach unten.

Mit einem schnellen Sprung erreichte Ren Dhark die Platte. Der eigenartige Notfahrstuhl sank zwei Meter in die Tiefe und stoppte. Ren Dhark blickte in einen schmalen Gang. Ohne zu zögern, verließ er die Platte, die summend wieder nach oben glitt.

Die Gangwandungen waren mit selbstleuchtender Farbe gestrichen. Der Stadtpräsident befand sich hier im Labyrinth der unterirdischen Versorgungsanlagen. Armstarke Kabel kreuzten seinen Weg. In einem unverkleideten Schaltschrank klickten pausenlos Relais. Flüssigkeit spülte durch Plastikrohre.

Irgendwo vor ihm fauchten die Luftkompressoren, die die mehrfach gefilterte Luft von den Algenkulturen in die oberen Etagen preßten.

Ren Dhark zuckte zusammen, als ein Schatten auftauchte. Mit starrem Gesichtsausdruck ging ein Techniker an ihm vorbei. Der konditionierte Mensch bemerkte ihn nicht. Wie ein vorprogrammierter Roboter verteilte er sorgsam Öl in die in gleichmäßigen Abständen an den starken Pfeilern eingelassenen Becken.

Jeder vierte Pfeiler wurde von einer schmalen Wendeltreppe umlaufen. Ren Dhark legte die rechte Hand auf das dünne Geländer, überlegte kurz und kletterte dann auf der Wendeltreppe empor.

Der Schacht führte durch die Decke der unterplutonischen Anlage. In vier Meter Höhe erreichte Ren Dhark einen schmalen Sehschlitz.

Er sah genau auf den Gang vor der Schleusenkammer, in der er nach dem Willen der Giants hätte ersticken sollen. Seine beiden Henker standen erregt diskutierend vor dem weit geöffneten Schleusenschott. Die vier Arme zuckten wild durch die Luft, während sich die Giants schweigend anstarrten. Die fremden Wesen konnten sich nicht erklären, wohin ihr Gefangener entkommen war.

Dann zeichnete der eine Giant mit seinen Normalarmen eine Bewegung nach, die ein Mensch, der das Handrad eines Schotts dreht, ausführen würde. Der zweite Giant schüttelte heftig den Raubtierkopf, legte dem Artgefährten die Hand auf die Schulter und ging mit ihm den Gang hinunter.

Für einen Augenblick war Ren Dhark verblüfft. Dann kam ihm ins Bewußtsein, daß Kopfschütteln nicht immer eine Verneinung bedeuten mußte. Selbst auf Terra gab es Rassen, die auf diese Weise eine Bejahung andeuteten.

Die Giants waren der Meinung, daß er von selbst den Weg in die Plutosphäre gewählt hatte.

Ren Dhark prägte sich die Richtung zur Zentrale ein und kletterte die Wendeltreppe wieder herab. Er suchte sich einen Weg vorbei an durchbrochenen Leichtmetallträgern, umging vorsichtig freiliegende Wellen, die mit hohen Umdrehungszahlen liefen, watete durch eine mit übelriechender Flüssigkeit gefüllte Wanne und verbrannte sich die Handflächen an einem Heißwassergenerator.

Die winzige Welt unter den geschliffenen Wandungen der eigentlichen Station wirkte erschreckend unpersönlich. Hier regierte die nackte Technik. Ren Dhark kam am Magazin der selbst gesteuerten Raumtorpedos vorbei. Die glänzenden Geschosse lagen in langer Reihe auf den magnetischen Förderbändern. Sobald in der Zentrale ein Mann auf den richtigen Knopf drückte, würden die Torpedos automatisch zu den auf der eigentlichen Kuppel aufgeflanschten Werferstationen befördert und im Salventakt abgefeuert werden. Je nach Programmierung stellte vorher eine Tastenautomatik die harmlos aussehenden Zünder ein.

Ein Mann mit stupidem Gesichtsausdruck polierte sorgsam die glänzenden Nasen der Torpedos.

Ren Dhark rief den Mann an.

Wohin führt dieser Gang?

Der Mann blies in die Öffnung eines Aufschlagzünders, nickte und wandte sich dem nächsten Torpedo zu.

Hallo, komme ich hier weiter?

Der Mann nahm einen Lappen in beide Hände und wienerte über die Torpedonase. Seine Augen waren starr auf das blitzende Metall gerichtet.

Ren Dhark ergriff den Mann an den Schultern und schüttelte ihn.

Antworten Sie endlich!

Mit gleichgültigen Bewegungen schüttelte der Mann das Tuch aus und trat zum nächsten Torpedo.

Ren Dhark ging weiter.

Durch eine offen stehende Tür sah er in einen Reparaturraum. Vier Techniker saßen um einen viereckigen Tisch und bauten gemeinsam eine fremdartig aussehende Apparatur zusammen.

Der Stadtpräsident trat in den Raum und stellte sich neben einen Mechaniker. Der arbeitete weiter, ohne aufzusehen. Auch die drei anderen Männer hatten nur Augen für ihre Arbeit.

Das Gerät, an dem die Männer arbeiteten, hatte Ren Dhark noch nie gesehen. Das Herzstück wurde von einem Stab gebildet, der von einem dünnen Gespinst umflossen wurde. Die Fäden hatten ihren Ausgangs- und Endpunkt an den stumpfen Enden des Stabes. Unwillkürlich wurde Ren Dhark an eine mehrdimensionale Magnetlinienprojektion erinnert.

Die Männer waren dabei, das Herzstück in eine komplizierte Fassung zu setzen. Mit sicheren Händen griffen sie nach einzelnen Gespinstfäden, verschmolzen sie mit den Anschlußstücken in der Fassung und bauten schließlich einen Spiegel hinter dem Gespinst zusammen. Die reflektierenden Flächen standen in merkwürdigen Winkeln zueinander. Einzelne Segmente hatten Hohlschliff, während andere Partien sich nach außen wölbten. Ren Dhark beugte sich vor und betrachtete den Spiegel genauer. Seine Gesichtszüge wurden bis zur völligen Unkenntlichkeit verzerrt. Vergeblich suchten die Augen nach einem festen Bezugspunkt. Er fühlte leise Übelkeit aufsteigen und konnte doch den Blick nicht von den Spiegeln wenden. Der Stadtpräsident hatte das Gefühl, daß die Spiegel sich an seinem Unterbewußtsein festsaugten. Er spürte plötzlich ständig wachsenden Druck in den Schläfenpartien. In weiter Ferne klangen Töne auf, die sich zu einer umfassenden Einheit verbanden.

Ganz tief im Unterbewußtsein fühlte er einen winzigen Mißklang. Irgendwas trieb ihn dazu, diesem Mißklang nachzugehen, ihn sorgsam herauszuschälen und immer stärker ins Bewußtsein zu rufen.

Das harmonische Klangbild barst mit schrillem Kreischen. Ren Dhark taumelte zurück und wischte sich über die schmerzenden Augen.

Ein Techniker justierte den Spiegelkomplex und schweißte eine neue Verbindung. Dann hoben die vier Männer das Gerät in eine Kugelschale und schlossen den Deckel.

Dem Stadtpräsidenten wurde klar, daß die Mechaniker an einem Giantgerät arbeiteten. Während er sich die schmerzenden Nackenmuskeln rieb, fragte er sich, woher die menschlichen Techniker wußten, wie sie mit einem derartigen Gerät umzugehen hatten.

Als er den kleinen schwarzen Kasten entdeckte, aus dessen Oberfläche eine Stummelantenne ragte, wurde ihm alles klar. Er nahm den Kasten in die Hand, suchte nach einem Öffnungsmechanismus und fand schnell das magnetische Schloß. Mit einem normalen Eisenmagneten, den er in der Werkstatt fand, öffnete er den Kasten; Kleinstelemente waren auf engem Raum sinnvoll zusammengesetzt. In der Mitte drehte sich eine Kristallkugel. Der winzige Stift, der die Oberfläche abtastete, war mit bloßem Auge kaum zu erkennen.

Ren Dhark folgte einer Eingebung seines Unterbewußtseins, als er nach einem schweren Hammer griff und den Metallkopf mit aller Kraft auf den Kasten niederfallen ließ. Knirschend zerpulverte die Kristallkugel, deren durch den Sender verstärkte Impulse den Menschen die Arbeitsanweisungen zugefunkt hatten. Die vier Mechaniker verharrten mitten in der Bewegung wie Marionetten, deren Fäden durchtrennt worden waren. Schwerfällig sahen sie sich um, standen langsam auf und schlurften zu einer Tür an der anderen Seite des Raumes. Ren Dhark ging hinter den Männern her. Er sah die spartanisch einfache Einrichtung einer Mannschaftsunterkunft. Die Männer taumelten zu ihren Etagenbetten, fielen auf die Matratzen und schlossen die Augen. Als Ren Dhark einen Mechaniker leicht rüttelte, rollte dessen Kopf haltlos von der einen Seite auf die andere. Die Männer wirkten wie abgeschaltete Roboter.

Ren Dhark seufzte leise und ging in die Werkstatt zurück. Er griff nach dem Hammer, wog ihn kurz in der Hand und ließ das Metall in plötzlich aufflammender Wut wieder und wieder auf die Metallkugel krachen. Die dünne Kugelhülle platzte. Das Spiegelsystem zersplitterte zu Tausenden von winzigen Fragmenten. Das feine Gespinst zerriß und der Stab zerbrach in mehrere Teile.

Der Stadtpräsident fühlte eine wilde Befriedigung über seine Tat. Er warf den Hammer achtlos zur Seite, sah sich noch einmal prüfend im Raum um und trat dann wieder hinaus in die unterplutonische Anlage.

Kurze Zeit später versperrte ihm eine halbrund nach beiden Seiten verlaufende Betonwand den Weg. Ren Dhark ging an der Wand entlang und stieß bald auf ein schweres Schott, über dem ein stilisiertes Atomsymbol pulsierte.

Der kleine Kernreaktor versorgte die gesamte Station mit Energie. Kurzzeitig spielte Ren Dhark mit dem Gedanken, in die Reaktorkammer einzudringen und den Reaktor stillzulegen. In der zu erwartenden Verwirrung mußte es leichter fallen, die Gefährten zu befreien.

Als er jedoch an die Folgen für die Luftversorgung dachte, ließ er den Plan schnell wieder fallen.

Hinter dem Reaktor führte eine schmale Rampe zur Decke. Ren Dhark kalkulierte die zurückgelegte Entfernung durch und kam zu dem Schluß, daß er sich unter der Zentrale befinden mußte. Er überlegte einen Augenblick, dann schwang er sich auf die Rampe und kletterte vorsichtig höher.

In der Decke war eine ganz normale Falltür eingelassen. Sie öffnete sich ohne Schwierigkeiten, als Ren Dhark sie mit der flachen Hand berührte. Er blickte hoch und sah in einen schmalen Schacht. Ganz entfernt waren dünne Lichtstreifen zu erkennen.

Als der Stadtpräsident seinen Kopf durch die Öffnung steckte, traf ein starker Luftstrom sein Gesicht. Im gleichen Augenblick wußte er, wo er sich befand.

Überall in den Seitenwänden der Stationen waren breite Kanäle für die Luftzirkulation eingelassen. Die Kanäle konnten von den Reinigungsrobots befahren werden. Ren Dhark tastete die Wand ab und fand schnell den Trittbügel einer primitiven Leiter. Langsam zog er sich hoch.

Die breiten Luftschlitze der Zentrale lagen dicht unter der Decke. Ren Dhark hatte Mühe, seinen Kopf dicht genug an die Öffnung heranzubringen. Der Mechanismus der Schnellverschlußklappen, die die Schlitze im Bruchteil einer Sekunde hermetisch versiegeln konnten, störten. Doch schließlich gelang es ihm, die Augen direkt an den Schlitz zu pressen.

Ren Dhark blickte auf die fünf gefangenen Terraner unter der Monitorwand. Gerade sprang die Zentraltür auf. Ein großer Reinigungsrobot rollte in die Zentrale.

Irgend etwas an diesem Robot störte den Stadtpräsidenten. Der elektronische Automat benahm sich unnormal. Seine Saugarme tasteten über Flächen, die gar nicht gereinigt zu werden brauchten. Als sich der Robot schließlich unter einem Schreibtisch verkroch und abschaltete, wußte Ren Dhark, daß irgend etwas nicht stimmte.

Er überflog die Gesichter der Gefangenen und vermißte Manu Tschobe. Entweder der Mediziner wurde in seiner Station gefangen gehalten oder …

Die folgenden Ereignisse zerrissen die Gedankenkette. Mit zusammengebissenen Zähnen sah Ren Dhark den Angriff auf die Giants und deren brutale Reaktion. Seine Hand tastete über die Jacke und löste einen Magnetverschluß. Er fühlte das kühle Metall des Blasters, den er vor endlos lang erscheinender Zeit im Industriedom auf dem Urwaldkontinent Deluge gefunden hatte. Das Griffstück paßte sich nur schlecht seiner Hand an. Es war für ein anderes Greifwerkzeug gedacht. Genauso schwer war an den Abzug zu kommen.

Doch Ren Dhark hatte sich mit dieser Waffe eingeschossen. Er kannte die tödliche Kraft des Nadelstrahls, bei dessen Auslösung die ionisierte Luft knisterte.

Der Stadtpräsident hob die Waffe an den schmalen Schlitz und visierte den großen Giant an. Es war ihm gleichgültig, daß er mit dem Schuß seinen Standort verraten mußte.

Langsam drückte er den kleinen Finger durch. Er fühlte, wie die letzte Raste nachgab.

In diesem Augenblick erkannte er eine Bewegung. Der Reinigungsrobot kroch aus seinem Versteck und näherte sich in weitem Bogen den Gefangenen.

Ren Dhark nahm den Finger vom Abzug.

Mit atemloser Spannung verfolgte er die weiteren Geschehnisse. Er sah, wie Arc Doorn aus der Zentrale gebracht wurde, dem wenig später Mike Doraner folgte. Der Griff des Blasters fühlte sich klebrig an, weil seine Handflächen feucht wurden.

Als ein Giant aufstand und arglos auf das Zentralschott zuging, ahnte Ren Dhark die kommende Katastrophe voraus. Er konnte in seiner beengten Stellung den Blaster nicht schnell genug herumreißen. Der Giant wurde vom Reinigungsrobot angefahren und reagierte mit der typischen Konsequenz seiner Rasse:

Er riß seinen Strahler heraus und schoß den Robot ab.

Die Motoren der vorderen Raupenkettenantriebe begannen zu brennen. Ren Dhark hämmerte in sinnlosem Zorn gegen die Plastikwand, die ihn von den Gefährten trennte. Er konnte einfach nicht eingreifen.

An der linken Seite des Robots schlugen helle Flammen aus dem Getriebe. Mit sattem Geräusch riß eine Raupenkette. Es konnte nur noch kurze Zeit dauern, bis der ganze Robot in hellen Flammen stand.

Ren Dhark schloß die Augen und lehnte den Kopf an das kühle Metall. Er wußte, daß Manu Tschobe verloren war, denn nur er konnte sich im Robotkörper verbergen.

Aus der Zentrale klangen gurgelnde Geräusche. Ren Dhark zwang sich dazu, die Augen zu öffnen. Fast hätte er laut aufgeschrien.

Der Robot brannte nicht mehr. Die Zentralen-Sensoren hatten die ansteigende Temperatur verzeichnet und entsprechend ihrer Programmierung reagiert. Neben dem Hauptschott war eine Sektorenblende aufgesprungen. Ein preßluftbetriebener Feuerlöscher schwebte heraus, richtete die wärmeempfindliche Nase auf den brennenden Robot und begann, mit höchster Intensität zu senden.

Beschleunigte Atombewegungen wurden durch ein Gegenschwingungsfeld gestoppt. Kurzzeitig glühte die Nase des Feuerlöschers hell auf. Er glitt langsam auf den Preßluftstrahlen zum Robot hinüber und erweiterte den Bestrahlungswinkel.

Auf dem Metall des Reinigungsrobots bildeten sich winzige Eiskristalle. Die Luftfeuchtigkeit schlug sich auf dem Schildkrötenpanzer nieder und gefror.

Ein Reparaturrobot rollte durchs Hauptschott. Er näherte sich dem Reinigungsrobot und fuhr eine Vielzahl von Werkzeugen aus.

Ren Dhark verfluchte die technische Perfektion der Plutostation. Er stöhnte leise auf, als er sah, daß der Reparaturrobot die Schildkröte auseinander klappte.

Der reglose Körper des Afrikaners Manu Tschobe wurde sichtbar. Sorgfältig wurde er vom Robot aus der Schale gehoben und auf den Boden gelegt. Dann begann der Robot im Innern des zerstörten Metallkörpers herumzutasten. Mehrmals leuchtete grell eine weißliche Schweißflamme auf.

Manu Tschobe bewegte sich. Er richtete den Oberkörper auf, schüttelte benommen den Kopf und hustete leise.

Die Giants fuhren herum. Die Hand des großen Giants fuhr zum Gürtel. Deutlich erkannte Ren Dhark das flimmernde Abstrahlfeld vor der Mündung des Elektronenwerfers, den der Giant auf Manu Tschobe richtete.

Ren Dhark hielt sich mit einer Hand am Steigeisen fest, drückte die Blastermündung gegen den Schlitz und hielt sie in Richtung Giant. Der kleine Finger preßte den Abzug hart gegen den Kolben.

Die Luft knisterte. In der Zentrale fiel ein Gegenstand scheppernd auf den Plastikboden.

Für eine Sekunde herrschte vollkommene Ruhe. Dann stieg langsam ein immer intensiver werdender Ton auf, den der Stadtpräsident sein Leben lang nicht mehr vergessen konnte.

Zweitausend Menschen begannen mit aller Kraft zu schreien.

Das Brüllen klang aus der unterplutonischen Anlage ebenso auf wie aus den einzelnen Abteilungen der eigentlichen Kuppel. Es setzte sich durch die Wände fort, hallte in der Zentrale wider, folterte das Trommelfell und drang wie ein scharfes Messer ins Gehirn.

Die Schreie endeten abrupt. Die plötzlich eintretende Stille wirkte doppelt schwer.

Dann setzte eine Vielzahl von Geräuschen ein, die nur einen Schluß zuließen:

Die zweitausend Menschen begannen systematisch, die Plutostation zu zertrümmern.

Ren Dhark beugte sich vor, um erneut in die Zentrale zu sehen.

In diesem Moment explodierte etwas in seinem Gehirn. Fremdartige Wellen brandeten heran, wahnsinnige Gedankenfetzen durchzuckten die Gehirnwindungen, tierhafte Triebe wurden freigelegt. Anders gearteter Selbsterhaltungstrieb winselte. Schmerzwellen tobten. Verzweiflung überlagerte den Schmerz, und Resignation begrub die Verzweiflung.

Plötzlich wurde alles leer.

Ren Dhark holte ein paarmal tief Luft. Er kam sich vor wie ein Taucher, der zu schnell aus großer Tiefe an die Oberfläche zurückkehrte. Auf seinen Ohren lastete von innen kommender Druck. Rote Schleier überzogen seine Augen. Die Haut brannte.

Aus der Zentrale klang schrilles Gelächter. Dann entstanden typische Kampfgeräusche. Ein Mann stöhnte dumpf auf.

Der schmale Luftschlitz engte den Blickwinkel ein. Trotzdem sah Ren Dhark genug.

Die Giants lebten nicht mehr. Auf einen Schlag war der im Unterbewußtsein angestaute Haß der versklavten Menschen ausgebrochen. Sie hatten sich auf die überraschten Außerirdischen gestürzt und sie mit den bloßen Händen vernichtet.

Manu Tschobe hatte Zeit gefunden, die drei normalen Gefangenen zu befreien. Rul Warren, Janos Szardak und Pjetr Wonzeff griffen sofort ein. Es gelang ihnen in kurzer Zeit, die rasenden Männer in der Zentrale außer Gefecht zu setzen.

Trotz allem kamen sie zu spät.

Ren Dhark mußte ein aufsteigendes Übelkeitsgefühl unterdrücken, als er sah, wie die Reinigungsrobots in die Zentrale rollten und ihrer Aufgabe nachgingen. Der strenge Geruch antiseptischer Sprühessenzen zog durch den Luftschlitz.

Mit unendlich müden Bewegungen kletterte Ren Dhark die Steigeisen hinab.
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Die Kampfgeräusche vor dem dritten Schott wurden lauter. Der breite Rücken Rul Warrens tauchte auf. Plötzlich blitzte Metall. Rul Warren ging in die Knie, richtete sich mühsam wieder hoch und stemmte sich gegen seinen Angreifer.

Ein verzerrtes Gesicht sah über den Rücken des Piloten. Nervige Fäuste schwangen eine Metallstange.

Rul Warren taumelte in die Zentrale. Neben seinem rechten Ohr lief Blut in den Kragen der zerfetzten Kombination.

Ren Dhark und Manu Tschobe stürzten zum Schott. Sie fingen den zusammenbrechenden Körper des Piloten auf. Der Irre drängte nach und schwang wieder die Stange.

Mit einem genau auf den Punkt geschlagenen Kinnhaken setzte ihn Manu Tschobe außer Gefecht.

Ren Dhark warf einen schnellen Blick in den Gang vor dem dritten Schott. Pjetr Wonzeff und Janos Szardak kämpften Seite an Seite. Die beiden Männer sperrten den Gang mit ihren Körpern. Doch unaufhaltsam wurden sie zurückgepreßt. Die wahnsinnigen Menschen entwickelten ungeahnte Kräfte.

Das ist das Ende, murmelte Manu Tschobe leise. Seine Hand tastete zum schweren Raketenwerfer am Gürtel.

Ren Dhark schob das eckige Kinn vor. Eiserne Entschlossenheit stand in seinen Gesichtszügen.

Was passierte in den letzten Minuten, bevor die Menschen wahnsinnig wurden, Manu? Haben die Giants selbst durch einen falschen Impuls den Irrsinn ausgelöst? Oder haben wir …

Der Stadtpräsident unterbrach sich und biß sich nachdenklich auf die Lippen. Im Gang steigerte sich das Gebrüll der Irren.

Manu, habe ich mit meinem ungezielten Blasterschuß einen Giant getroffen?

Der Afrikaner schloß die Augen. Ich glaube nicht, Sir. Ich kam gerade wieder ins Bewußtsein und sah, wie der große Giant seinen Strahler zog. Die Gefahr weckte schlagartig meine Lebensgeister. Ich wollte mich gerade wegrollen, da knisterte die Luft. Irgend etwas explodierte. Der Giant sah sich um, trat mehrere Schritte zur Seite und sah auf eine Schaltwand. In diesem Augenblick brach bei den bis dahin stumpfsinnigen Menschen der Wahnsinn aus. Ehe wir eingreifen konnten, waren die Giants schon getötet worden!

Ren Dhark warf sich herum. Welche Schaltwand betrachtete der Giant? Schnell, Manu!

Stumm wies der Afrikaner auf eine mit Instrumenten bedeckte Tafel neben dem Funkpult.

In diesem Augenblick fielen Janos Szardak und Pjetr Wonzeff in die Zentrale. Hinter ihnen drängten nur noch entfernt menschliche Wesen aus dem Schott. Verzerrte Gesichter mit böse funkelnden Augen, lächelnd verzogene Lippen und krallenartig vorgestreckte Hände schufen ein Bild des Schreckens. Die Wahnsinnigen kümmerten sich nicht um die normalen Menschen. Sie sahen nur die komplizierten technischen Geräte, fühlten den übermächtigen Zerstörungstrieb und versuchten, diesen Trieb zu befriedigen.

Schwere Metallstangen schmetterten auf das zentrale Kommandopult. Hartplastik splitterte, hochwertige Instrumente zerbarsten. Exakt wie eine Maschine zertrümmerte ein Irrer an der Monitorwand einen Bildschirm nach dem anderen.

Dazwischen schrillten die Alarmsirenen. Mit ständig wachsender Intensität brüllte eine Robotstimme:

Totalausfall! Zusammenbruch in neunzehn Sekunden, siebzehn Sekunden, fünfzehn Sekunden, dreizehn, zwölf, elf …

Ren Dhark raste zum Funkpult. Rücksichtslos stieß er die Irren zur Seite.

Acht, sieben, sechs …

Ein Irrer stand vor dem Funkpult und hob einen massiven Kleingenerator hoch über den Kopf.

Vier, drei …

Ren Dhark trat dem Wahnsinnigen die Beine weg. Der Mann knickte wie eine haltlose Marionette zusammen.

Zwei, eins …

Die Hand des Stadtpräsidenten zuckte vor und warf einen kleinen Kippschalter herum. Gebeugt blieb Ren Dhark stehen. Während seine Finger eisern den Hebel umkrampften, wartete er mit angespannten Sinnen auf die Reaktion.

In der Radar-Raumstation auf Pluto wurde es schlagartig unnatürlich ruhig. Laut klirrend fiel eine Eisenstange auf den Boden. In einem zerschlagenen Gerät schmorten kurzgeschlossene Leitungen. Ein Mann stöhnte leise.

Langsam richtete sich Ren Dhark auf und sah sich um. Die Wahnsinnigen standen mit leerem Gesichtsausdruck im Raum. Ihre Hände hingen locker herunter. Sie horchten in sich hinein, machten zögernd kehrt und schlurften aus der Zentrale.

Unfaßbar, keuchte Janos Szardak und wischte sich über die schweißverklebte Stirn, wie haben Sie das gemacht, Sir?

Ren Dhark ließ sich schwer in den Konturensitz vor dem Funkpult fallen. Gedankenlos strich er über eine Stelle, an der eine Eisenstange ein großes Bruchstück aus dem polierten Plastikmaterial herausgesprengt hatte.

Ich hätte es viel früher wissen müssen, Janos. Ich bin für die Zerstörung verantwortlich!

Ren Dhark vergrub den Kopf in den Händen. Manu Tschobe trat hinter ihn und legte ihm begütigend die Hand auf die Schulter.

Was ist geschehen, Sir?

Ein bitterer Zug lag um den Mund des Stadtpräsidenten.

Der Blasterschuß hat den Irrsinn ausgelöst. Ich verfehlte den Giant, Manu. Der Strahl schlug in den großen Spannungskonstanthalter des Hauptfunkgerätes. Die Spannung fiel rapide ab. Dadurch müssen auf Kurzwelle unbekannte Dauersendungen entstanden sein, die auf das Gehirn der armen Stationsbesatzung verheerenden Einfluß ausübten.

Manu Tschobe schüttelte leicht den Kopf. Schön und gut, Sir, es mag so gewesen sein. Aber niemand kann Sie für die Dinge verantwortlich machen. Es war ein schrecklicher Zufall!

Und doch trage ich die moralische Schuld, sagte Ren Dhark leise.

Pjetr Wonzeff war es endlich gelungen, sich mit zitternden Fingern eine Zigarette anzuzünden. Wie haben Sie denn nun eigentlich die Wahnsinnigen beruhigt, Sir?

Ren Dhark spielte mit dem kleinen Schalter. Das war einfach. Als ich erkannte, welches Gerät zerstört worden war, schaltete ich den Reservekonstanthalter in den Kreis. Dieser kleine Hebel hier entschied über Leben und Tod.

Hintereinander rollten vier Reparaturrobots in den Raum. Ein Lastenrobot folgte. In seiner offenen Rückwand trug er eine Vielzahl von Ersatzteilen. Die Robots gingen sofort an die Arbeit.

Katastrophenschaltung aufgehoben, sagte die Zentralautomatik. Die mechanische Stimme klang schrill aus dem beschädigten Lautsprecher. Reparaturarbeiten eingeleitet. Sicherheit der Station ist gewährleistet!

Ein dünner Schlauch richtete sich neben Ren Dhark auf, tastete über das Funkpult und spritzte Plastikmasse über die abgesplitterte Stelle. Ein zweiter Schlauch fuhr aus dem Reparaturrobot. Die winzige Schleifscheibe an der Schlauchspitze rotierte hell singend über die neu gegossene Stelle. Als der Robot zu einem anderen beschädigten Gerät rollte, glänzte die Platte des Funkpultes wieder makellos.

Ren Dhark wollte gerade aufstehen, da erbebte die Station in ihren Grundfesten.

Alarm, krächzte der Lautsprecher, Energieausbruch achtundsechzig Meter über höchstem Kuppelpunkt. Sofort Abwehrmaßnahmen einleiten!
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Zwei Stunden vorher …

Mike Doraner und Arc Doorn trafen sich am schweren Panzerschott der Lastenschleuse. Der Sibirier schloß gerade seinen Druckhelm und überprüfte die Sauerstoffanlage. Sein mürrisches Gesicht verzog sich zu einem kurzen Grinsen, als er den Gefährten erblickte.

Wo sind die anderen Raumanzüge? fragte Mike Doraner. Arc Doorn bewegte die Lippen, doch der Pilot konnte nichts verstehen. Ungeduldig tippte er gegen das breite Helmfenster des Gefährten und drehte mehrmals das Handgelenk.

Arc Doorn nickte, tastete mit dem Kinn nach der kleinen Schaltleiste im vorderen Helmwulst und preßte die Taste für Außenverständigung in ihre Bettung.

Die Raumanzüge, wiederholte der Pilot drängend.

Arc Doorn wies auf eine schmale Tür neben der Schleuse. Das einfache elektrische Schnappschloß reagierte auf Knopfdruck. Zahlreiche Raumanzüge hingen in speziellen Halterungen. Mike Doraner überflog die an den Schulterstücken eingestanzten Nummern und zerrte einen Anzug der Größe zwölf hervor.

Mit hastigen Bewegungen kletterte er in den Anzug, verband die Magnetsäume und ließ den Helm einrasten.

Er mußte sich anstrengen, um die flüsternde Stimme in seinem Helmempfänger zu verstehen.

Geringe Intensität, erklärte Arc Doorn, wir können es nicht riskieren, daß uns die Giants orten und wieder zurückholen!

Mike Doraner wollte die Hand auf den Doppelhebel für das Schleusentor legen. Hastig stieß ihn Arc Doorn zurück. Lieber nicht, Mike! Wenn die Giants in der Zentrale merken, daß sich das Schott ohne Befehl öffnet, ist hier in wenigen Minuten der Teufel los. Wir gehen zur Mann-Kammer!

Seitlich neben dem großen Lastenschott war ein mannshohes Rechteck zu erkennen. Arc Doorn öffnete noch einmal die Brustleiste seines Raumanzuges und griff in eine Tasche seines Overalls. Er zog das flache Etui mit den Mehrzweckwerkzeugen hervor. Fachmännisch betrachtete er die Wand neben der Mann-Kammer. Dann wählte er einen batteriegespeisten Magnetentriegler und strich mit dem flachen Gerät über die Wand. Er nickte zufrieden, als plötzlich ein Zeiger auf dem Kasten ausschlug. Gleichzeitig ertönte leises Summen.

Eine rechteckige Klappe sprang auf.

Arc Doorn besah sich eingehend die Schaltung, während Mike Doraner nervös von einem Bein auf das andere trat. Der Sibirier setzte einen winzigen Spannungsmesser an mehreren Punkten an und nickte abermals. Mit geschickten Griffen überbrückte er eine Leitung und unterbrach mehrere Kontakte. Mit metallischem Geräusch schlug die Klappe wieder zu.

Der Sibirier drehte ein Handrad am Mann-Schott und zog die mehrere Zentimeter starke Stahltür auf. Die Männer traten in die Schleuse und verriegelten sie. Arc Doorn öffnete das Ventil für den planetaren Druckausgleich, wartete, bis die Quecksilbersäule neben dem Ausgangsschott auf einen vormarkierten Teilstrich gefallen war und drückte das vordere Schott auf.

Die beiden Männer traten in einen schattenlos ausgeleuchteten Raum. Die Erdtechniker hatten an die äußere Stationshülle einen Kasten angesetzt, der nach vorne offen war. Arc Doorn sah kurz auf die schwarze Planetenoberfläche hinaus. Nichts regte sich.

Vier schwere Lastengleiter und ein schneller Personengleiter standen an den Wänden. Die beiden Männer gingen auf den Personengleiter zu, öffneten die durchsichtige Kuppel und stiegen ein.

Arc Doorn murmelte ein paar Verwünschungen, als er sah, daß der Antrieb mechanisch blockiert war. Er überlegte einen Augenblick, zog dann eine gehärtete Nagelfeile aus seinem Werkzeugetui und setzte sie vorsichtig dicht unter der Verriegelung an. Stahl kreischte schrill.

Mike Doraner schaltete den Motor ein. Der Schweber vibrierte leise. Arc Doorn tippte dem Piloten auf die Schulter.

Erinnern Sie sich an den tiefen Gesteinsriß, der fünfzig Meter vor dem Eingang verläuft?

Mike Doraner nickte.

Lassen Sie den Schweber mit Mindestfahrt bis zum Riß kriechen und eintauchen. Wenn wir ein bißchen Glück haben, entgehen wir der Ortung der Giants.

Der Schweber ruckte an. Dicht über dem Boden glitt er in die dunkle Plutonacht hinaus. Mike Doraner verkrampfte die Hände um den Doppelknüppel der Schwebersteuerung. Die kleinen Fahrzeuge hatten nicht den geringsten Schutz. Schon ein schwacher Lasertreffer konnte sie zerreißen. Arc Doorn lehnte sich lässig in den Sitz zurück und sortierte die Werkzeuge in seinem Etui. Der übliche mürrische Ausdruck stand auf seinem Gesicht. Meter um Meter kroch der Schweber vorwärts.

Wenn jetzt ein Giant auf die Infrarotortung sieht und schnell handelt, sind wir verloren, überlegte der Pilot und wich einem größeren Felsbrocken aus.

Es schien fast, als ob Arc Doorn Gedanken lesen konnte, denn er sagte übergangslos:

Keine Sorge, Mike. Wenn wir abgeschossen werden, merken wir nichts mehr davon!

Der Schweber sackte plötzlich durch. Mike Doraner stabilisierte ihn mit raschem Steuerausschlag und atmete erleichtert auf. Er schaltete den Infrarotscheinwerfer ein.

Vor den Sitzen der beiden Männer öffneten sich im Steuerpult zwei Sektorenblenden. Die Periskope mit dem Doppelokular für Infrarotbeobachtung fuhren aus. Mike Doraner preßte die Augen gegen den Plastikwulst der Linsenabdeckung und betrachtete aufmerksam die Umgebung.

Der Riß führte dreißig Meter tief ins Gestein. Dicht neben den Schweberwandungen glitten die rissigen Felswände vorbei. Mike Doraner drehte den linken Steuergriff. Der Schweber beschleunigte rapide.

Einige Zeit später tauchten die Umrisse der kleinen Plutostation auf, die nicht fertig gestellt worden war. In dieser Station hatten sich Ren Dhark und seine Männer verborgen, ehe sie in die Hände der Giants gefallen waren. Hier standen auch die vier Flash, Erzeugnis einer längst untergegangenen Rasse, deren Erbe die Menschen angetreten hatten. Die drei Meter langen zylinderförmigen Flash waren absolut raumtauglich, erreichten Überlichtgeschwindigkeit und hatten eine starke Bewaffnung. Die Kleinraumer konnten manuell geflogen werden. Außerdem gab es jedoch noch eine Gedankensteuerung, die auf eine bestimmte Welle im menschlichen Gehirn ansprach.

Diese Steuerung wurde manchmal von einer unbekannten Programmschaltung übernommen. In diesen Fällen verloren die Menschen die Kontrolle über den Kleinraumer. Bis auf diese Ausnahme waren die Flash absolut zuverlässig.

Mike Doraner landete den Schweber dicht vor der halbfertigen Toröffnung. Die beiden Männer sprangen heraus, schalteten die hellen Helmlampen ein und betraten die Station.

Schnell erreichten sie die Halle, in der die Flash abgestellt waren. Die Kleinraumer hockten wie glänzende Spinnen auf ihren dünnen Auslegern. Eine rasche Kontrolle ergab, daß die Flash unbeschädigt waren. In den Augen der technisch weit fortgeschrittenen Giants hatten die Flash kaum Wert.

Automatisch gingen die beiden Männer zu den Flash, mit denen sie Pluto erreicht hatten. Doorn kletterte in die Pilotenkanzel von Flash 003, prüfte kurz die Schaltungen und schloß den nach oben ausklappenden Einstieg. Mike Doraner lehnte sich im Pilotensitz des Flash 011 zurück. Seine Finger spielten über die Instrumentleiste, die nicht für menschliche Hände eingerichtet war. Doch der Pilot hatte sich längst der merkwürdigen Anordnung angepaßt.

Erdtechnik ergänzte die Ausstattung. Vor Mike Doraner leuchtete der Bildschirm eines Viphos auf.

Wir sollten auf Parallelkurs fliegen, sagte Doorn, wir schalten das Intervallfeld ein, dringen durch die Wände dieser Station nach draußen und steuern die Raum-Radarstation an.

In Ordnung, bestätigte Mike Doraner.

Aus der Ellipsoidkette der Flächenprojektoren unter den Flashrümpfen schoß unsichtbare Strahlung, die sich zu einem Brennkreis vereinigte. Während die Flash leicht abhoben, zogen sich die Ausleger in die Rümpfe zurück. Um die beiden Körper bildete sich das Intervallfeld, ein künstlich erzeugter Zwischenraum. Die Kleinraumer drangen im Schutz dieses Feldes mühelos durch die massiven Wandungen. Die Piloten ließen die Flash auf zehntausend Kilometer Höhe steigen und langsam in Richtung auf die Raum-Radarstation treiben.

Der Angriff muß schnell gehen, sagte Arc Doorn und brachte sein Gesicht dicht an die elektronische Optik des Viphos. Die großen Poren wurden exakt nachgezeichnet. Wir dringen mit dem Intervallfeld in die Station ein, fliegen direkt in den Zentralraum und landen. Die Giants werden geschont, wenn sie keinen Widerstand leisten. Wir befreien die Gefährten und setzen uns mit ihnen zusammen sofort wieder ab. Noch Fragen?

Keine Fragen, erwiderte Mike Doraner, Achtung, wir stehen dicht vor der Station. Ich gehe auf Fallkurs und beschleunige.

Verstanden.

Mike Doraner legte kurz den Kopf zurück und sah auf die dreidimensionale Deckenprojektion. Arc Doorn lag weniger Meter neben seinem Flash genau auf Kurs.

Der Pilot drückte leicht auf eine bleistiftförmige Säule, die aus dem Schaltpult ragte. Flash 003 senkte die Nase. In der Deckenprojektion tauchte das Abbild der Kuppel auf. Der Pilot preßte das linke Knie unter die Schalttafel und streckte das Bein aus.

Flash 003 und Flash 011 nahmen rasend schnell Fahrt auf. In der Deckenprojektion schien ihnen die Station entgegenzustürzen.

Mike Doraner konzentrierte sich ganz auf den bevorstehenden Einbruch in die Station. Unwillkürlich tasteten seine Finger über die dreieckigen Löcher der Schießautomatik.

Ortung, sagte in diesem Augenblick eine unhörbare Stimme in seinem Kopf, Fremdkörper auf Bahn Sonta quer plus Bakka vertikal überzogen.

Mike Doraner sendete einen wütenden Gedankenimpuls an die Automatik: Keine Mysterious-Werte! Umrechnen auf vorprogrammierten Terra-Standard und Bildwiedergabe!

Die Wiedergabe kam sofort. Die automatische Ortung projizierte ein dreidimensionales Koordinatensystem ins Gehirn des Piloten. Im Schnittpunkt der Linien hing der Flash. Als zweiter Bezugspunkt diente die Raum-Radarstation.

Eine weiß gekennzeichnete Linie dehnte sich schräg nach unten aus. Sie traf mitten in die Zusammenballung kugelförmiger Körper, die mit rasender Geschwindigkeit durch die Plutosphäre rasten.

Das Vipho wurde aktiviert. In Arc Doorns Augen stand ein besorgter Ausdruck.

Haben Sie es auch gesehen, Mike?

Selbstverständlich. Ich schlage vor, wir drehen ab und sehen uns die weitere Entwicklung aus dem Raum an. Wir wissen nicht, was sich dort unten tut!

Akzeptiert, erklärte Arc Doorn, ich schalte um!

Der Sibirier sog plötzlich scharf die Luft durch die verkniffenen Lippen. Gepreßt sagte er:

Mike, der 011 reagiert nicht mehr auf Manuellsteuerung. Drehen Sie ab, schnell!

Mike Doraner drehte die Kurswählscheibe bis zum Anschlag.

Keine Reaktion.

Automatik übernimmt, sagte in diesem Augenblick die tonlose Stimme in seinem Gehirn.

Der Pilot nahm alle geistigen Kräfte zusammen. Er sandte einen gebündelten Impuls an die Automatik.

Abdrehen, sofort abdrehen. Gehorche, du verdammter Robot! Gib die Steuerung frei!

Ein Kurzimpuls flammte durch sein Gehirn. Gedankensteuerung blockiert!

Wieder und wieder versuchten die beiden Männer, die Befehlsgewalt über die Flash zurückzugewinnen. Doch ihre geballten geistigen Ströme prallten gegen eine unsichtbare Wand.

Flash 003 und Flash 011 gingen auf neuen Kurs. Die Zylinder sackten nach unten durch. Die selbstständig handelnden M-Automaten richteten die halbrund abgeflachten Nasen der Kleinraumer auf den Bruchteil eines Grades genau auf die Stelle aus, an der in vorberechneter Zeit der Kugelpulk eintreffen mußte.

Tatenlos starrten die beiden Menschen auf die farbechte Deckenprojektion.

Dicht über dem Boden wurde die Fahrt der Flash brutal gestoppt. Die Andruckneutralisatoren arbeiteten einwandfrei. Nicht die geringste Schwerkraftschwankung schlug durch.

Der ungeordnete Kugelhaufen schoß mit Höchstfahrt heran. Plötzlich spritzten die Kugeln auseinander und bildeten eine unregelmäßige Kette.

Die Deckenprojektion gab die Größenverhältnisse genau wieder. Mike Doraner stellte eine Überschlagsrechnung an. Die Kugeln hatten einen Durchmesser von einem halben Meter. Über zweihundert Stück rasten auf die Flash zu.

Im Bug der Kleinraumer verschob sich eine Metallplatte. Fotonenverstärker begannen mit voller Kraft zu arbeiten. Lichtquanten wurden eingespritzt.

Zwei gleißende Bahnen fächerten von den Flash zu den Kugeln hinüber und tauchten sie in grelles Licht. Die heranschießenden Kugelgebilde sahen wie graue, schmutzige Schneebälle aus.

Der Pilotensitz begann zu vibrieren. Mike Doraner schaltete das Außenmikrofon ein. Normalerweise waren die Maschinen des Flash nicht zu hören. Sie arbeiteten präzise und lautlos.

Jetzt erfüllte ein ständig anwachsendes Dröhnen die kleine Zelle. Der Flash schüttelte sich wie ein störrisches Pferd. Die Automatik mußte Titanenkräfte bereitstellen.

Auf dem kleinen Schaltpult leuchteten die Symbole über den Waffenschaltern in grellbunten Farben, die ständig ihre Intensität steigerten. Eine kleine Walze rotierte mit Höchstwerten. Darunter liefen fremdartige Zahlensymbole über einen hell leuchtenden Streifen.

Mike, brüllte die Stimme Arc Doorns vom Vipho herüber, die Flash spielen verrückt. Ich befürchte, daß die Giants eine neue Waffe einsetzen und die Flash-Schaltungen beeinflussen. Versuchen Sie auszusteigen!

Der Pilot stemmte sich mühsam hoch und griff nach der unförmigen Schottverriegelung. Die achteckige Hülse ließ sich um keinen Millimeter bewegen.

Ein harter Schlag schleuderte Mike Doraner in seinen Sitz zurück. Der Flash trieb mehrere Meter zurück, ehe ihn die brüllend anspringenden Projektoren wieder stabilisierten.

Mike Doraner warf einen Blick auf die Deckenprojektion. Er schauderte unwillkürlich zusammen, als er das dünne Netzwerk gleißender Fäden sah, das von den beiden Flash ausging.

Flash 003 und Flash 011 feuerten mit voller Intensität. Die Antennen strahlten olivgrüne Duststrahlen aus, die mit Lichtgeschwindigkeit zu den Kugeln hinüberzuckten und große Lücken in ihre Reihen rissen. Wo die Duststrahlen auftrafen, lösten sich die Kugeln zu amorphem Staub auf, der träge auseinander flatterte. Dazwischen leuchteten die blaßroten Fäden der überlichtschnellen Nadelstrahlen. Sie schlugen glatt durch die Kugeln hindurch, die sich in lautlosem Feuer auflösten.

Es gab keine Explosionen. Die erste Welle der Kugeln wurde in wenigen Sekunden zerstört. Doch die folgenden Kugeln drängten stur nach. Ohne Abweichung flogen sie die beiden Flash an und wurden gnadenlos vernichtet.

Das sind Roboter, sendete Arc Doorn. Seine Stimme hatte wieder den üblichen gelangweilten Unterton. Der Sibirier hatte seine Nerven eisern unter Kontrolle. Nur Roboter können so hartnäckig in das Vernichtungsfeuer unserer Flash fliegen. Die Burschen machen ja nicht einmal eine Ausweichbewegung!

Auch die zweite Angriffswelle löste sich zu Staub auf oder verglühte nach Nadel-Strahltreffern.

Die Geschützantennen arbeiteten mit unwahrscheinlicher Präzision. Sie erfaßten ein Ziel, feuerten und peilten sofort die nächste Kugel an. Das Netzwerk der Strahlen auf der Deckenprojektion verdichtete sich.

Sieben Kugeln lösten sich plötzlich aus der Kette der Angreifer. Sie stiegen mehrere Kilometer hoch und ballten sich zu einer Traube zusammen. Gleichzeitig erhöhten die anderen Kugeln ihre Geschwindigkeit und drängten die beiden Flash leicht zurück. Unablässig feuerten die Antennen.

Ein Stück der Kontrollpultabdeckung begann rhythmisch zu leuchten. Unsichtbare Kraftfelder bauten einen durchsichtigen Kubus auf, in dessen Mittelpunkt das stark verkleinerte Abbild der sieben Kugeln erschien. Aus dem Kugelhaufen löste sich ein violetter Strahl und pulsierte schräg nach oben.

Die Kugeln senden, brüllte Mike Doraner ins Vipho, sie setzen einen sich ständig wiederholenden Funkspruch ab. Wann schießt denn diese verdammte Automatik endlich den Sender ab?

Jetzt, antwortete Arc Doorn trocken.

Flash 011 wurde herumgerissen. Die stumpfe Nase wies für einen Augenblick steil in die Luft. Gebündelte Impulse lösten sich und jagten in den Kugelpulk. Die Sendung brach abrupt ab.

In der gleichen Sekunde stoppten die restlichen Kugeln ihren Angriff. Sie schnellten mehrere hundert Meter empor, bildeten einen Kreis und trieben langsam zurück.

Automatik übergibt an Piloten, sagten zu gleicher Zeit die tonlosen Stimmen in den beiden Flash.

Die Hände Mike Doraners und Arc Doorns zuckten über die Steuerelemente. Willig nahm die unberechenbare Automatik die Befehle an.

Flash 003 und Flash 011 wendeten und jagten auf die Raum-Radarstation zu, deren Kuppel sich scharf auf der Deckenprojektion abzeichnete.
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Ren Dhark hämmerte auf den Knopf der zentralen Außenbeobachtung. Doch der große Panoramaschirm blieb dunkel. Im Hintergrund der Zentrale klappte ein Schott dumpf in seine Bettung.

Wieder durchliefen leise Erschütterungen die Raum-Radarstation.

Ein merkwürdiges Gebilde rollte auf den Stadtpräsidenten zu. Unzählige Antennen bedeckten den würfelförmigen Robotkörper. In halber Höhe zeichnete ein Symbolband mathematische Formeln. Hell singend arbeiteten Speicherspulen.

Übergeordneter Reparaturrobot spricht, sagte abgehackt eine mechanische Stimme. Die Lautsprecheröffnung befand sich mitten in der Frontplatte des Würfels. Schaltung des Panoramaschirms zu vierzig Prozent vernichtet. Spezialrobot sieben und acht bereits programmiert. Reparatur ist in acht Minuten sechzehn Sekunden elf Zehntelsekunden ausgeführt. Bitte warten  bitte warten …

Rul Warren, Pjetr Wonzeff und Janos Szardak hingen ausgepumpt in ihren Konturensesseln. Manu Tschobe hob gerade den schlaff herunterhängenden Arm des Raum-Offiziers und setzte eine Hochdruckspritze an. Ein kreislaufstabilisierendes Mittel zischte in die Adern.

Der Mediziner wischte mit einem keimtötenden Lappen über die Andruckplatte der Spritze und packte den Apparat sorgfältig in seinen kleinen Handkoffer zurück. Er warf einen schnellen Blick zu Ren Dhark hinüber.

Unsere Männer sind restlos fertig, sagte er ruhig, sie brauchen jetzt mindestens acht Stunden Schlaf.

Manu Tschobe reinigte sorgfältig seine Hände. Es ist fast ein Wunder, daß Sie nicht schwerer verletzt wurden. Rul Warren hat ein gebrochenes Schlüsselbein und eine mittlere Gehirnerschütterung. Bei Wonzeff mußte ich ein eingerissenes Ohr flicken und bei Janos Szardak ein Stück Kopfhaut nähen. Das ist alles.

Der Mediziner lachte leise.

Natürlich werden sich die Männer in den nächsten Tagen kaum rühren können. Ich habe selten so viele Beulen und Platzwunden gesehen. Die Gesichter unserer drei Helden werden in den unterschiedlichsten Farben schillern. Alles in allem aber sind sie bald wieder okay!

Ren Dhark verschränkte die Hände auf dem Rücken und umrundete unruhig das Steuerpult. Schließlich blieb er vor der Kommunikationsschaltung stehen und legte den kurzen Hebel um.

Zentrale an Elektronik: Wurden weitere Energieausbrüche geortet?

Die Antwort kam sofort.

Elektronik an Zentrale, Bericht noch intakter Außensonden sechsundvierzig und siebenundfünfzig: Zweihundertundelf Kugelkörper trafen in Planetensphäre auf zwei Zylinderkörper. Starke Energiefelder unbestimmbarer Struktur registriert. Einhundertsiebenundneunzig Kugelkörper wurden desintegriert. Die restlichen vierzehn Kugeln werden zur Zeit nicht mehr erfaßt. Weitere Angaben erfolgen in dreizehn Minuten, sechs Sekunden achtzehn Zehntelsekunden, sobald Gegenpolsonden vier und sechs wieder einsatzbereit sind. Ende der Auswertung!

Ren Dhark zog den Blaster aus dem Gürtel und hielt ihn locker in der Hand.

Ich sehe mich draußen um, sagte er zu Manu Tschobe und ging auf das große Schott zu.

Der Afrikaner richtete sich auf. Sehen Sie sich vor, Sir. Die Kugeln können gefährlich werden!

Ren Dhark winkte knapp ab und trat durch das Schott. Mit schnellen Schritten ging er den Hauptgang hinunter. Mehrmals mußte er Reparaturrobots ausweichen, die aus den Gängen der einzelnen Stationen schossen und sofort zu ihren neuen Arbeitsgebieten einschwenkten. Plötzlich ruckte das Laufband im Zentralgang an, blieb wieder stehen und setzte sich endgültig in Bewegung. Ren Dhark wechselte auf die mittlere Schnellspur.

Er fühlte auf einmal ein merkwürdiges Ziehen im Hinterkopf und drehte sich hastig um. Doch niemand war zu sehen. Die lange Reihe der Türen zu den Mannschaftsunterkünften wirkte kalt und unpersönlich.

Narr, telepathisierte in diesem Augenblick ein Giant zu seinem Artgenossen, fast hätte der noch denkende Mensch dich gesehen.

Der zweite Giant zog die dünnen Lippen über das Raubtiergebiß. Ein dumpfes Knurren stieg in seinem Rachen hoch. Hast du den Zweiarmigen erkannt?

Der andere Giant blitzte das Ja-Symbol.

Wieso lebt er noch? Wir fanden ihn doch nicht mehr im Gastauscher.

Gegenstandslos, sendete das artgleiche Wesen, die Tatsachen entscheiden. Wir müssen den primitiven Zweiarmigen die Station wieder abnehmen. Hast du einen Plan?

Der erste Giant ließ kurz das Zornsymbol durchschlagen. Die Primitiven haben unsere Gleichgeborenen getötet. Wir werden zurückschlagen!

Gedankliche Frage: Wie?

Das Lachsymbol erschien.

Denke an die Energiequelle!

Zwei Lachsymbole vereinigten sich zu einem bizarren Muster.
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Ren Dhark schloß den Raumhelm und drückte den Öffnungsknopf neben der Mann-Schleuse.

Das Schott rührte sich nicht. Der Stadtpräsident konnte nicht wissen, daß Arc Doorn die elektronische Schaltung lahm gelegt hatte.

Der hochgewachsene Terraner trat wieder auf das Laufband. An den inneren Stationswandungen entlang trug ihn das schnelle Band zum nächsten Schott. Dessen Elektronik funktionierte.

Ren Dhark betrat den gewachsenen Boden Plutos. Hastig schaltete er das Heizgerät hoch, als die durch den Raumanzug geschützten Fingerspitzen unangenehm zu kribbeln begannen.

Drei leicht glühende Wolken trieben über die Raum-Radarstation. Irgendwo weit vor ihm zuckten Entladungen. Sie sahen aus wie ein fernes Wetterleuchten.

Ren Dhark lehnte sich gegen die harte Kuppelwandung und verschränkte die Arme. Der prall aufgeblasene Raumanzug behinderte seine Bewegungen.

Der in der Sichtscheibe des Raumhelms eingebaute Verdunkelungsfilter reagierte nicht schnell genug, als plötzlich eine strahlende Sonne über der Station aufleuchtete. Ren Dhark wurde von einer Druckwelle auf den Rücken geschleudert. Rote Kreise stanzten unnatürliche Muster auf seine Netzhäute. Das Außenmikrofon übertrug eine schmetternde Energieentladung.

Nur langsam gewöhnten sich die Augen des Stadtpräsidenten wieder an die Dunkelheit. Ren Dhark sah vor sich einen riesigen Schatten. Instinktiv preßte er sich gegen den rissigen Gesteinsbrocken, der seit der Geburt des Planeten an seinem Platz lag.

Das ständig anwachsende Heulen kam von schräg oben. Ren Dhark wälzte sich herum und starrte in den schwarzen Plutohimmel. Ein leuchtendes Raumobjekt geringen Durchmessers steuerte genau auf sein Versteck zu. Die ionisierten Gasmassen bildeten einen schwach schimmernden Kometenschweif hinter der herabstoßenden Kugel.

Ein olivgrüner Strahl zuckte über die zerrissene Plutolandschaft. Die Kugel wurde voll getroffen, blähte sich um ein Vielfaches auf und zerpulverte.

Dann sah Ren Dhark den leuchtenden Ring. Wie ein feuriges Rad stieß er auf die Raum-Radarstation nieder. Die pulsierenden Kugeln strahlten tödliche Bedrohung aus.

Zwei blitzende Speere jagten über die Plutoebene. Die Plutosphäre begann zu vibrieren. Die Vibrationsstöße drangen durch den Raumanzug und riefen würgende Übelkeit hervor. Von den Gesteinsbrocken sprangen große Schlackenstücke ab. Mehrere Kilo schwere Brocken trafen schmerzhaft den Rücken des Stadtpräsidenten.

Der leuchtende Ring sank tiefer. Ren Dhark richtete sich vorsichtig auf und sah zu dem merkwürdigen Gebilde empor. Er erkannte, daß sich der Ring aus zwölf Kugeln zusammensetzte. Die Spannungsfelder der Kugeln gingen ineinander über. In den verschmelzenden Überlappungen bildeten sich farbige Schlieren, die an die schillernde Oberfläche von Seifenblasen erinnerten.

Die Vibrationen verstärkten sich. Im Raumanzug knisterte es plötzlich. Feiner Staub wurde vom Luftzirkulator in den Helmteil gepreßt. Ren Dhark fühlte einen bitter brennenden Geschmack auf der Zunge. Seine Augen begannen zu tränen.

Der Stadtpräsident faßte zum breiten Gürtel und tastete nach der Einstellung für die Luftfeuchtigkeit. Kurzzeitig beschlug die Sichtscheibe. Der feine Staub verband sich mit der Luftfeuchtigkeit, legte sich als dünner Film über die Helmwandungen und schlug sich auf der Gesichtshaut nieder. Er juckte unerträglich.

Blitzartig wurde Ren Dhark klar, woher der Staub kam. Die Vibrationen mußten die Kristalle des Kohlensäureabsorbers zerstört haben.

Die rasenden Kopfschmerzen kamen nicht nur von der unheimlichen Strahlung. Der Kohlendioxidgehalt im Raumanzug stieg schlagartig an. Ren Dhark schaltete die Sauerstoffzufuhr höher.

Die Vibrationen kamen plötzlich unregelmäßiger durch. Der Stadtpräsident wurde von einer harten Druckwelle erfaßt und gegen den Felsen gepreßt. Mit rascher Bewegung schaltete er die Außenmikrofone ein.

Die beiden Blitze rasten mit hoher Fahrt heran. Die von den zylindrischen Körpern verdrängten Gasmassen fauchten in langen Stößen über die Planetenoberfläche. Hocherhitzte Gaspartikel heulten an den Raumerwandungen entlang.

Die Bugantennen begannen zu glühen. Grüne Striche jagten mit Lichtgeschwindigkeit auf den Kugelring zu. An den Aufschlagstellen bildeten sich meterlange Blitzentladungen. Die opalisierenden Kraftfelder wurden grau.

Aber sie hielten. Als die beiden Flash den Beschuß einstellten, hingen die zwölf Kugeln immer noch über der Raum-Radarstation.

Die krachenden Blitzentladungen dröhnten auf den Trommelfellen des Stadtpräsidenten. Wenige Meter neben ihm knallte eine geballte elektrische Entladung in den Felsboden. Ren Dhark fühlte leises Kribbeln in den Fußsohlen. Die abfließende Energie überwand sogar den hohen Widerstand seines Raumanzuges.

Der Stadtpräsident sah wieder hoch. Die beiden Flash umkreisten die zwölf Kugeln wie hungrige Bestien, die ihre Beute suchten.

Punktfeuer, flüsterte Ren Dhark und ballte die Fäuste zusammen, schießt eine der Kugeln aus dem Verband, dann bricht der Schirm zusammen!

Es schien fast so, als ob die Piloten ihn gehört hätten. Die beiden Flash erhöhten plötzlich die Fahrt, wendeten und rasten mit flammenden Bugantennen zurück.

Die Kugeln reagierten unheimlich schnell. Der Ring begann mit hohen Umdrehungszahlen zu rotieren. Schlagartig vervielfachten sich die Vibrationen. Ren Dhark hatte das Gefühl, daß sich glühende Nadeln in sein Rückgrat bohrten. Das Gehirn wollte die Schale sprengen. Stöhnend kauerte er sich zusammen und barg die Sichtscheibe in den Armwülsten.

Der große Felsbrocken löste sich knirschend in seine Bestandteile auf. Von der Raum-Radarstation drangen eigenartige Geräusche herüber. Die Kunststoffmasse der Stationswandungen begann im Rhythmus der auftretenden Impulse zu schwingen. Es hörte sich an, als ob Tausende von straff gespannten Stahlsaiten dicht davor waren zu reißen.

Ren Dhark konnte kaum noch atmen. Zentnerschwere Lasten drückten auf seinen Brustkorb. Die mit Kohlendioxid übersättigte Luft im Raumanzug schmeckte schal. Schweißtropfen brachen aus den Poren, als er sich mühsam umdrehte und in den schwarzen Plutohimmel sah.

Die Flashpiloten änderten ihre Taktik. Sie schwenkten ab, formierten sich neu und flogen den tödlichen Kreis entgegen der Drehrichtung an.

Rötliche Nadelstrahlen zuckten mit Überlichtgeschwindigkeit in den Ring. Ein hoher Schrillton klang auf. Er glich dem Geräusch einer Metallsäge, die sich mit hoher Geschwindigkeit durch lose Blechplatten fraß.

Über der Plutostation entstand eine kleine Sonne. Der Ring blähte sich schlagartig auf, weißglühendes Metall spritzte nach allen Seiten. Mehrere Kugeln flogen in dumpfen Explosionen auseinander. Ihre Trümmerstücke wurden mit Geschoßgeschwindigkeit nach allen Seiten geschleudert.

Dicht neben dem Stadtpräsidenten schlug ein scharfkantiges Metallstück auf den Boden und schrammte mit häßlichem Brummen über den Fels. Auf der Sichtscheibe bildete sich ein weißer, undurchsichtiger Strich. Die Scheibe hielt dem winzigen Partikel stand. Ein stechender Schmerz durchzuckte Ren Dhark, als ein nur wenige Millimeter starkes Fragment den Raumanzug in Schulterhöhe durchschlug und die Haut streifte. Automatisch wurde aus den doppelten Anzugwänden Dichtungsmasse über die Rißstelle gesprüht.

Dann war der Spuk vorbei. Die beiden Flash flogen noch einen Kreis und senkten sich dann durch die Stationswandungen.

Ren Dhark erhob sich taumelnd. Er hatte das Gefühl, auf einer dicken Watteschicht zu laufen. Das Blut dröhnte in seinen Ohren.

Mit unsicheren Schritten wankte er auf die Luftschleuse zu. Die verbrauchte Luft stach in seinen Lungen. Zeitweilig wurden seine Sehnerven gestört. Die Schleuse lag einmal zum Greifen nah vor ihm und rückte in derselben Sekunde in unerreichbare Ferne.

Ren Dhark biß sich die Lippen blutig. Er mußte sich zu jedem Schritt zwingen. Die juckende Gesichtshaut trieb ihn fast zum Wahnsinn. In der verwundeten Schulter erwachte bohrender Schmerz.

Der Stadtpräsident prallte schwer gegen die Plastikwand. Mühsam tastete er über das glatte Material. Er konnte den versenkten Kopf der Schleusenautomatik nicht finden.

Seine suchenden Finger stießen gegen das Handrad. Mühsam krampfte er beide Hände in die Speichen und begann, das Rad zu drehen.

Er fühlte, wie sich das Rad schneller und schneller bewegte, noch schneller, noch rasender, lichtschnell, überlichtschnell …

Langsam sank der Körper Ren Dharks nach vorne. Die verkrampften Finger lösten sich vom Handrad, das keinen Millimeter nachgegeben hatte. Es scharrte leicht, als der Raumanzug an der Wand entlangrutschte.

Bewegungslos blieb Ren Dhark dicht neben der Luftschleuse liegen.
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Cattan, 18. April 2052 gerechnet nach Terra-Standard.

Die Doppelsonne Col stand im Zenit. Auf Hope, wie die Terraner den Kolonialplaneten getauft hatten, ging alles seinen gewohnten Gang. Fünfzigtausend Menschen versuchten, sich eine neue Welt aufzubauen.

Die Stimmung war gedrückt.

Keine Nachricht von der POINT OF, lautete die Schlagzeile der Cattan-News, einer Zeitung, die von der Stadtregierung herausgegeben wurde.

Keine Nachricht von der POINT OF, sagte der Sprecher in der kleinen Kabine des einzigen planetaren Rundfunksenders und wischte sich den Schweiß von der Stirn. In der Kabine war es drückend heiß.

Keine Nachricht von der POINT OF, erklärte Sicherheitschef Bernd Eylers seinem engsten Mitarbeiterkreis. Gedankenlos fuhren seine Finger durch das Syntofell eines schwarzen Wesens, das respektlos auf seinen Schreibtisch geklettert war und jetzt fröhlich mit dem Schwanz wedelte. Das Wesen öffnete das Maul, ließ eine rosarote Zunge zwischen den starken Zähnen hervorspringen und leckte Bernd Eylers die Hand.

Pfui, Jimmy, brummte der Cheftechniker Chris Shanton. Er bewegte sich unruhig in seinem Sessel, in den sein breites Hinterteil kaum hineinpaßte. Gedankenverloren schob Chris Shanton einen Folienschreiber in das dichte Bartgestrüpp, das sein Kinn umwucherte, und begann sich hingebungsvoll zu kratzen. Dickfällig ignorierte er die empörten Blicke, die ihm von allen Seiten zugeworfen wurden. Das Licht der Deckenlampen spiegelte sich in seiner blanken Glatze.

Für eine Zehntelsekunde huschte ein winziges Lächeln über das Gesicht des Sicherheitschefs. Es machte aber sofort wieder dem sorgenvollen Ausdruck Platz, den Bernd Eylers seit Tagen erkennen ließ.

Wir wissen, daß die POINT OF die Erde gefunden hat, erklärte Eylers, wir wissen weiter, daß sich im Sonnensystem fremde Intelligenzen befinden. Damit sind unsere Informationen jedoch auch erschöpft. Der Ringraumer hat keine Nachricht mehr gesendet!

Bernd Eylers schob seinen Stuhl zurück und wanderte mit kurzen, nervösen Schritten durch den Raum. Jimmy sprang vom Schreibtisch, landete geschmeidig auf dem Boden und trottete zu seinem Herrn. Chris Shanton ächzte leise, als das Wesen mit einem Satz auf seinem Schoß landete.

Immerhin wog das rund achtzig Zentimeter lange und dreißig Zentimeter hohe Wesen, das einem terranischen Scotchterrier verblüffend glich, über fünfzig Kilogramm. Jimmy war ein Roboter, den der Cheftechniker aus Spaß konstruiert hatte. Der Robothund hatte eine Reihe verblüffender Fähigkeiten. Engen Freunden verriet Chris Shanton, daß Jimmy unter anderem in der Lage war, eine Art synthetischen Gefühls zu entwickeln. In seinem auf engstem Raum zusammengefaßten elektronischen Gehirn gab es Rückkopplungen, die der Cheftechniker noch nicht ergründet hatte. Tatsache war, daß Jimmy alle Menschen und besonders seinen Herrn regelrecht liebte. Unter besonderen Umständen konnte er sich aber auch in eine haßgetriebene Vernichtungsmaschine verwandeln.

Während Bernd Eylers noch einmal kurz alle Fakten zusammenzählte, die zum Start der POINT OF und ihrer Suche nach der für die Siedler verschollenen Erde führten, öffnete Chris Shanton eine vom Syntofell verborgene Stelle über dem rechten Ohr des Robothundes, träufelte aus einer kleinen Plastikkanne Öl in die Öffnung und verschloß sorgfältig die Magnetklammern.

Jimmy riß das Maul auf, gähnte deutlich hörbar und sagte:

Peilung. Richtmikrofon in zweihundertunddreizehn Metern vierunddreißig Grad achtzehn Minuten sechs Sekunden Winkelabweichung positiv zur Nord-Süd-Achse.

Die Männer sprangen auf und sahen sich erstaunt an. Jimmy knurrte leise, spielte mit den kleinen, dreieckigen Ohren und erklärte:

Kein Echo mehr. Folgerung: Mithörer bemerkte, daß er erkannt worden war und brach ab.

Bernd Eylers ließ sich schwer in seinen Schreibtischsessel fallen.

Das waren garantiert die Beständigen, erklärte er, diese blödsinnige Sekte, die jeden Kontakt mit der Erde ablehnt, weitet sich immer mehr aus. Die Parolen von Unabhängigkeit, neuem Menschengeschlecht und Ausleseentwicklung hängen mir langsam zum Hals heraus. Die Burschen werden gefährlich. Die Sekte hat inzwischen schon über fünftausend Mitglieder; das ist ein Zehntel der Hope-Bevölkerung!

Können wir nicht gegen diese Leute vorgehen? fragte ein bulliger Sicherheitsoffizier.

Bernd Eylers sah nachdenklich aus dem großen Panoramafenster. Cattan war eine Siedlerstadt, die auf der Grundlage reiner Zweckmäßigkeit errichtet worden war. Die schmucklosen Plastikbauten lagen schnurgerade ausgerichtet zu beiden Seiten der symmetrischen Straßenabschnitte. Baukolonnen und Zweckfahrzeuge bestimmten das Straßenbild. Cattan war nicht organisch gewachsen, sondern auf dem Reißbrett entstanden. Das gab der Stadt mit ihren fünfzigtausend Einwohnern eine unpersönliche Note.

Nein, antwortete Bernd Eylers langsam, wir müssen uns an die demokratischen Regeln halten, selbst wenn sie von einer kleinen Gruppe mißachtet werden. Wenn das Stadtparlament gegen die Gesetze verstößt, ist dem Chaos Tür und Tor geöffnet. Ren Dhark würde uns unerbittlich zur Verantwortung ziehen, wenn wir die Stadtverfassung brechen. Wir haben die absolute Meinungsfreiheit. Wenn eine gewisse Gruppe diese Freiheit für ihre Zwecke nutzt, dann dürfen wir erst eingreifen, wenn der Bestand der Stadt und der Siedler auf Hope tatsächlich gefährdet ist. Dafür haben wir aber noch keine Beweise!

Ein Agent lachte trocken.

Chef, erinnern Sie sich an den Bericht des Agenten Wondraczek? Darin wurde klipp und klar bewiesen, daß hinter der Sekte der Beständigen ein gerissener Geschäftsmann steht. Der sehr ehrenwerte Job Vludek, der schon in der Herrschaftsperiode des abgesetzten Stadtdiktators Rocco eine undurchsichtige Rolle spielte, führt mit absoluter Sicherheit die Bewegung. Bereits kurz nachdem wir unsere neue Währung eingeführt hatten, besaß Vludek mehrere Millionen Galax!

Der drahtige Agent zündete sich eine neue Zigarette an und referierte mit leidenschaftsloser Stimme weiter:

Vludek befürchtet, daß seine durch dunkle Geschäfte zusammengerafften Millionen wertlos werden, wenn wir wieder Kontakt mit der Erde bekommen. Er gründete daher eine Sekte, deren Ziel es ist, die Menschen auf Hope bodenständig werden zu lassen und keinerlei Kontakt zur Erde herzustellen!

Jimmy öffnete das Maul. Die kleine, in seinem Körper eingebaute Elektronik formulierte durch einen winzigen Läutsprecher im Rachen des Robots: Ortung steht wieder in einhundertvierundachtzig Meter Entfernung. Vierunddreißig Grad achtzehn Minuten vier Sekunden Winkelabweichung positiv zur Nord-Süd-Achse. Soll ich stören, Boß?

Chris Shanton warf Bernd Eylers einen fragenden Blick zu. Der Sicherheitschef nickte knapp.

Okay, Jimmy, sagte der bullige Cheftechniker.

Der Robothund streckte sich lang auf dem Boden aus. Die Syntohaare sträubten sich. Aus seinem Körper drang kurzzeitig schrilles Geheul, das sich schnell im Ultraschallbereich verlor.

Sie können weitermachen, Sir, sagte Chris Shanton phlegmatisch und streckte die säulenförmigen Beine bequem unter den Tisch, der Spion kommt garantiert nicht mehr durch!

Bernd Eylers forderte den Agenten mit knapper Handbewegung auf, fortzufahren.

Die meisten Mitglieder der Sekte sind harmlos, erklärte der Agent, die glauben einfach an den Unsinn, der ihnen von Vludek und seinen Spießgesellen vorerzählt wird. Etwa zwanzig Männer gehören jedoch zum inneren Kreis. Darunter befindet sich auch der Elektroniker Per Trilog, der eine anerkannte Kapazität auf seinem Gebiet ist. Trilog war bei den Ausbauarbeiten an der POINT OF eingesetzt. Er wurde bei dem Versuch ertappt, wertvolle M-Geräte zu stehlen, um sie für eigene Zwecke zu benutzen. Ren Dhark setzte darauf Trilog ab und bestimmte, daß er nur noch für einfache Feldarbeiten eingesetzt werden durfte. Trilog haßt den Stadtpräsidenten. Er hat mehrmals laut erklärt, daß er sich rächen will. Wie ich erfahren konnte, stellte Vludek dem Elektroniker ein geheimes Versuchslabor zur Verfügung.

Der Agent nahm ein schmales elektronisches Notizbuch aus der Tasche und tippte eine Frage in das kleine Speichergehirn. Mehrere Schlüsselzeichen liefen über die winzige Mattscheibe.

Zum inneren Kreis gehört unter anderen auch Mario Pitrelli, ein bärenstarker Kerl, der wohl persönlicher Leibwächter von Vludek ist. Pitrelli kam nur durch Zufall an Bord des Auswanderungsraumers, der die Hope-Kolonisten von der Erde hierher brachte. Er gehörte zu den Raumhafentechnikern und schmuggelte sich an Bord. Spätere Funkanfragen haben ergeben, daß Pitrelli seinerzeit unter Mordverdacht stand!

Bernd Eylers sah den Agenten aufmerksam an. Wann ist wieder eine Versammlung der Beständigen?

Heute Abend, sagte der drahtige Mann.

Der Sicherheitschef runzelte nachdenklich die Brauen. Wir müssen mehr über diese seltsamen Beständigen erfahren. Unter Umständen sind sie eine akute Bedrohung!

Chris Shanton wälzte seine Körpermassen aus dem engen Sessel.

Würden Sie mich für einen Agenten halten? schnaufte er asthmatisch und blickte Bernd Eylers aus wäßrigen Augen an.

Ein leichtes Lächeln huschte über die beherrschten Gesichtszüge des Sicherheitschefs.

Bestimmt nicht, Chris!

Okay, nuschelte Chris Shanton, dann übernehme ich den Job.

Der massige Cheftechniker pfiff nach seinem Robothund und näherte sich dem Ausgang. Wieder einmal bewunderte Bernd Eylers die geschmeidigen Bewegungen des schweren Mannes, dessen behäbiges Verhalten schon manchen Gegner getäuscht hatte. Chris Shanton konnte sich im Bruchteil einer Sekunde in eine tödliche Kampfmaschine verwandeln. Unter den Fettpolstern lagen eisenharte Muskelstränge. Der Cheftechniker war einer der wenigen Menschen, die über fünf Jahre auf der Jupiterstation Dienst getan hatten.

Auf Jupiter herrschte rund dreifache Erdschwerkraft.

An der Tür drehte sich Chris Shanton noch einmal um. Was ist eigentlich aus dem Agenten Wondraczek geworden, der die ersten Berichte über die Beständigen lieferte?

Bernd Eylers legte die Handflächen zusammen.

Wondraczek befindet sich in diesem Gebäude. Der Sicherheitschef deutete mit unbestimmbarer Handbewegung auf den Boden. Irgendwo dort unten im Kühlkeller. Die Obduktion hat ergeben, daß ihm das Genick gebrochen wurde!

Chris Shanton pfiff leise durch die Zähne, winkte Jimmy zu sich und stampfte aus dem Raum.



*



Die Lagerhalle war bis auf den letzten Platz gefüllt. Vierhundert Cattaner Bürger scharten unruhig mit den Füßen, flüsterten leise und warteten gespannt darauf, daß der Erste Beständige Job Vludek erschien.

Chris Shanton lehnte dicht neben dem breiten Eingang an der unverkleideten Wand und bewunderte ehrlich das hervorragende Arrangement. Seine Blicke glitten wachsam durch den Raum. Der Daumenballen seiner rechten Hand strich sanft über den gerippten Kolben des schweren Raketenwerfers, der im Schulterhalfter unter der linken Armbeuge hing.

Ein unsichtbarer Projektor warf das Bild des Planeten Hope auf eine schimmernde Leinwand, die die gesamte Frontseite der Halle einnahm. Die Aufnahme war mit Zeitraffer von einem Flash aus gemacht worden. Langsam drehte sich der von den Doppelsonnen Col eins und zwei beschienene Planet um seine Achse. Die Farben, in denen das satte Grün der Dschungel und das tiefe Blau des Wassers vorherrschte, wurden in allen Schattierungen wiedergegeben.

Der Zuschauerraum war nicht beleuchtet. An der Decke spielten bunte Lichtreflexe, deren Grundfarbe verwischendes Grün war. Chris Shanton nickte leicht mit dem Kopf, als er die Technik erkannte. Unterwasserkameras hatten aus wenigen Metern Entfernung aus dem Wasser heraus den sonnenbeschienenen Wasserspiegel gefilmt. Dieser Film wurde nun an die Decke des Raumes projiziert. Die sanft leuchtenden Bilder hatten beruhigenden Einfluß.

Aus unsichtbaren Lautsprechern hallte ein Gong. Die Menschen in der Halle verstummten und blickten erwartungsvoll zur Frontseite.

Ein scharf gebündelter Scheinwerfer zuckte auf und sandte sein bunt spiralendes Licht auf eine weißgekleidete Gestalt, die langsam aus dem Hintergrund nach vorn trat. Der Mann blieb stehen und hob beide Hände. Zwischen seinen Füßen schob sich ein Mikrofonsteg aus dem Boden und fuhr bis in Mundhöhe aus. Vor die Scheinwerferlinsen schoben sich Ultraviolett-Filter. Chris Shanton zog angewidert die Mundwinkel herunter, als er sah, daß die Kleidung des Mannes in unwirklichen Blautönen aufleuchtete.

Der Mann begann tönend zu reden. Chris Shanton hörte mehrere Minuten lang zu, spuckte dann ungeniert auf den Boden und schob sich langsam an der Längsseite der Halle nach vorne.

Das Schicksal hat uns auf Hope verschlagen. Es ist vermessen, dagegen anzugehen, erklärte der blauschimmernde Job Vludek und schwenkte theatralisch die Arme, wir, die Beständigen, werden uns den Bemühungen des Stadtpräsidenten entgegenstellen, der sich frevelhaft diesem Schicksal widersetzt!

Aus dem Zuschauersaal drang zustimmendes Stimmengemurmel.

Chris Shanton stand jetzt in Höhe der ersten Zuhörerbank. Job Vludek befand sich knapp fünf Meter vor ihm.

Der Cheftechniker musterte das Gesicht des Ersten Beständigen eingehend. Er sah die aufgedunsenen, schwammigen Züge, erkannte aber auch die energischen Linien neben den dicklichen Lippen und den hypnotischen Glanz der Augen, die unbeugsamen Willen ausstrahlten. Innerhalb einer Sekunde machte sich Chris Shanton ein Bild über diesen Mann.

Ein verdammt gefährlicher Bursche, murmelte er fast unhörbar. Es sprach für seine guten Nerven, daß er nicht zusammenzuckte, als sich plötzlich eine schwere Hand auf seine Schulter legte.

Suchen Sie etwas Bestimmtes, Bruder? fragte eine raue Stimme. Eine Hand glitt wie unbeabsichtigt über das glatte Plastikmaterial der Jacke. Sie verharrte, als sie die charakteristischen Formen des Raketenwerfers unter dem linken Arm des Cheftechnikers ertastete.

Ach so ist das, sagte die raue Stimme gedehnt. Chris Shanton ahnte den wuchtigen Schlag voraus, der nach seinem Kopf gezielt war. Blitzschnell duckte er sich ab und spurtete los.

Job Vludek unterbrach sich mitten im Satz, als plötzlich ein geduckter Schatten an ihm vorbeihuschte. Überlaut tönte die raue Stimme durch den Saal:

Ein Spion, Chef!

Chris Shanton rannte auf die Projektion des Planeten Hope zu. Er suchte die Tür, durch die Vludek den Raum betreten hatte.

Als sich dicht vor ihm in der bunten Projektion ein hell aufglühender Kreis bildete, erkannte er, daß er einen Fehler gemacht hatte. Der glühende Kreis wandelte sich zu einem Strich, der blitzschnell zum Cheftechniker hinüberzuckte.

Der massige Mann warf sich geschmeidig herum, um aus der Ziellinie zu kommen.

Die haben unsere neuen Taschenlaser, die ultraviolettes Licht ausstrahlen, durchzuckte es sein Gehirn.

Im Zuschauerraum klangen erregte Stimmen auf. Mit einem riesigen Satz schnellte sich Chris Shanton aus dem Stand ab und landete dicht vor der ersten Stuhlreihe. Er sah sich um.

Der fette Job Vludek rannte keuchend zur rechten Saalwand. Er drückte einen Riegel zurück, klappte eine Schalttafel aus dem Wandsektor und legte mehrere Hebel um.

Die Unterwasserprojektion an der Decke verschwand. Dafür strahlte kaltes Licht auf, dessen Intensität sich schnell steigerte.

Der Cheftechniker erkannte eine kleine Tür in der gegenüberliegenden Seite der Halle. Rücksichtslos drängte er sich durch die Reihen der Sektenmitglieder, die verwirrt das Geschehen verfolgten.

Schräg von vorne näherte sich ein wahrer Fleischberg. Chris Shanton hatte sich in der Zentralkartei alle Angaben über Mario Pitrelli zusammenstellen lassen. Der Leibwächter Vludeks war 1,90 Meter groß, wog über zwei Zentner und hatte die Kräfte eines Ochsen. Als kürzlich das Triebwerk eines Schwebers aussetzte, hatte er das Fahrzeug ganz allein von der Straße gehoben.

Ein unbemannter Schweber wog immerhin fünf Zentner. Chris Shanton erkannte noch andere Männer, die sich zu seinem Standort vorarbeiteten. Er hatte jetzt einen kleinen Gang zwischen den Stühlen erreicht und kam schneller vorwärts.

In diesem Augenblick klang die Stimme des Ersten Beständigen auf.

Haltet den Verräter, klirrten mehrere Lautsprecher, er ist ein Feind der Beständigen! Nehmt den Mann fest!

Dem Cheftechniker streckten sich zögernde Hände entgegen. Chris Shantons Handkanten zuckten herunter. Präzise traf er die empfindlichen Stellen der Oberarmmuskeln. Die Arme fielen kraftlos herab.

Seit dem Anruf Mario Pitrellis war noch nicht einmal eine Minute vergangen. Das Stimmengewirr im Raum schwoll an. Die vierhundert Beständigen waren verwirrt. Sie wußten nicht, wie sie sich verhalten sollten. Viele waren von ihren Stühlen aufgesprungen und drängten nach vorne. Rücksichtslos bahnte sich die Leibgarde Vludeks ihren Weg.

Chris Shanton hatte die kleine Tür erreicht. Er drückte den Öffnungskontakt.

Die Tür bewegte sich nicht.

Der Cheftechniker sah sich gehetzt um. Seine Verfolger waren nur noch wenige Meter entfernt. Allerdings behinderten sie die kopflos durcheinander laufenden Beständigen.

Chris Shanton griff in die Tasche und brachte ein Gerät von der Größe einer Streichholzschachtel hervor. Als er den kleinen Kontaktknopf drückte, klang helles Summen auf. Shanton preßte die Schachtel in Höhe der Schloßelektronik gegen die Türverkleidung und verschob langsam ein seitlich hervorstehendes Rad.

Das leise Klicken ging im allgemeinen Lärm unter. Als der Cheftechniker sah, daß sich die Tür leicht bewegte, warf er sich dagegen. Die Tür schwang auf, und Chris Shanton taumelte in einen nur spärlich erleuchteten Gang.

Ein glühendes Messer fuhr über seine rechte Schulter. Shanton hetzte in langen Sprüngen den Gang entlang. Er tastete nach der Schulter und spürte die harten Ränder verkohlten Plastikmaterials. Die Trefferstelle sandte heiße Schmerzwellen aus.

Der Gang führte schräg nach unten. Die Luft wurde feucht und muffig. Neben Chris Shanton entstand plötzlich eine winzige Dampfspur. Gestein knackte, als der Laserstrahl einschlug.

Fast wäre der Cheftechniker an der Abzweigung vorbeigelaufen. Er sah den rechtwinklig in den Gang einmündenden Tunnel im letzten Augenblick und zögerte keine Sekunde, in das Dunkel einzutauchen.

Im Gang stand plötzlich ein ganzes Netzwerk weißer Dampfstrahlen. Die unsichtbaren Laserstrahlen erhitzten die Luft längs der Schußbahn und verdampften die Feuchtigkeit.

Chris Shanton atmete keuchend. Gewaltsam zwang er sich dazu, langsamer zu laufen. Er wollte sich nicht vollständig verausgaben. Mit der weit ausgestreckten linken Hand berührte er eine Tunnelseite. Der Gang beschrieb mehrere Kurven. Chris Shanton hatte das Gefühl, immer noch abwärts zu laufen.

In der Ferne tauchte ein verwaschener Lichtfleck auf. Als Chris Shanton näherkam, erkannte er, daß der Tunnel in einen hell erleuchteten Raum mündete.

Er schob sich vorsichtig näher, ließ sich auf die Knie nieder und steckte den Kopf aus dem Gang.

Chris Shanton hielt den Atem an.

Der Raum hatte ovale Grundform. Seine größte Ausdehnung betrug fünfzig Meter. Die größte Breite schätzte Shanton auf dreißig Meter.

Eine Vielzahl technischer Geräte war im Raum verteilt. Der Cheftechniker erkannte sofort, daß sie nicht von terranischen Fachleuten erbaut worden waren. Er war sich aber auch nicht sicher, ob es sich um eine Anlage der Mysterious handelte.

Mehrere Geräte arbeiteten. Ein senkrecht stehender Kreisel drehte sich mit hoher Geschwindigkeit. Er war in ein verwirrendes Gitternetz durchsichtiger Röhren eingebettet, in denen verschiedenfarbige Flüssigkeiten pulsierten. Freitragend hing ein blauer Bildschirm im Raum, auf dem mehrere Kurven spiralten. Zwischen zwei silberglänzenden Metallkugeln knatterten pausenlos Blitzentladungen.

Chris Shanton ließ seine Blicke noch einmal durch den Raum wandern. Er konnte kein organisches Wesen entdecken. Hinter sich wußte er die Verfolger, die bald aufgeholt haben mußten.

Der Cheftechniker rutschte aus der Tunnelröhre und lief in den Saal. Er schlängelte sich unter dem Röhrensystem hindurch. Als er zufällig mit der ungeschützten Hand eine Röhre berührte, fühlte er eisige Kälte.

Plötzlich sah er in der gegenüberliegenden Wand eine weitere Öffnung. Er passierte einen weiß strahlenden, übermannshohen Kristallblock und stand schon vor der zweiten Tunnelöffnung, da erreichte ihn die sanfte Stimme.

Ich würde nicht weitergehen, mein Freund. Das ist der Mündungsschacht für einen Anfallvernichter der Mysterious. Hinter der Öffnung befindet sich ein Molekular-Entspannungsfeld, dessen Wirkung ich Ihnen sicherlich nicht zu beschreiben brauche!

Chris Shanton fuhr herum. Als er den großen, gut aussehenden Mann erblickte, der sich mit spöttischem Lächeln durch das blonde Haar strich, wußte er sofort, wen er vor sich hatte:

Den verbrecherischen Elektroniker Per Trilog!

Seine Hand zuckte zum Schulterhalfter. Im gleichen Augenblick durchfuhr seinen Körper ein furchtbarer Schmerz. Glühendes Blei floß durch seine Nervenbahnen.

Erstaunlich, sagte Per Trilog mit sympathisch klingender Stimme, wirklich erstaunlich, was diese Mysterioustechnik leistet. Und dabei habe ich den Feldstrahler angewiesen, nur mit kleinsten Werten zu arbeiten!

Der Schmerz verging ebenso abrupt, wie er gekommen war. Chris Shanton ließ die Luft zischend durch die eng zusammengepreßten Lippen entweichen.

Sie beherrschen diese Anlage? fragte er und wunderte sich über den merkwürdigen Klang seiner Stimme. Sie schien unter einer dicken Watteschicht hervorzukommen.

Bald beherrsche ich sie, erklärte der Elektroniker. Seine Augen funkelten fanatisch. Bald, mein lieber Freund. Und wer diese Maschinerie beherrscht, dem gehört der ganze Planet Hope. Hier ruhen Kräfte, von denen sich niemand eine Vorstellung machen kann!

Per Trilog winkte mit lässiger Handbewegung Mario Pitrelli heran, der gerade zusammen mit mehreren anderen Männern aus dem Gang kletterte.

Bindet diesen Mann an das Netz dort drüben und verschwindet wieder auf dem schnellsten Weg!

Pitrelli knetete seine massigen Hände. Aber Per Trilog, der Chef hat gesagt, wir sollen ihn ins Büro bringen. Er will ihn verhören.

Per Trilog schlug mit der flachen Hand auf eine Röhre. Es entstand ein klirrendes Geräusch, das sich durch die ganze merkwürdige Maschine fortsetzte. Chris Shanton erkannte schaudernd, daß die Strahlung, die von der Flüssigkeit in der Röhre ausging, durch die Hand leuchtete. Wie unter einem Röntgenschirm trat deutlich die Knochenstruktur hervor.

Schlagartig verschwand der Ausdruck verbindlicher Freundlichkeit aus dem Gesicht des Elektronikers.

Der Chef hat gar nichts zu wünschen, fauchte er den erschrocken zurückweichenden Riesen an, hier bestimme ich, hörst du? Gehorche und verschwinde, sonst erprobe ich die Maschine an dir!

Der Riese wurde bleich. Wortlos gab er seinen Kumpanen einen Wink. Chris Shanton fühlte schwere Fäuste auf seinen Schultern. Er wurde zu einem Netz geführt, das zwischen den Röhren der Maschine aufgespannt war. Er gab vorerst jeden Widerstand auf. Trotzdem beobachtete er scharf jede Bewegung der Männer. Er war felsenfest davon überzeugt, daß seine Chance noch kommen würde. Schließlich hatte er einen Trumpf in der Hinterhand, von dem niemand etwas ahnen konnte.

Unsanft stieß Pitrelli den Cheftechniker auf das Netz. Stählerne Handschellen schlossen sich um seine Hand- und Fußgelenke. Dann wurden die Schellen mit den Netzmaschen verbunden.

Der Riese riß das Jackett des Cheftechnikers auf und zog den schweren Raketenwerfer aus dem Schulterhalfter. Hinter seinen verschlagenen Augen blitzte kurzzeitig eine Idee auf, als er die Waffe abwägend in der Hand schaukelte und zu Per Trilog hinüberblinzelte.

Der Elektroniker lachte leise. Nervös senkte der Riese den Blick, warf die Waffe auf ein Tischchen und verließ hastig den Raum. Die anderen Männer folgten auffällig schnell.

Wer hat Sie geschickt? fragte Per Trilog und heftete die harten, grauen Augen auf das Gesicht des Cheftechnikers.

Mich hat niemand geschickt, erklärte Chris Shanton im Brustton der Überzeugung, ich verstehe das alles nicht. Ich wollte doch nur an der Versammlung teilnehmen, und da …

Eine unsichtbare Faust drückte seinen Magen gegen die unteren Rippen. Sie preßte ihm die Luft aus den Lungen und umkrampfte mit eisernem Griff sein Herz.

Unendlich lange Sekunden glaubte Chris Shanton, ersticken zu müssen. Irrsinnige Angst streckte ihre Krallen aus.

Keuchend atmete der Techniker durch, als der Würgegriff übergangslos aussetzte. Sein Herz raste. In seinem Magen klopfte ein Dampfhammer.

Aber, aber, sagte Per Trilog mit verbindlichem Lächeln, wir wollen uns doch wie Freunde unterhalten, nicht wahr? Und Freunde belügen sich nicht, das wissen Sie doch! Also fangen wir noch einmal von vorn an: Wer hat Sie geschickt?

Chris Shanton spannte alle Muskeln an. Sein Körper wirkte auf einmal wie ein aus Granit geschlagenes Standbild. Hart traten die Muskelwülste hervor. Die vorher schwammig wirkenden Gesichtszüge modellierten jetzt klar hervortretende Linien. Chris Shanton ließ die Maske des gutmütigen Brummbären fallen. Ein stahlharter Kämpfer versuchte sich zu befreien.

Per Trilog taumelte unwillkürlich mehrere Schritte zurück, als er in die Augen des auf Jupiter trainierten Mannes blickte. Der Haßausbruch traf ihn wie eine stählerne Klinge.

Dann glitt der Blick des Elektronikers über die Fesseln. Ein überhebliches Lächeln spielte um seine Gesichtszüge.

Geben Sie sich keine Mühe, Mann. Sie verpulvern nur Ihre Kräfte, spottete er.

Metall knirschte. Die stählernen Handfesseln schnitten tief in die Armgelenke ein.

Chris Shanton achtete nicht darauf. Er fühlte den nachlassenden Widerstand am rechten Handgelenk und verdoppelte seine Kräfte.

Schrill kreischend gaben die Schloßhalterungen nach. Die Handschelle bog sich auf.

Per Trilog stöhnte entsetzt auf. Chris Shanton hob den Oberkörper und tastete nach der linken Handschelle. Sein Rücken krümmte sich zu einer gewaltigen Kraftleistung.

Übergangslos stürzte der schwere Körper des Cheftechnikers zurück. Die Gliedmaßen begannen zu zucken. Chris Shanton bäumte sich noch einmal auf und blieb dann bewegungslos liegen.

Nur langsam verschwand die Furcht aus den Augen Per Trilogs. Er preßte den Aktivierungshebel der seltsamen Maschine immer noch tief in seine Bettung. Erst als er davon überzeugt war, Shanton tatsächlich vernichtet zu haben, kippte er den Hebel wieder in Nullstellung.

Einige Zeit sah er nachdenklich auf den reglosen Körper herunter. Dann wandte er sich ab und ging zu einer kleinen Kabine zurück. Wenig später war er wieder in seine Berechnungen vertiefe.

Leise gluckernd lief die verschiedenfarbene Flüssigkeit durch das Röhrensystem.



*



Und ich behaupte immer noch, daß sich der Zeitablauf an Bord der POINT OF um Zweidrittel verlangsamt hat, sagte Anja Field und sah sich angriffslustig um. Im Konferenzraum der wissenschaftlichen Abteilung herrschte dicke Luft. Die einwandfrei arbeitenden Klimaanlagen des Ringraumers konnten den Tabakqualm nicht schnell genug absorbieren, der aus dreißig Zigaretten aufstieg.

Liebe Kollegin, sagte ein älterer Physiker mit belehrendem Tonfall, ich zweifle diese Behauptung mit aller Konsequenz an. Wir haben nicht den geringsten Beweis dafür, daß im Einflußbereich dieses Schwerkraftgiganten auch die Zeitkonstante geändert wird. Der Kollege Weyer, der Physiker nickte einem kleinen Mann zu, der unruhig auf seinem Sitz herumrutschte, also der Kollege Weyer hat einwandfrei bewiesen, daß innerhalb der POINT OF nicht die geringste Zeitverschiebung festzustellen ist. Die Borduhren stimmen, die radioaktiven Zerfallszeiten stimmen, unsere Umlaufbahn stimmt  ja was in Gottes Namen wollen Sie eigentlich noch mehr?

Anja Field legte die schmalen Hände flach auf die Tischplatte. Und die mikroastrophysikalischen Verschiebungen? Der viel zu schnell ablaufende Sprechfunkverkehr der Gegner? Die Verschiebungen im Spektrum  sprechen die nicht eine deutliche Sprache?

Der Physiker lächelte leicht. Ich behaupte ja auch gar nicht, daß der Schwerkraftgigant keinen Einfluß hat. Seit Mössbauer wissen wir, daß Lichtquanten von einem Schwerkraftfeld beeinflußt werden können. Dadurch entstehen die Verschiebungen. Und den Sprechfunkverkehr können schließlich auch wir durch einfachste Methoden elektronisch beschleunigen. Sie verrennen sich in eine Idee …

Unter den Wissenschaftlern brach eine lebhafte Diskussion aus. Sie wurde von der Stimme Dan Rikers unterbrochen, die aus allen Ringraumer-Lautsprechern tönte.

Stellvertretender Kommandant an Besatzung: Wir müssen endlich eine Entscheidung treffen. Die Fremdraumer können uns hier noch wochenlang festhalten. Wir dürfen aber Ren Dhark und die anderen Männer nicht vergessen. Sie brauchen die POINT OF als Rückendeckung! Es gibt daher nur eine Alternative: wir müssen ausbrechen!

Im Raum klang erregtes Stimmengemurmel auf.

Wir kommen niemals durch, meinte ein jüngerer Chemiker pessimistisch.

Ein schneller Blick Anja Fields ließ ihn verstummen.

Ich habe folgenden Plan, erklärte Dan Riker, wir werden die Umlaufgeschwindigkeit der POINT OF bis zur maximalen Leistung des Sublichteffekts erhöhen. Dann schalten wir alle Projektoren auf den Sternensog und katapultieren uns ab. Selbst die gegnerischen Sprungraumer brauchen eine gewisse Anlaufzeit. Mit etwas Glück müßte es uns gelingen, aus ihrem Ortungsbereich herauszukommen, ehe sie uns verfolgen können!

Die Lautsprecher krachten, als Dan Riker sich räusperte.

Dieses Manöver kann die POINT OF zerreißen. Wir kennen die Belastungsgrenze des Ringraumers noch nicht. Ich schlage deshalb eine demokratische Abstimmung vor. Jedes Besatzungsmitglied tritt in seiner entsprechenden Station vor das Hauptmikrofon und stimmt entweder zu oder lehnt ab. Die Zentralelektronik ist angewiesen, die Stimmen auszuwerten.

Anja Field sah sich um. Sie blickte in teils ratlose, teils entschlossene Gesichter.

Die Abstimmung beginnt jetzt, sagte Dan Riker, alle Leitungen können benutzt werden!

Die attraktive Chefmathematikerin erhob sich mit geschmeidiger Bewegung aus ihrem Sessel, beugte sich dicht über das in der Tischmitte eingelassene Mikrofon und sagte mit lauter Stimme: Ja.

In der Zentrale blickte Dan Riker gespannt auf die Leuchtzeigertafel des Hauptauswerters. In zwei parallel in der Wand eingelassenen Leuchtstäben wurden die Stimmen optisch dargestellt. Die rechte Säule registrierte die Ja-Stimmen, die linke die ablehnenden Meinungen.

In der rechten Säule leuchtete ein langsam steigender Lichtstrahl auf. Er kletterte über das untere Drittel, beschleunigte und blieb dicht unter der oberen Grenze stehen.

Dan Riker warf einen Blick auf die linke Röhre.

Das durchsichtige Material schimmerte dunkel.

Die Stimme des stellvertretenden Kommandanten klang belegt, als er das Ergebnis verkündete:

Die gesamte Ringraumerbesatzung hat sich einstimmig für den Start entschieden. Ich leite die entsprechenden Manöver ein!



*



Das schwarze Wesen schob vorsichtig witternd die Nase vor. Es hatte die Beine fast vollständig in den Robotkörper gefahren.

Kunststoffkugeln waren aus den Fußballen getreten und rollten lautlos über den Bodenbelag.

Der schwarze Körper des Pseudohundes verschmolz mit den Schatten im nur dürftig ausgeleuchteten Gang. Über der Stirn hatte sich das Fell geteilt und den kleinen Reflektor der Infrarotlampe freigelegt. Die empfindlichen Augenlinsen des Robothundes empfingen die unsichtbaren Strahlen klar.

Jimmy lief mit Programmschaltung C/12. Diese Schaltung hatte automatisch eingesetzt, als sich der Gehirnwellenrhythmus des Cheftechnikers Chris Shanton änderte. Ein winziger Sender hinter dem rechten Ohr des bulligen Mannes nahm die Strahlung der Alpha-Phase auf. Im bewußten Zustand wurde der Alpha-Rhythmus mit gleich bleibenden Schwingungen abgestrahlt, vom Sender verstärkt und an den empfindlichen Empfänger im Körper des Robothundes weitergeleitet. Traten Störungen im menschlichen Gehirn auf, veränderte die Alpha-Phase ihre Amplituden. Dieser Fall war jetzt eingetreten und hatte die Sonderschaltung aktiviert.

Eine Schaltung, die den gutmütig wirkenden Robothund in eine tödliche Waffe verwandelte.

In der Zündkammer des im Maul eingebauten Raketenwerfers lauerte ein Geschoß auf den elektronischen Abschußimpuls. Das Magazin mit weiteren zwanzig Geschossen war im kurzen Hals untergebracht.

Schaltung C/12 löschte die Robotgesetze. Jimmy durfte Menschen angreifen, wenn sich sein Herr in Gefahr befand.

Die Energietaster erkannten die laufenden Maschinen, noch ehe Jimmy die Tunnelmündung erreicht hatte. Im Bruchteil einer Sekunde verglich die Erfahrungsschaltung die eingehenden Werte mit den im Gehirn gespeicherten Daten und kam zu einem eindeutigen Schluß:

Mysterious-Geräte.

Eine tausendstel Sekunde nach der Auswertung durchliefen neue Impulse den Roboter. Alle unwichtigen elektronischen Verbindungen wurden getrennt, um die Streustrahlung auf ein Minimum zu reduzieren. Ein Zufallsfrequenzwähler veränderte wahllos die Spannungskonstanten. Der gekoppelte Ausgleicher sorgte dafür, daß trotzdem die Versorgung des kleinen Elektronenhirns schwankungslos bestehen blieb.

Unmittelbar an der Gangmündung blieb Jimmy bewegungslos liegen. Aus der Brustplatte fuhr eine winzige Haarsonde. Die Mikrooptik hatte einen Erfassungswinkel von 180 Grad.

Das Elektronenhirn speicherte die einlaufenden Daten. Der Raum wurde ausgemessen, die eigenartige Maschinerie fotografisch exakt festgehalten, und der Standort Chris Shantons genau angepeilt.

Der Robot fuhr eine Schwingungssonde aus. Er richtete das winzige Gerät auf Chris Shanton.

Keine Reaktion.

Dafür traf seitlich aus dem Raum eine ungewöhnlich starke Gehirnwellensendung ein. Durch Echopeilung ermittelte der Robothund den Standort des aktiv denkenden Menschen.

Das Elektronengehirn wertete alle Fakten, kalkulierte die einzelnen Programme durch und kam zu einem Entschluß.

Der Robot wandelte sich zu einem ganz normal aussehenden Hund zurück.

Jimmy trottete langsam in den unterirdischen Raum. Das kleine Elektronengehirn arbeitete auf Hochtouren. Der Robothund umrundete die seltsame Röhrenanlage und arbeitete sich immer näher an den Standort der Gehirnwellensendung.

Dann sah er den Menschen.

Per Trilog saß vor einer flachen, frei im Raum schwebenden Scheibe. Er preßte mit beiden Händen Kontaktplatten gegen die Schläfen. Dünne Leitungen führten zu einer halb transparenten Halbkugel, die unterhalb der Platte mit dem Material verschweißt war.

Der Elektroniker hatte die Augen fest geschlossen. Sein schwerer Atem war deutlich zu hören. Per Trilog zuckte mehrmals krampfhaft zusammen, murmelte ein paar unverständliche Worte und öffnete die Augen. Die Pupillen wirkten unnatürlich starr.

Über der schwebenden Platte bildeten sich dünne Nebel, die sich schnell verdichteten. Jimmy registrierte hohe Energiewerte, die sich zusammenballten und in merkwürdigem Einklang mit den Gehirnschwingungen des Elektronikers standen. Der Nebel nahm Gestalt an. Jimmy kletterte lautlos auf ein erhöht stehendes Maschinenaggregat und verharrte bewegungslos. Seine elektronischen Augen glühten.

Noch ehe das Bild stand, wußte er, um was es sich handelte. Er hatte die kleine Überwachungsstation bereits einmal zusammen mit Chris Shanton besucht. Der flache Bau lag einige Kilometer von Cattan entfernt im Gebirge.

Die Station stand jetzt klar auf der Scheibe. Per Trilog atmete in hastigen Zügen. Schweiß perlte über sein gerötetes Gesicht.

Jimmy schaltete auf Telesicht. Das Elektronengehirn registrierte, daß Per Trilog nicht nur ein geistiges Abbild der Station geschaffen hatte, sondern gleichzeitig eine Reflexion der tatsächlich auf gleicher Zeitebene ablaufenden Geschehnisse.

Eine winzige Gestalt trat aus der Panzertür und sah sich um. Der Mann stemmte sich gegen den heftigen Wind und arbeitete sich langsam zu einer Felswand vor.

Schlagartig erhöhte sich die geistige Spannung. Die Konturen traten noch stärker hervor. Jimmy erkannte die schrägen Streifen herabpeitschender Regenböen.

Sein künstliches Gehirn spürte das ständig anwachsende Spannungspotenzial. Es schien, als ob in einem riesigen Kessel der Druck rapide zunehme. Das Energiefeld wurde gerichtet. Seine Spitze tastete nach dem flachen Gebäude. Sie fand Kontakt und stabilisierte.

Das winzige Abbild des Stationswärters auf der Scheibe kehrte zum Gebäude zurück. Jimmy schaltete auf höchste Vergrößerung und erkannte ein bärtiges Gesicht, in dem es unruhig zuckte. Der Mann sah sich mehrmals ängstlich um. Er fühlte den unsichtbaren Beobachter.

Der imaginäre Kessel konnte dem Druck nur noch für wenige Sekunden standhalten. Der menschliche Geist, der das technische Wunderwerk der Mysterious beherrschte, zögerte noch einen Augenblick.

Dann gab er die Energie frei!

Mit der seelenlosen Gelassenheit des Roboters beobachtete Jimmy die Ereignisse. Er sah, wie die Wandungen aus Panzerbeton zerpulverten, wie das Gestein schmolz und einen tiefen Krater bildete, und er sah auch, wie der Stationswärter im Bruchteil einer Sekunde verging.

Das Bild auf der Scheibe verflüchtigte sich. Zurück blieb ein schwarz verbrannter Fleck, der noch kurze Zeit leicht glühte.

Geschafft, murmelte Per Trilog, ich habe es endlich geschafft!

Aus dem Gang näherten sich Schritte. Jimmy kroch noch weiter in das Röhrengewirr zurück und spitzte die empfindlichen Ohren, Job Vludek stürmte in die Maschinenhalle. Mario Pitrelli folgte ihm wie ein Schatten. Der schwere Raketenwerfer wirkte in seiner Hand wie ein Kinderspielzeug. Trilog, wo stecken Sie?

Der Elektroniker zuckte zusammen und richtete sich langsam auf. Er wirkte wie ein Mensch, der gerade aus tiefstem Schlaf erwacht. Benommen schüttelte er den Kopf.

Der massige Vludek bewegte sich erstaunlich schnell. Er wand sich durch das Röhrengewirr, warf einen Blick auf den reglosen Körper Chris Shantons und sah dann den Elektroniker. Mit kurzen Schritten trippelte er auf Per Trilog zu und blieb dicht vor dem schlanken Mann stehen.

Sind Sie verrückt geworden?

Per Trilog fingerte mit zitternden Fingern eine Zigarette aus der Packung.

Was wollen Sie? fragte er langsam. Seine Augen sahen durch Job Vludek hindurch.

Sie fragen noch? geiferte der Chef der Beständigen und lief rot an. Sie mißachten meine Anweisungen, bringen einen wichtigen Mann der Gegenseite um, der uns noch manche Auskunft geben konnte, und treiben schließlich Ihre technischen Spielereien so weit, daß der ganze Plan gefährdet wird, und dann wissen Sie von nichts. Es ist unglaublich!

Per Trilog zeigte Interesse. Woher wissen Sie, daß ich die Maschinen aktiviert habe?

Job Vludek fingerte ein großes Papiertaschentuch hervor und wischte sich ächzend über den feisten Nacken.

Das habe ich gerne! Die große Antenne über der Haupthalle glüht jetzt noch! Sämtliche Sicherungen sind herausgeflogen! Im Gebirge ist ein Vulkan ausgebrochen, dessen Feuerschein man noch in Cattan sieht, und Sie spielen den Unschuldigen. Das werden Sie büßen, verlassen Sie sich darauf!

Per Trilog lachte leise.

Aber, aber, Chef, sagte er mit sanfter Stimme, regen Sie sich ab! In seine Augen trat ein fanatischer Glanz. Ich habe das Geheimnis der Mysterious-Station entdeckt. Die Maschinen gehorchen mir! Mit einem einzigen Gedankenstoß kann ich Cattan vernichten, ich kann Hope entvölkern, ich habe den Schlüssel zur Macht gefunden …

In die Augen Job Vludeks trat ein gefährliches Funkeln. Und wer hat Ihnen dazu verholfen, Trilog? Ich habe Sie aus dem Dreck gezogen, ich habe Ihnen diese Anlage gezeigt, und ich werde Hope beherrschen!

Jetzt war auch der geringste Anschein von Freundlichkeit aus dem schwammigen Gesicht gewischt. Das wahre, brutale Gesicht Job Vludeks trat klar hervor.

Sie sind meine Kreatur, Trilog. Nur mit mir zusammen kommen Sie zur Spitze, allein sind Sie ein Nichts!

Per Trilog sah sich gehetzt um. Er blickte auf das stupide Gesicht Mario Pitrellis, in dem keine Gefühlsregung zu erkennen war, und er sah den kalten Glanz in den Augen Job Vludeks. Seine Hände verkrampften sich um die Kontaktplatten.

Über der Metallplatte bildeten sich wieder die dünnen Nebelschwaden. Und auf einmal wurde sich Per Trilog seiner Macht wirklich bewußt.

Ein Nichts, wiederholte er tonlos, sind Sie sicher?

Die Umrisse einer menschlichen Gestalt zeichneten sich auf der Platte ab. Die kleine Figur nahm die Gesichtszüge Job Vludeks an.

Der massige Mann fühlte instinktiv die näher rückende Gefahr. Trilog, was machen Sie da?

Der Elektroniker zog die Oberlippe zu einem wölfischen Grinsen empor. Sein verzerrtes Gesicht verriet die geistige Anspannung. Er antwortete nicht.

Pitrelli! In den scharfen Ruf mischte sich ein Unterton von Furcht.

Der Riese ging langsam auf Per Trilog zu. Plötzlich brüllte er laut auf und taumelte mehrere Schritte zurück. Die rechte Schulterseite seiner Plastikkombination qualmte. Mit hastigen Schlägen löschte Pitrelli die Funken.

Ich werde dich vernichten, Vludek, sagte Per Trilog mit klarer Stimme, ich werde dich ganz einfach integrieren! Du hast mich lange genug als Werkzeug benutzt!

Job Vludek faßte sich an die Kehle. Machen Sie keine Dummheiten, Per. Ich akzeptiere selbstverständlich Ihren Machtanspruch. Wir werden zusammen …

Nichts werden wir! peitschte die harte Stimme des Elektronikers dazwischen. Du hast ausgespielt, Vludek. Ich beherrsche die M-Technik, nur ich, und dabei wird es bleiben!

Das verkleinerte Abbild Job Vludeks stand jetzt klar auf der Metallscheibe. Wie ein dreidimensionales Spiegelbild machte es jede Bewegung des Originals mit.

Mit weit aufgerissenen Augen starrte der Manager auf die Scheibe. Unsichtbare Kräfte griffen nach seinem Körper. Er konnte keinen klaren Gedanken fassen. Mühsam stammelte er:

Hören Sie, Trilog. Ich biete Ihnen, was Sie wollen. Aber lassen Sie …

Der eiserne Ring um seine Brust wurde brutal zugezogen.

Jimmy hatte die Auseinandersetzung genutzt. Lautlos war er zum reglosen Körper Chris Shantons gekrochen und hatte die Sensoren ausgefahren.

Die empfindlichen Geräte stießen auf eine Mauer. Der Körper des Cheftechnikers war in ein energetisches Kraftfeld eingehüllt.

Jimmy versuchte, die Struktur des Feldes festzustellen. Doch dazu reichte die Kapazität des kleinen Elektronengehirns nicht aus.

Der Robothund kalkulierte im Bruchteil einer Sekunde seine Möglichkeiten durch. Er kam zu dem einzig möglichen Schluß:

Ein Kraftfeld konnte durch Erdung aufgelöst werden.

Das Elektronengehirn handelte folgerichtig. Jimmy suchte einen tief im Boden verankerten Stahlträger und fand ihn nicht weit vom Netz entfernt, an das Chris Shanton gefesselt war. Der Robothund verankerte die Schwanzspitze am Pfeiler und lief zu Chris Shanton zurück. Ein Metallkabel spulte ab. Jimmy sprang auf das Netz und kroch bis auf wenige Zentimeter an Chris Shantons reglosen Körper heran.

Dann schaltete er alle empfindlichen Leitungen innerhalb des Gehäuses auf Null. Das Elektronengehirn wurde isoliert. Nur noch eine haarfeine Leitung verband den Bewegungsmechanismus mit der Elektronik.

Jimmy richtete sich auf, wartete, bis das schwankende Netz stillstand und ließ sich schwer auf den Körper Chris Shantons fallen.

Im gleichen Augenblick brannte die Haarverbindung durch. Ein Energiestoß durchlief den Robotkörper und ließ an mehreren Stellen das synthetische Fell schmoren. Innerhalb des Röhrensystems knackte es hell. Flüssigkeit plätscherte auf den Boden.

Vorsichtig schickte das Elektronengehirn eine Tastsonde aus. Ein ungeordnetes menschliches Gedankenmuster schlug durch. Jimmy fühlte den Impuls, mit dem Schwanz zu wedeln, als er die typischen Grundlinien Chris Shantons erkannte.

Verdammt, knurrte ein undeutlicher Baß, wie kommst du denn auf diese gemütliche Lagerstätte?

Jimmy koppelte den Energiepeiler, ortete Null und schaltete auf volle Aktivität zurück. Die elektronischen Augenlinsen übertrugen wieder das Bild der Umwelt.

Chris Shanton hatte sich mit schmerzverzerrtem Gesicht aufgerichtet. Die rechte Hand, um deren Gelenk sich ein blutroter Streifen zog, massierte die Schläfe. Jimmy stand auf, schüttelte sich die glimmenden Haare aus dem Fell und schnappte nach der Kette, die die Handschelle an der linken Hand des Cheftechnikers mit dem Netz verband. Es gab ein knirschendes Geräusch, als das molekular verdichtete Gebiß des Robothundes mühelos die Kette durchtrennte. Wenige Sekunden später fielen auch die Fußfesseln.

Chris Shanton atmete in tiefen Zügen durch.

Nur gut, daß dieser Teufel nichts von Menschen versteht, die jahrelang unter mehrfach erhöhter Schwerkraft gelebt haben, murmelte er leise, sonst hätte er gewußt, daß der Sauerstoffgehalt im Blut bei uns proportional zur Schwerkraft gespeichert wird. Mein Körper hätte gut noch fünf Minuten länger durchgehalten!

In diesem Augenblick begann Job Vludek zu schreien. Chris Shanton brauchte einige Sekunden, um sich zu orientieren. Sein technisch geschulter Verstand begriff schnell.

Jimmy, keuchte er entsetzt, stoppe diesen wahnsinnigen Per Trilog. Schlüsselbefehl B/12 besteht wieder. Angreifen, sofort angreifen!

Das schwarze Wesen huschte vom Netz. Chris Shanton wälzte den schmerzenden Körper herum und sah auf Job Vludek.

Dessen Stimme zerflatterte, als sein Körper sich auflöste. Gleichzeitig peitschten grelle Detonationen durch den Maschinensaal.

Der Robothund konnte nicht fehlschießen. Das Elektronengehirn kalkulierte exakt die Schußbahnen der kleinen Raketengeschosse. Das triumphierende Lachen wurde vom Gesicht Per Trilogs gewischt. Seine Hand tastete zur Brust, sank kraftlos herunter.

Das dritte Raketengeschoß durchschlug den Körper des Elektronikers und zündete in der Halbkugel unterhalb der Metalltafel.

Kurzzeitig stand ein grell glühender Feuerball im Raum. Automatschalter knallten in ihre Bettungen.

Dann brach das Chaos aus.

Dicht unter der Hallendecke platzten Leitungen. Flüssigkeit spritzte gegen die Decke, tropfte zurück und schloß andere Leitungen kurz.

Irgendwo unter dem Boden heulte eine Maschine laut auf. Stechender Chlorgeruch breitete sich aus.

Raus, sagte Chris Shanton lakonisch und schwenkte die Beine vom Netz. Er sackte kurz in die Knie, als er auf dem festen Boden aufprallte.

Die mit bunten Flüssigkeiten gefüllten Leitungen verdrehten sich. Sprühende Funken sprangen über.

Die Stimme des Robothundes überklang den Lärm.

Vorsicht, Chef! Angriff von links!

Aus den rasch um sich greifenden Dunstschwaden taumelte die riesige Gestalt Mario Pitrellis. Das primitive Gehirn hatte alle Fesseln der Zivilisation gesprengt. Rasende Angst verwandelte den Leibwächter zu einer wilden Bestie.

Mario Pitrelli sprang Chris Shanton an. Seine klauenartig vorgestreckten Hände legten sich um den Hals des Cheftechnikers. Die Muskelwülste traten hart hervor, als er die Hände zusammenpreßte.

Chris Shanton spannte die Nackenmuskeln an und schüttelte Pitrelli mühelos ab. Er umklammerte den Brustkorb des schweren Mannes und drückte zu.

Der Killer der Beständigen stöhnte dumpf auf. Er verdrehte die Augen, bis nur noch das Weiße zu sehen war, und rammte Chris Shanton den Schädel unters Kinn.

Der Cheftechniker verzog keine Miene. Aus der Schulter heraus zog er einen kurzen Haken ab. Mario Pitrelli sackte zusammen.

Strahlenalarm, sagte Jimmy mit voller Lautstärke. Die Trommelfelle des Cheftechnikers dröhnten.

An der gegenüberliegenden Seite der Halle wölbte sich der Boden auf. Weißglühende Metallteile spritzten nach allen Seiten. Knackend brach das Röhrensystem in sich zusammen.

Raus, Jimmy, befahl der Cheftechniker knapp, jeder Widerstand wird mit Waffengewalt gebrochen!

Chris Shanton krallte die rechte Hand in die Kombination Pitrellis und schleifte den Killer hinter sich her. Jimmy raste vor den beiden Männern durch den Gang.

Schneller, forderte die Elektronik, im Saal läuft eine Kettenreaktion an.

Der Robothund kurvte um die Gangwindungen. Die elektronische Stimme brach sich dumpf an den Wänden.

Haupttür geschlossen, Chef!

Feuer frei, keuchte Chris Shanton. Der bewußtlose Pitrelli hing schlaff in seinen Armen. Die heiß durch den Gang fauchende Luft machte das Atmen schwer. Besorgt sah Chris Shanton auf den kleinen Armband-Durchgangszähler. Die radioaktiven Werte stiegen rapide an.

Jimmy zielte auf das verriegelte Schloß. Die erste Rakete raste aus seinem Maul, brannte ein handtellergroßes Loch in die Türverkleidung und explodierte splitternd im komplizierten Mechanismus. Verzögerungsfrei feuerte der Robothund zwei weitere Kleinstraketen hinterher.

Langsam glitt die Tür auf.

Polternd fielen mehrere Stühle um, als Chris Shanton den Leibwächter rücksichtslos hinter sich her durch den leeren Saal zerrte. Ohne Deckenprojektion und gedämpfte Beleuchtung wirkte der Raum kahl. Unter dem Rednerpult züngelten Flammen empor.

Sender aktivieren, keuchte Chris Shanton und warf sich den reglosen Körper über die massige Schulter, Richtspruch an Bernd Eylers.

Übertragung steht, bestätigte Jimmy, während er aus dem weit geöffneten Hauptportal hetzte.

Chris Shanton öffnete mit wenigen geschickten Griffen die Tür eines verschlossenen Schwebers. Jimmy sprang herein und kauerte sich unter dem Schaltbrett nieder.

Shanton spricht, sagte der Cheftechniker und schloß die Zündung kurz, Vollalarm. Im Sektor B  Querstrich acht  querstrich GN ist mit harter radioaktiver Strahlung zu rechnen. Sektor sofort räumen, ich wiederhole: Sektor sofort räumen!

Der Schweber wurde im Gewaltstart hochgerissen.

Zentrale antwortet, sagte Jimmy, ich schalte auf Direktübertragung.

Die Stimme Bernd Eylers klang auf.

Sie hatten Erfolg, Chris?

Der Cheftechniker strich sich über den zerzausten Bart.

Jimmy hatte Erfolg, Chef. Ohne ihn hätte ich es nicht geschafft! Die Machtgruppe der Beständigen bildet keine Gefahr mehr!

Der Schweber kurvte der Innenstadt entgegen. Mario Pitrelli rührte sich, schlug die Augen auf und ballte die Fäuste. Als er jedoch Chris Shanton erblickte, ließ er sich resigniert in den Konturensitz zurückfallen.

Brav, sagte Chris Shanton und streichelte Jimmy über das verbrannte Fell, wo kriege ich nur neue Syntohaare her?

Der Robothund gähnte.

Hauptleiter in Sektor IV und V beschädigt, Synchronsicherungen der Seitenleitsysteme durch Überlastung gestört, Mikroleitungen elf bis zweiundzwanzig unterbrochen, erklärte die Elektronik.

Chris Shanton schüttelte bekümmert den Kopf. Das ersetzt uns die Zentrale nie! Wie hoch war der Munitionsverbrauch?

Magazin leergeschossen, sagte Jimmy.

Auch das noch, stöhnte der Cheftechniker, und für jeden einzelnen Schuß müssen wir abrechnen.

Elektronisch bewiesene Belege werden anerkannt, meinte Jimmy friedlich, knurrte den furchtsam zurückschreckenden Pitrelli an und kuschelte sich zusammen, Sie werden das schon hindrehen, Chef!

Der Schweber wurde heftig durchgeschüttelt. Im Industrieviertel Cattans explodierte die Versammlungshalle der Beständigen. Die rot gestrichenen Schweber des Feuerlöschkommandos heulten vorbei.

Plötzlich glühte es vor dem Bug des Schwebers hell auf. Gleichzeitig bellte eine helle Stimme:

Schweber zweihundertachtzehn, augenblicklich landen. Hier spricht Polizeistreife acht! Wenn Sie nicht sofort der Aufforderung nachkommen, eröffnen wir das Feuer!

Diebstahl eines Schwebers, sagte Jimmy phlegmatisch, wird nach terranischen Gesetzen mit Gefängnis nicht unter einem halben Jahr bestraft!

Der Robothund verkroch sich schleunigst unter der vorderen Spritzwand, als er die wilden Flüche seines Konstrukteurs hörte.



*



Das Brüllen der Aggregate drang selbst durch die halbkugeligen Schutzschalen, die die Techniker über den Ohrmuscheln trugen. Ozongeruch mischte sich mit der fettig wirkenden Luft. Miles Congollon saß im erhöhten Sessel des ersten Ingenieurs vor dem halbrunden Schaltpult. Zu beiden Seiten arbeiteten die Techniker. Der Maschinenraum, von einer durchsichtigen Wand gegen den Leitstand abgeschirmt, bot das Bild entfesselter Naturgewalten.

Miles Congollon rückte das Kehlkopfmikrofon zurecht. Mehr Saft auf dreizehn. Der M-Konverter fällt aus dem Rhythmus!

Ein Techniker schaltete hastig.

Der Vipho-Schirm vor dem ersten Ingenieur leuchtete auf. Congollon erkannte Dan Riker, der die Lippen bewegte. Er machte eine entschuldigende Handbewegung und stöpselte ein Kabel in das Vipho. Jetzt drang die Stimme des stellvertretenden Kommandanten direkt aus den in den Schutzschalen eingebauten Lautsprechern.

… sind Sie denn endlich so weit? fragte Dan Riker, ich befürchte, daß der Gegner die wachsende Energieballung anmißt. Die Vorkammern müßten doch längst geflutet sein!

Aus dem Maschinenraum der POINT OF drang plötzlich schrilles Heulen, das sich bis zur obersten Hörgrenze steigerte. Metall kreischte. Dann gab es zwei dumpfe Explosionen. Miles Congollon sah schnell genug hoch, um noch Metallsplitter durch die Halle fliegen zu sehen. Zwischen den Aggregaten stieg eine dünne Rauchsäule auf.

Das war unser dritter Durchgangszähler, erklärte ein Techniker ungerührt, unsere terranischen Meßgeräte halten die hohen Werte einfach nicht aus!

Im Maschinenraum klappte ein Teil des Bodens auf. Kurzzeitig strahlte intensives, violettes Licht. Die Bodenplatten schoben sich wieder übereinander. Die glühenden Reste des Meßgerätes waren verschwunden. Makellos blitzten die M-Aggregate.

Miles Congollon blickte auf ein im Schaltpult eingelassenes Gerät, das einer altmodischen Eieruhr ähnelte. Der untere Teil war fast vollständig mit gelbleuchtender Materie gefüllt, die mit scharfem Strahl aus der Einengung des Kontrollers zischte. Der Chefingenieur beugte sich näher zur Aufnahmeoptik des Viphos.

Fast geflutet, Sir. In vier Minuten können Sie die Vorkammern auf die Projektoren schalten. Aber ich muß Sie warnen. Wir haben bisher noch niemals mit diesen Energiewerten gearbeitet. Wenn die Rücklaufsperren versagen, schlägt die Energie der Vorkammern in die M-Konverter zurück. Dann bleiben von der POINT OF nicht einmal mehr Atome übrig!

Dan Riker sah den ersten Ingenieur kalt an. Sie haben doch auch für Flucht gestimmt, Miles, oder?

Miles Congollon zuckte unbehaglich die Schultern. Das schon, Sir. Aber alles ist so unbestimmt. Zufällig sind wir auf die Aufzeichnungen über die zusätzlichen Energiekammern gestoßen. Unser Wissen besteht nur aus Bruchstücken. Ich komme mir vor wie ein Kind, das in einem Dynamitlager mit Streichhölzern spielt.

Dan Riker lächelte leicht. Dynamit können Sie mit einem Streichholz nicht zünden, Miles. Mit dem Zeug können die Erwachsenen besser umgehen, und diese Erwachsenen sind in unserem Fall die Mysterious. Ich bin davon überzeugt, daß ihre technischen Fähigkeiten ausreichen, um die entsprechenden Sicherungen zu konstruieren. Wir müssen uns einfach auf die technische Perfektion der POINT OF verlassen …

Miles Congollon sah seitlich am Bildschirm vorbei auf die winzige Lichtkugel, die in einer Rinne pausenlos von einer Seite auf die andere lief. Dabei veränderte sie ständig die Farbe.

Die Vorkammern wurden nur im äußersten Notfall eingesetzt, verteidigte sich der leitende Ingenieur, es steht noch gar nicht fest, ob nicht gewisse Manuellschaltungen vorgenommen werden mußten, die nur die damaligen Mysterious-Techniker beherrschten. Hier auf dem Steuerpult sind Instrumente erwacht, von denen wir nichts wußten. Ich habe nicht die geringste Ahnung, was diese Pendelkugel da vorn bedeutet! Es ist zum Verrücktwerden!

Schluß der Diskussion, erklärte Dan Riker hart, wir müssen einfach alles auf eine Karte setzen, wenn wir den Gegnern entkommen wollen. Wann können Sie den Maschinenstand auf die Zentrale schalten? Miles Congollon sah in die Maschinenhalle, in der es fahl leuchtete. Die charakteristischen Elmsfeuer, die bei hoher Belastung der Aggregate entstanden, sprühten von jeder scharfen Metallkante. Die dreiundzwanzig AI-Konverter wirkten leicht verschwommen. Der erste Ingenieur kannte diesen Effekt, der von rasenden Vibrationen in den kleinen Kugelkörpern erzeugt wurde.

An den Wänden in der Maschinenhalle glühten die Energiebänder, Quadrat für Quadrat leuchtete auf. Jedes Quadrat zeigte die doppelte Energiemenge an. Je näher die Lichtquadrate an das Ende des obersten Bandes kamen, desto länger dauerte es, bis sie aufleuchteten.

Nummer dreizehn schwingt aus dem Gleichgewicht! brüllte der Techniker, der rechts neben Miles Congollon saß. Ich kann den Rhythmus nicht mehr halten …

Der erste Ingenieur fuhr herum. Umschalten auf Hauptsteuerpult, schnell!

Zwei Kugeln stabilisierten aus dem Nichts. Die kleinere Kugel lag auf der größeren. Sie rollte gerade nach links herunter.

Congollon tippte einen winzigen Hebel an. Die große Kugel ruckte zur Seite. Für einen Augenblick war das Kugelgebilde stabil. Dann rollte die kleine Kugel nach der anderen Seite.

Im Maschinensaal begann der dreizehnte Konverter unruhig zu pulsieren. Dumpfe Schwingungsgeräusche traten auf, als sich die Verankerungen dem neuen Rhythmus anpaßten.

Zwölf wird unstabil, keuchte ein Techniker. Sein Nachbar erklärte mit beherrschter Stimme: Vierzehn läuft auch aus dem Rhythmus!

Jetzt wurden auch die Bodenplatten vor den drei Konvertern unscharf. Helles Singen schlug durch die Schutzschalen. Die kleine Pendelkugel auf dem Instrumentenpult veränderte ihre Farbe. Breite Schmutzstreifen liefen über die Oberfläche. Im Maschinensaal knackte überbeanspruchtes Material.

Miles Congollon umkrampfte die beiden winzigen Kontrollhebel. Mit kurzen Steuerausschlägen gelang es ihm immer wieder, die kleine Kugel auf der größeren auszubalancieren. Sein braunes Gesicht war verzerrt. Schweißtropfen liefen in die dünnen Augenbrauen.

Die Pendelkugel lief in Zickzacklinien durch ihre Halteschiene. Jedes Mal, wenn sie eine bestimmte Stelle passierte, blitzte ein schwarzes Kreuz über der Schiene auf.

Miles Congollon fühlte, wie seine Hände zu zittern begannen. Ihm war klar, daß er die Nervenbelastung keine Minute länger ertragen konnte. Wieder gelang es ihm erst in letzter Sekunde, die kleine Kugel auf der größeren zu halten. Im Maschinensaal dröhnte der dreizehnte Konverter dumpf auf.

Irgendwo im Unterbewußtsein des ersten Ingenieurs regte sich eine Erinnerung. Miles Congollon hatte vor einer Zeit, die ihm unendlich fern schien, die Mysterious-Technik begriffen. Für kurze Zeit war ihm durch die Mentcaps fremdartiges Wissen aufgepfropft worden, das sich jedoch wieder verflüchtigte, als die Wirkung der Kapseln nachließ.

Doch irgendwo war ein winziger Rest in den Zellen gespeichert worden. Ein unbestimmbarer Impuls trieb Miles Congollon dazu, den rechten Steuerhebel loszulassen und mit der geballten Faust auf das im gleichen Augenblick aufleuchtende schwarze Kreuz zu schlagen.

Die Kugel rutschte endgültig ab. Im Saal wimmerte der dreizehnte Konverter schrill auf.

Der erste Ingenieur starrte mit angehaltenem Atem auf sein Kontrollpult. Er ahnte, daß sich das Ende der POINT OF anbahnte. Sobald die kleine Kugel den Kontakt zur größeren verlor, geriet der dreizehnte Konverter außer Kontrolle.

Die kleinere Kugel wurde in einem unmöglichen Winkel gestoppt. Sie hing seitlich unterhalb der größeren. Unter der Faust des Ingenieurs färbte sich das schwarze Kreuz weiß. Eine unsichtbare Kraft griff nach der kleinen Kugel und schob sie sacht auf ihr größeres Ebenbild, wo sie bewegungslos liegenblieb.

Die Pendelkugel zog in der Schiene wieder gleichmäßig ihre Bahn.

Vom Vipho kam ein scharfes Geräusch. Dan Riker ließ die angestaute Luft durch die Zähne pfeifen.

Großartig, Miles, sagte er flach, woher haben Sie gewußt, daß die Pendelkugel mit der Synchron-Automatik gekoppelt ist?

Der kleine Chefingenieur kniff die mandelförmigen Augen zu einem schmalen Spalt zusammen. Unterbewußter Impuls, Sir. Ich mußte einfach alles auf eine Karte setzen!

Dan Riker verzog die Mundwinkel zu einem flüchtigen Lächeln. Dasselbe habe ich Ihnen gerade auch erklärt, Miles. Auch wir müssen jetzt unseren letzten Trumpf ausspielen. Maschinenleitstand fertig zum Übernehmen?

Das letzte Quadrat in der weiß schimmernden Kette leuchtete auf. Alle dreiundzwanzig M-Konverter arbeiteten mit voller Leistung. Obwohl in der Maschinenhalle unvorstellbare Energien tobten, wirkten die geballten Gewalten nicht mehr gefahrdrohend.

Fertig zur Übernahme, erklärte Miles Congollon, Konverter synchronisiert, Vorkammern voll geflutet, Intervallfeld maximal gespannt. Projektoren klar zum Umschalten von Sle auf Sternensog. Grünwert für Brennpunktschaltung! Sie können übernehmen!

Dan Riker nickte leicht. Danke, Miles. Jetzt werden wir sehen, was wirklich in der POINT OF steckt. Halten Sie alle Werte auf maximal. Sobald wir die Fluchtkoordinaten in der Elektronik haben, brechen, wir aus!

Über der Zentrale lastete nervöse Spannung. Lautlos trat Anja Field durch den Rundbogen des Hauptschotts. Mit geschmeidigen Bewegungen schritt sie zum Kommandopult und streckte Dan Riker drei schmale Plastikkarten entgegen.

Wir haben den Zielstern errechnet. Der Ausbruchimpuls erfolgt, wenn wir uns in gerader Linie zu diesem Kugelsternhaufen befinden!

Anja Field beugte sich vor und tippte gegen die Kugelprojektion. Ihr Finger glitt mühelos durch das fiktive Gebilde. Der raue Pullover strich über die Wange Dan Rikers, der unmotiviert rot anlief.

Dieser Kugelsternhaufen umfaßt etwa einhundertundzehn Sonnen, dozierte Anja Field leidenschaftslos, Entfernung einhundertsechsundvierzig Lichtjahre. Die Programmierung sieht vor, daß wir zehn Lichtjahre vor dem Kugelsternhaufen stoppen. Ein M-Taster hat die Berechnung geprüft und Grünwert gegeben.

Die attraktive Frau sah sich mit kühlen Blicken in der Zentrale um und verschränkte die Arme. Ich will jedoch nicht verschweigen, daß bei der Kontrolle ein bisher unbekanntes Symbol erschien. Neben dem Grünwert pulsierte rot eine Art von Eieruhr. Sobald dieses Zeichen auftauchte, erlosch das grüne Licht. Können Sie sich das erklären?

Dan Riker fühlte, wie sich seine Bauchmuskeln zusammenzogen.

Die Vorkammern, murmelte er leise, wir dürfen …

Ortungszentrale, bellte eine Stimme, gerade tauchen rund zweitausend Fremdraumer in den Normalraum. Strukturerschütterungen halten an. Die Fremdraumer beginnen, eine Vollkugel um unsere Zentralsonne zu legen. Sektor C bis Q bereits abgeschirmt. Messungen laufen weiter.

Dan Riker straffte die Schultern. Harte Linien bildeten sich um seinen Mund.

Mit dem Daumen drückte er die Schaltleiste des Viphos in ihre Bettung.

Rundspruch. Der Gegner hat auf unseren Energiestau angemessen und unheimlich schnell reagiert. Wir sollen abgeschnitten werden. Ich leite das Fluchtmanöver ein!

Leises Summen sprang auf, als die schmalen Plastikkarten nacheinander im Schlitz der Hauptsteuer-Automatik verschwanden. Dan Riker überflog das Kontrollpult. Unter der Fahrttaste huschten Schatten über einen winzigen Bildschirm, stabilisierten und zeichneten schließlich in harten, weißen Linien das Bahnmodell eines Wasserstoff-Atoms nach. Dan Riker drehte den Lautstärkeregler am Vipho auf die letzte Raste.

An Besatzung POINT OF! Alles in die Konturensitze! Raumhelme schließen und Funkverbindungen herstellen. Klarmeldung aller Stationen nach dem Start an die Zentrale. Anfrage Flash: Besetzt?

Verzögerungsfrei kam die Antwort.

Depotüberwacher spricht: Flash besetzt und startbereit!

Dan Riker rastete seinen Raumhelm ein.

Anfrage Maschinenhalle: steht Energieübertragung?

Steht, antwortete Miles Congollon ruhig.

Der stellvertretende Raumerkommandant legte die rechte Hand auf die Fahrttaste.

Anfrage Feuerleitstände West und Ost: klar bei Waffenschaltung?

Die Antworten liefen kurz hintereinander ein: Kuppeln besetzt und feuerbereit!

Dan Riker warf einen undefinierbaren Blick auf das aparte Gesicht der Chefmathematikerin.

Anfrage wissenschaftliche Auswertung: Laufen Meßzeichnungen und Sonnenpeiler? Anja Field drehte sich halb herum und blickte auf die breite Kontrollwand im Hintergrund der Zentrale.

Orientierung läuft, meldete sie militärisch knapp.

Dan Riker sah auf die Bildkugel. Die POINT OF hatte mit Sle bis dicht unter Lichtgeschwindigkeit beschleunigt. Der weiße Zwerg wirkte auf Grund der Spektralverschiebungen wie ein bunter Kinderball. Völlig unbekannte Sternkonstellationen huschten über den Kugelschirm und erloschen, wenn die POINT OF aus der Lichtphase glitt.

Die Ortungszentrale meldete sich. Ortung an Zentrale. Einbruch weiterer zweitausend Fremdraumer registriert Kugelsektor R bis U vollständig abgeschirmt. Der Ring zieht sich zusammen, Chef!

Dan Riker tippte Anja Field auf die Hand. Die Chefmathematikerin hatte sich neben ihm im freien Konturensessel des Hauptordinators festgeschnallt, in dem normalerweise Ren Dhark das Kommando hatte.

Auf welchen Sektoren liegt die Ausbruchschneise?

Die Chefmathematikerin zerrte am Hüftriemen. An der Grenze zwischen A und B. Beeilen Sie sich, sonst riegelt uns der Gegner vollständig ein!

Dan Riker schluckte trocken. Überdeutlich fühlte er das kühle Plastikmaterial der Fahrttaste unter den Fingerspitzen. Seine Stimme klang heiser, als er knapp mitteilte:

Rundspruch. Ich übergebe an Automatik. Sobald die Fluchtkoordinaten erreicht sind, schaltet die POINT OF selbstständig. Unser Schicksal hängt jetzt davon ab, wie gut die Mysterious ihren Raumer gebaut haben.

Das scharfe Knacken, mit dem die Fahrttaste einrastete, war in allen Raumersektoren deutlich zu hören.

Die Menschen hielten den Atem an. Im Maschinenleitstand hockte Miles Congollon verkrampft vor seinen Kontrollen und wartete auf den Energieausbruch. Im Waffenleitstand Ost sprang ein junger Siedler auf und rannte zum Zentralschott. Bevor er die Verriegelung lösen konnte, schleuderte ihn ein wuchtiger Fausthieb bewußtlos zu Boden. In den geduckten Flash lauerten die Piloten auf ihre Befehle. In der Ortungszentrale starrte ein Mann mit brennenden Augen auf den Echopeiler, dessen Walzen sich monoton drehten. Die Walze des Monopeilers raste so schnell um ihre Achse, daß die einzelnen Zeichen nicht mehr zu erkennen waren.

Das unbestechliche Elektronengehirn überprüfte die einlaufenden Energie-Echos, koordinierte das Bild des fixierten Sternennebels und verstärkte die Impulsbahnen. Energie brandete gegen die Leitungsblöcke vor der Ellipsoidkette der Flächenprojektoren. Das Elektronengehirn berechnete zum letzten Mal den Trägheitsschub, wartete noch für dreieinhalb tausendstel Sekunden und nullierte die Blöcke.

Die volle Kraft der dreiundzwanzig mit Vollschub laufenden M-Konverter flammte in die Projektoren. Als zusätzliches Stoßmoment kam die in den Vorkammern gespeicherte Energie hinzu.

Die POINT OF verschwand im Millibruchteil einer Standardsekunde aus dem normalen Raum-Zeit-Kontinuum. Im Schutz ihres Intervallfeldes sprengte sie die Lichtgrenze. Die Stoßwellen des brutal aus der Umlaufbahn gerissenen Ringraumers steilten weit in den Leerraum. Auf Sektor O und P gerieten achthundertvierundzwanzig Feindraumer in die Energieausläufer. Lautlos lösten sich die Raumer auf.

Dan Riker umklammerte mit beiden Händen die Stützen des Konturensessels. Kugelprojektion brach zusammen. Aus dem Hintergrund der Zentrale peitschten Explosionsechos. Es stank nach verbrannter Plastikmasse.

Der Körper des stellvertretenden Kommandanten wurde schwer in den Konturensitz gepreßt. Für den Bruchteil einer Sekunde schlugen mehrere Gravos durch. Anja Field stöhnte. Dan Riker konnte erkennen, daß die Frau unter dem durchsichtigen Raumhelm verzweifelt nach Luft rang. Seine Rechte tastete mühsam zum Sauerstoffventil ihres Raumanzuges und drehte es voll auf.

Eine neue Schockwelle fegte durch die POINT OF. Dan Riker hatte das Gefühl, daß eine unsichtbare Kraft seinen Magen nach außen stülpen wollte. In seinem Gehirn überschlugen sich elektronische Befehle. Der stellvertretende Kommandant war auf einmal eins mit der M-Elektronik, die sich verzweifelt bemühte, den Ringraumer wieder unter Kontrolle zu bekommen.

Irgendwo schlugen Sicherungen durch. Die Reserveautomatik reagierte nicht schnell genug. Ungesteuerte Impulse beeinflußten für einen unmeßbar kurzen Zeitraum die Flächenprojektoren.

Übergangslos wurde das Inferno beendet.

Dan Riker hatte nicht mehr genug Kraft, um sich aufzurichten. Sein Gehirn schien leer gebrannt. Teilnahmslos kauerte er in seinem Sitz und lauschte auf die mit voller Kraft arbeitende Gedankensteuerung, die sich selbst reaktivierte. Mathematische Fetzen durchliefen sein Gehirn …

Vollschub auf Hundertelf, sagte eine unsichtbare Stimme, Reserve für Sektoren Pru, Bars und Volg, Rundprojektion auf eins bis acht, Allkontrolle einleiten …

Die Impulse durchflossen sanft sein Gehirn.

Übergangslos wachte Dan Riker auf. Er blickte auf den schlanken Körper der Chefmathematikerin.

Anja Field war bereits hellwach. Die weichen Gesichtszüge wirkten verkrampft.

Nein, sagte die Chefmathematikerin tonlos, das ist irreal, ich träume noch, die Berechnungen müssen doch stimmen …

Dan Riker folgte dem starren Blick. In seinem Gehirn breitete sich tödliche Leere aus.

Die zentrale Kugelprojektion des Raumers stand wieder. Alle Fahrtfunktionen waren auf Null geschaltet. Die POINT OF hing bewegungslos im All.

Die Kugelprojektion zeigte nichts als tiefes Schwarz.
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Das Licht flackerte kurz und setzte aus. Krachende Schläge hallten durch die Raum-Radarstation, als sich die Sicherheitsschotts automatisch schlossen. In das aufgellende Sirenengeheul mischte sich eine seelenlose Automatenstimme:

Vollalarm. Reaktor kurzgeschlossen. Elektronik reagiert nicht mehr auf Hauptsteuerkanal. Nebensteuerkanäle blockiert. Reaktor erreicht kritischen Punkt in achtzehn Minuten minus drei Sekunden, fünf Sekunden, sieben, acht …

Die rotleuchtenden Notlampen spiegelten sich schwach in den weit auf gerissenen Augen der vier denkenden Menschen in der Zentrale. Manu Tschobe starrte gedankenlos auf einen Reparaturrobot, der unbeirrt seine Aufgabe erfüllte. Er schliff die großen Brandflecken aus der Plastikwand der Zentrale und sprühte frische Farbe auf. Unbeherrscht trat der Afrikaner nach dem Robotkörper, der wie ein unbehauener Felsklotz aussah. Der Reparaturrobot kümmerte sich nicht um den Angriff, ließ eine neue Farbdose aus dem Magazin in die Druckkammer gleiten und fuhr einen zusätzlichen Sprühtentakel aus.

Wie viel Giants waren in der Station? fragte Janos Szardak mit ruhiger Stimme.

Im gleichen Augenblick begriff Manu Tschobe. Seine dunkelhäutigen Fäuste spannten sich um die Armlehnen des Konturensitzes.

Wir Narren, keuchte er heiser, vierzehn Giants hatten wir gefangen, einer wurde von Ren Dhark getötet, und elf weitere fielen den wahnsinnigen Menschen zum Opfer. Wir haben einfach übersehen, daß sich noch zwei Giants in der Station herumtreiben! Ein unverzeihlicher Fehler!

Ein tödlicher Fehler, korrigierte Rul Warren und wies auf einen im Kontrollpunkt eingelassenen Schirm.

Die Bildfläche war von der Automatik aktiviert worden, sobald sie den Gefahrenherd lokalisiert hatte. Manu Tschobe, Janos Szardak und Pjetr Wonzeff drängten sich hinter den Sitz Rul Warrens und beobachteten in atemloser Spannung die Geschehnisse.

Die automatische Elektronenkamera im kleinen Manuellsteuerstand des Stations-Reaktors reagierte auf Wärmestrahlung. Das komplizierte Linsensystem war auf Weitwinkelerfassung geschaltet. Die Kamera folgte jeder Bewegung der beiden Giants, die sich ungezwungen im Steuerraum bewegten.

Basisverlust bedauerlich. Der Wort-Bild-Komplex entstand als einheitlicher Impuls im Gehirn des Giant, der sich gerade über einen mechanischen Regelstab-Rückholer beugte und mit methodischen Bewegungen der Normalarme den Mechanismus verkeilte.

Unwichtig, symbolisierte der Giant zurück.

Die vier Männer in der Zentrale konnten die lautlose Unterhaltung nicht hören. Sie sahen nur, daß die beiden Giants systematisch die Reaktor-Steuerung zerstörten. Jan Szardak knurrte mit wuterstickter Stimme:

Können wir denn gar nichts gegen diese Ungeheuer tun? Wenn der Reaktor hochgeht, werden über zweitausend Menschenleben vernichtet!

Unbeteiligt beobachtete Manu Tschobe, wie Wonzeff wieder und wieder auf die Öffnungstaste des Zentralschotts hämmerte. Unter einem wuchtigen Fausthieb zersplitterte die Plastiktaste. Mit fahrigen Bewegungen griff Wonzeff nach dem jetzt freiliegenden Metallsplint und preßte ihn in seine Bettung.

Hören Sie auf, sagte der Afrikaner scharf und legte die rechte Hand schwer auf den Arm des Piloten, die Automatik reagiert folgerichtig. Sie schließt die vielen hundert Wabenzellen der Raum-Radarstation hermetisch ab. Wenn der Reaktor hochgeht, hat immer noch ein geringer Teil der Besatzung eine Überlebenschance. Wir können jetzt nur warten …

Rul Warren sprang auf. Vielleicht können wir einen Schweber erreichen. Wir müssen raus, hört ihr? Diese Station ist eine tickende Zeitbombe! Los, laßt uns das Hauptschott zusammenschießen!

Sinnlos, erklärte der Afrikaner und sah nachdenklich auf den Bildschirm, hinter dem Zentralschott liegt das Ringschott, und dahinter das Sektorenschott, und dahinter …

Aber das ist Wahnsinn, brüllte Rul Warren, ich will hier nicht tatenlos verrecken, ich will …

Der Rest des Satzes ging in einem dumpfen Gurgeln unter. Janos Szardak hatte sich lautlos erhoben und setzte dem Piloten trocken die Faust auf den Punkt. In seinem Plastikgesicht regte sich kein Muskel. Der Raumoffizier fing den schlaff werdenden Körper sanft auf und trug ihn zu einem Konturensessel.

Reaktor geht durch, heulte die Automatenstimme, kritischer Punkt wird erreicht in fünfzehn Minuten minus dreiundzwanzig, vierundzwanzig, fünfundzwanzig …

Manu Tschobe griff zum Drehknopf und schaltete den Automaten aus. Der optische Warner pulsierte weiter. Er konnte nicht außer Funktion gesetzt werden.

So sieht also das Ende aus, sagte Manu Tschobe langsam. Er lehnte sich zurück, kreuzte die Beine und wippte nervös mit der rechten Fußspitze.

Die Kamera folgte den Bewegungen der beiden Giants. Die riesigen Wesen sahen sich noch einmal im Reaktor-Schaltraum um.

Zerschnittene Kabel, schmorende Schaltschränke und grellleuchtende Warnlampen zeichneten ein chaotisches Bild.

Aussteigen?

Hinter dem Fragesymbol stand deutlich ein Angstimpuls.

Aussteigen!

Der zweite Giant sendete einen beruhigenden Gedanken.

Die beiden fremdartigen Wesen griffen zu den breiten Gürteln und aktivierten die Körperschirme.

Fluchttunnel, erklärte der erste Giant. Er nahm einen glänzenden Stab aus der Kombination und zog einen Kontakt.

Eine dünne Energiebahn zuckte zum Schaltraumschott. Sie verschwand dicht unterhalb des komplizierten elektronischen Schlosses spurlos in der Panzerwand.

Der Giant verstellte mehrere winzige Schrauben. Die Energiebahn begann unregelmäßig zu pulsieren. Leise summend sprangen die Servomotoren der Öffnungshydraulik an. Das Schott schwang langsam auf.

Die elektronische Kamera behielt die beiden nichtmenschlichen Wesen im Sucher, bis das zufallende Schott die Sicht versperrte.

Wieso kommen die raus, während wir hier hermetisch eingeschlossen sind? fragte Pjetr Wonzeff mit brüchiger Stimme. Er konnte den Blick nicht vom Monitor wenden.

Die Kamera hatte einen neuen Wärmepunkt gefunden. Sie schwenkte zur Metallwand, hinter der die Sonnenhölle des langsam außer Kontrolle geratenen Reaktorkerns tobte. An der Wand bildeten sich große Blasen, die zähflüssig platzten. Unter der Plastik-Schutzschicht kam die eigentliche Reaktorwandung zum Vorschein. Das Metall nahm einen rötlichen Schimmer an.

Die Giants haben ein Mittel, die elektronischen Schottverriegelungen zu überlagern, erklärte Manu Tschobe nachdenklich.

Janos Szardak massierte seine aus Bioplastik geformte Nase. Die Erbauer dieser Station mußten doch die Möglichkeit einkalkulieren, daß die Katastrophenautomatik einmal aus Versehen ausgelöst würde. Die Besatzung hätte rettungslos in der Falle gesessen, wenn die Automatik nicht abgeschaltet werden könnte. Es muß einfach eine Handsteuerung für die Schottverriegelungen geben!

Manu Tschobe nickte müde.

Natürlich, Janos. Diese Schaltung hat es durchaus gegeben!

Der Afrikaner drehte sich in seinem Konturensessel halb herum und deutete auf ein zusammengeschossenes Aggregat, das ein Reparaturrobot gerade vollständig auseinander nahm.

In dem Schrotthaufen da drüben hat sich die übergeordnete Schaltung befunden. Glauben Sie, daß die noch zu reparieren ist?

Manu Tschobe drehte leicht am Lautsprecherknopf. Sofort begannen die Mikrofone zu flüstern.

Kritischer Punkt wird erreicht in dreizehn Minuten minus eins, zwei, drei …

Die beiden Giants rasten durch die gewundenen Stationsgänge. Plötzlich bremste der größere seinen Lauf, betrachtete aufmerksam die rechte Wand und hob erneut seinen Stab. Ein Kurzimpuls genügte. Für eine Zehntelsekunde leuchtete die Wand hell auf, um sich dann lautlos aufzulösen. Vor den beiden Fremden lag ein leicht nach unten geneigter Tunnel.

Der erste Giant schnellte seinen Körper mit einer geschmeidigen Bewegung ab und warf sich mit weit vorgestreckten Normalarmen in den Tunnel. Ein Kraftfeld erfaßte ihn und riß auch seinen nachfolgenden Gefährten schnell vorwärts. Hinter den beiden Wesen stabilisierte die Langwand wieder.

Komplexe Gedankenmuster wechselten lautlos.

Gut, daß wir rechtzeitig den Fluchttunnel anlegten!

Planungsstab übersieht nichts!

Fluchtkuppel aufgebaut?

Der größere Giant schob einen Stummelarm vor und blickte auf einen länglichen Kasten, der auf den Arm geschnallt war.

Kuppel steht. Magnetliniengleiter eingepolt. Tarnfläche geöffnet! Die drei Aussagen wurden zu einem bildlichen Komplex zusammengefaßt.

Der größere merkte, daß die Geschwindigkeit von einem Prallfeld abgebremst wurde. Er schob den Stab vor und setzte die Energie frei.

Für einen Augenblick wurden die beiden schwebenden Körper schneller beschleunigt, als die Luft aus dem Fluchttunnel entwich. Doch der Druckausgleich war bald hergestellt. Die beiden Giants wurden vom Prallfeld sanft aufgefangen. Sie erhoben sich taumelnd und hasteten durch die ovale Öffnung, die sich in der Außenwand der Station gebildet hatte.

Dicht neben der Öffnung lag ein regloser Körper. Der größere Giant zog blitzschnell seinen Strahler und richtete die Mündung auf den bewegungslosen Menschen. Die Klaue spielte um den Abzug. Vor der bulligen Mündung der Waffe bildete sich das energetische Rückstoßfeld.

Der zweite Giant trat vorsichtig an den Körper heran und drehte ihn mit der Stiefelspitze um. Hinter der Sichtscheibe schimmerte das wächserne Gesicht eines Menschen.

Der Anführer, symbolisierte der kleinere Giant mit einer Unterschwingung erstaunter Neugier.

Ungeduldig projizierte der erste Giant zurück:

Unwichtig! Komm zum Magnetliniengleiter!

Neben der Stationswandung hatte sich eine energetische Halbkugel aufgebaut. Sie umschloß die Öffnung, die beiden Giants und auch den reglosen Körper Ren Dharks. Innerhalb der Energiekuppel herrschte diffuses Zwielicht. Es reichte aus, um die quadratische Öffnung erkennen zu lassen, die sich im planetaren Felsboden gebildet hatte. Eine schräge Rampe führte zu einem merkwürdigen Raumobjekt. Es sah aus wie zwei auf den Spitzen zusammenmontierte Kinderkreisel. Um die Einschnürung lag ein blauer Lichtring, der langsam pulsierte.

Der größere Giant richtete den feinen Energiestrahl auf einen bestimmten Teil der unteren Kreiselwandung. Auch hier wurde das Material durchsichtig und verschwand. Heller Lichtschein drang aus dem Inneren. Der Giant kletterte durch die Öffnung und tauchte gleich darauf wieder auf. Er warf seinem Gefährten ein Gerät zu, das entfernt an eine terranische Taschenlampe erinnerte.

Startsektor neutralisieren!

Der zweite Giant blitzte das Verstanden-Symbol und fragte gleichzeitig: Bekomme ich den Schlüssel?

Der erste Giant griff in die Tasche seiner Kombination und reichte den glänzenden Stab herunter. Hinter seinem Körper verfestigte sich wieder das Metall.

Langsam ging der zweite Giant um den Doppelkreisel. Der Neutralisator sandte tiefviolettes Licht aus, das von den winzigen Kristallsplittern in der künstlich geschaffenen Startgrube blitzend reflektiert wurde.

Als der Giant den Kreisel fast umrundet hatte, warf er einen kurzen Blick zur Raum-Radarstation hinüber und erstarrte.

Irgend etwas hatte sich verändert.

Das intelligente Gehirn des Giant benötigte den Bruchteil einer Sekunde, um diese Veränderung zu lokalisieren. Trotzdem arbeitete es zu langsam.

Als der Giant begriffen hatte, daß die reglose Gestalt verschwunden war, zuckte seine Hand zur Waffe. Der harte Gedankenimpuls stieß wie eine Lanze in sein Gehirn.

Stopp, sagte eine unhörbare Stimme.

Langsam drehte sich das fremde Wesen um. Es erblickte eine hochgewachsene Gestalt, die mit unsicheren Schritten auf ihn zukam. Der Mensch taumelte, hielt sich aber mit unerhörter Energie aufrecht. Der Giant empfing die immer klarer werdenden Impulse einwandfrei.

Wirf die Waffen weg!

Angstwellen durchfluteten den Körper des Wesens. Es fühlte genau, daß es diesem ungeheuer starken psychischen Einfluß nicht gewachsen war. Hinter der Sichtscheibe des Menschen brannten zwei stahlharte Augen, deren Kraft der Giant körperlich zu spüren glaubte.

Der Außerirdische taumelte zurück. Er prallte mit dem Rücken gegen die Kreiselwandungen und sandte einen Hilfeschrei an den Gefährten.

Öffne! Der Erdmensch ist erwacht. Ich kann nicht …

Der blaue Lichtring explodierte. Er weitete sich schlagartig um ein Mehrfaches aus, wechselte die Farbe zu grellem Weiß und begann irrsinnig schnell zu rotieren.

Eine unsichtbare Kraft schleuderte Ren Dhark zurück. Sie griff gleichzeitig nach dem Körper des Giant, riß ihn in ihren Sog und schmetterte ihn gegen die Wände der Felsenkammer.

Schrill heulend brach der Kreisel nach oben aus. Der eigenartige Raumer beschleunigte mit irrsinnigen Werten. Dumpf röhrten die gewaltsam verdrängten Gasmassen der Planetensphäre.

Ren Dhark schüttelte benommen den Kopf und sah dem im Gewaltstart hochgerissenen Kreisel nach. Der leuchtende Punkt wurde immer kleiner.

Dann stieß seitlich von oben ein heller Blitz herunter. Scharf zeichnete sich eine dünne Rotspur ab. Ein zweiter Blitz ordnete sich dem ersten zu und jagte ebenfalls die rötliche Energiebahn aus der Antenne.

Fast schien es, als würde der Doppelkreisel entkommen. Die roten Energiebahnen perlten von dem weißen Mantelfeld ab. Olivgrüne Bahnen mischten sich mit dem Rot.

Das Mantelfeld zerflatterte.

Dann war nichts mehr zu sehen.

Über Pluto stand nur noch der nachtschwarze Himmel. Ren Dhark schaltete die Außenmikrofone ein. Er fragte sich immer noch, weshalb er überlebt hatte. Spätere Untersuchungen ergaben, daß eine heftige Erschütterung das verklemmte Notventil der Sauerstoffreserve geöffnet hatte. Die kohlendioxidreiche Luft war durch den automatisch eintretenden Presseffekt ausgeblasen und durch ein mit Sauerstoff angereichertes Gasgemisch ersetzt worden, dem außerdem belebende Gasspuren zugesetzt waren.

Die Außenmikrofone übertrugen leise einsetzendes Heulen, das sich ständig verstärkte. Schließlich vibrierten die planetaren Gase so stark, daß Ren Dhark den Lautstärkeregler zurückschalten mußte.

Fünf Kilometer von seinem Standort entfernt glühte kurzzeitig eine Sonne auf. Der Feuerball hob sich scharf von der dunklen Umgebung ab und riß die trostlose Oberfläche des Planeten für mehrere Sekunden in ein scharfes Licht.

Alles in Ordnung, Sir?

Ren Dhark zuckte zusammen und warf sich herum. Instinktiv fuhr seine Rechte zum Strahler.

Flash 003 setzte mit durchfedernden Auslegern auf. Arc Doorn hatte das Schott geöffnet und beugte sich breit grinsend heraus. Nur nicht nervös werden. Wer wollte denn da mit Gewaltstart abhauen, Chef?

Ren Dhark schüttelte langsam den Kopf und bemühte sich, die jagenden Gedanken unter Kontrolle zu bekommen. Sein Gehirn arbeitete unter dem erhöhten Sauerstoffzufluß auf Hochtouren.

Ein Mörder, Arc, flüsterte er mit rauer Stimme ins Mikrofon, ein Wesen, das gerade einen hilflosen Angehörigen der eigenen Rasse vernichtet hatte …

Mit schleppenden Schritten ging der Stadtpräsident auf den Flash zu. Vor seinen Füßen glitzerte ein länglicher Gegenstand. Ren Dhark bückte sich und betrachtete den Stab genau. Dunkel erinnerte er sich an den Verwandlungszweck. Als er aus tiefer Bewußtlosigkeit erwachte, hatte er gerade noch gesehen, wie sich hinter dem Gianten die Öffnung in der Stationswand schloß. An der Grenze zwischen Bewußtlosigkeit und Erwachen hatte sein Gehirn außerdem die gedankliche Unterhaltung der Giants empfangen.

Was ist das, Sir? fragte Arc Doorn und kletterte aus dem Flash. Die verwilderten Haare wurden vom Raumhelm in die Stirn gedrückt.

Ein Schlüssel, sagte Ren Dhark und tastete den Stab ab. Die schweren Handschuhe strichen über eine winzige Erhebung. Ren Dhark krümmte den Daumen.

Der Energiestrahl jagte aus der Spitze, spielte über die Stationswandung und berührte das elektronische Schloß des Fluchttunnels.

Aus dem Nichts entstand die ovale Öffnung, stabilisierte für einige Zeit und brach dann wieder zusammen. Die Stationswand schien stabil wie zuvor.

Leise summend stieß Flash 011 durch die Energieglocke. Noch ehe der Kleinraumer voll gelandet war, riß Mike Doraner den Einstieg auf.

Seine Stimme brüllte überlaut in den Helmlautsprechern.

Verdammt noch mal, steht nicht herum! Die Station geht in knapp fünf Minuten hoch. Wir müssen Manu Tschobe, Janos Szardak, Rul Warren und Pjetr Wonzeff sofort herausholen!

Ren Dhark fühlte, wie eine eisige Hand sein Herz umklammerte.

Die Station geht hoch? Erklären Sie genauer, Doraner!

Erstaunt blickte der Pilot auf den Stadtpräsidenten. Haben Sie denn die Sendung nicht gehört, Sir? Die Giants haben den Reaktor kurzgeschlossen. In ein paar Minuten wird das Ding überkritisch und explodiert im ungesteuerten nuklearen Prozeß. Wir müssen sofort handeln!

Ren Dhark blickte auf den glänzenden Stab in seiner Hand.

Warum hat denn niemand die Löschfelder aktiviert?

Mike Doraner kletterte in seinen Flash zurück. Das geht nicht, Chef. Der automatische Sender der Station funkt, daß alle Schotts geschlossen sind. Die gleichzeitig erfolgende automatische Bildsendung aus der Zentrale zeigt klar, daß das übergeordnete Steuergehirn zerstört ist. Die vier denkenden Männer in der Zentrale sind hilflos. Wir müssen sie herausholen, ehe hier eine atomare Gluthölle ausbricht!

Ren Dhark preßte die Stirn gegen die im Helm eingebaute Saugleiste. Die Notschaltung arbeitete einwandfrei und saugte die Körperflüssigkeit ab.

Zweitausend Menschen befinden sich in der Station, sagte Ren Dhark gepreßt, wir können sie doch nicht einfach …

Wir müssen! bellte Mike Doraner. Wir können gerade noch die Gefährten retten. Hören Sie doch …

Der sehnige Körper Ren Dharks straffte sich. In Ordnung. Holen Sie die vier Mann heraus. Mit dem Intervallfeld kommen Sie mühelos durch die Wandungen. Ich lösche den Reaktor!



*



Kritischer Punkt wird erreicht in drei Minuten minus eins, zwei, drei … flüsterten die Lautsprecher. Manu Tschobe wischte sich mit fahrigen Bewegungen den Schweiß aus der Stirn. Er mußte sich mit aller Gewalt zwingen, ruhig in seinem Konturensessel sitzenzubleiben.

Janos Szardak legte dem Gefährten die Hand auf die Schulter. In seinem Plastikgesicht regte sich kein Muskel. Nur die Augen verrieten seine Todesangst.

Eine lausige Art, ins Jenseits zu wechseln, sagte Pjetr Wonzeff. Er lief wie ein gefangenes Raubtier durch die Zentrale, rüttelte an den Schotts und fluchte leise auf die technische Perfektion.

Rul Warren hing teilnahmslos in seinem Sessel. Er hatte den Schlag noch nicht voll verdaut.

Die Kamera im Steuerraum arbeitete immer noch einwandfrei. Sie zeigte überdeutlich die Wand zur Reaktorkammer, die bereits hell glühte. Im Steuerraum brannten mehrere Aggregate. Ein Kabel zog sich zusammen und schnellte plötzlich wie eine zustoßende Schlange ins Leere. Daneben platzte ein Steuerblock wie eine unter Hochdruck stehende Konservendose. Dünne Flammen züngelten über die gedruckten Schaltungen.

Pjetr Wonzeff stützte sich schwer auf das zentrale Schaltpult und starrte auf den Monitor. Da hat man nun die Erde verlassen, einen fremden Planeten kolonialisiert, ist mit unbegreiflicher Fremdtechnik zur Erde zurückgekehrt, nur um hier auf diesem lausigen Außenplaneten zu sterben. Es ist zum …

Der Pilot kam nicht mehr dazu, seinen Monolog zu beenden. Die linke Wand der Zentrale leuchtete auf. Durch das massive Material schob sich eine stumpfe Nase. Der zylindrische Körper des Flash glitt aus der Wand und setzte federnd mitten in der Zentrale auf. Dicht neben dem ersten Durchstoßpunkt glitt der zweite Flash durch die Wandung.

Einsteigen, brüllte Mike Doraner, beeilt euch. Oder wollt ihr unbedingt gegrillt werden?

Der Umschwung kam zu plötzlich. Manu Tschobe und Janos Szardak zwängten sich auf den Hecksitz von Flash 003. Rul Warren und Pjetr Wonzeff drängten sich in Flash 011.

Notstart, ordnete Mike Doraner an. Die beiden Flash rasten senkrecht durch die Stationswandungen. Manu Tschobe hörte gerade noch die Automatenstimme, die seelenlos erklärte:

Kritischer Punkt in einer Minute minus eins, zwei …



*



Die Piloten hatten die Gedankenschaltung voll aktiviert. Wenige Sekunden nach dem Start landeten die Flash im ursprünglichen Versteck. Die Schotts klappten auf. Rul Warren und Janos Szardak eilten zum Flash 009, der bewegungslos auf seinen Auslegern hockte.

Augenblick, keuchte Arc Doorn und sprang aus einem Pilotensitz. Er drückte den Öffnungsmechanismus des Flash 001 und beugte sich weit in die Kanzel. Mit voller Konzentration forderte er Kontakt, spürte das charakteristische Ziehen in den Nackenmuskeln und strahlte einen eindeutigen Befehl ab.

Der Pilot raste zurück, warf sich in den Sitz und ließ das Schott einrasten.

Das Vipho leuchtete auf.

Sammelpunkt nach vorgegebenen Koordinaten von Flash 011, befahl Mike Doraner, Start!

Die drei Blitze schossen in den schwarzen Himmel Plutos. Auch Flash 001 startete. Die Gedankensteuerung folgte der Programmierung Arc Doorns. Weich setzte der Zylinder vor der Raum-Radarstation auf.

Im gleichen Augenblick begann Manu Tschobe wieder klar zu denken. Er drehte den Kopf, soweit es der starre Raumanzug zuließ, und fragte Arc Doorn: Wo steckt eigentlich der Chef?

Flash 003 raste bereits durch den Leerraum. Arc Doorn rastete den Ferntaster ein und erklärte mit müder Stimme:

In der Station, Tschobe. Er versucht, den Reaktor zu bremsen!

Nein! Die Stimme des Afrikaners überschlug sich. Und Sie starten einfach in den Raum? Wenden Sie sofort, hören Sie, drehen Sie ab …

Mit leisem Ping schlug die Energieortung an. Die Intervalle verkürzten sich rasend schnell. Die Massenortung reagierte gleichzeitig, registrierte aber ungewöhnlich niedrige Werte. Manu Tschobe rastete automatisch die Taste der Direktbeobachtung ein.

Der Bildschirm schimmerte in unbeständigen Grautönen.

Die Energieortung schnellte hoch. Unbestimmbare Kurven huschten über den kleinen Oszillator.

Schlagartig erinnerte sich Manu Tschobe, wo er bereits einmal einen ähnlichen Effekt angemessen hatte.

Die Synties griffen wieder ins galaktische Spiel ein.



*



Das Saugfeld hatte umgeschaltet. Unsichtbare Kräfte griffen nach dem Körper des Stadtpräsidenten und schleuderten ihn durch die schwach gewundene Röhre. Ren Dhark hatte das Gefühl, in einen endlosen Tunnel zu stürzen.

Das Prallfeld stoppte ihn dicht vor der inneren Stationswand ab. Ren Dhark richtete den Stab gegen die graue Wand und zog den Auslöser.

Die Wand löste sich auf. Der Stadtpräsident stand im Ringgang des unteren Sektors, der direkt zur Steuerzentrale des Reaktors führte.

An den Wänden blakten die Warnlichter. Mit einem Griff schaltete Ren Dhark die Frequenz seines Helmempfängers auf die Automatwelle um. Im gleichen Augenblick tönte die mechanische Stimme:

Nuklearprozeß in zwei Minuten minus eins, zwei …

Die Stiefelsohlen des Stadtpräsidenten knallten auf den Plastikboden und riefen eigenartige Echos hervor. Sechs Sekunden später stand Ren Dhark vor dem Schott zur Steuerzentrale. Er riß den Stab empor und zog den Auslöser.

Der dünne Energiestrahl verschwand spurenlos im Panzerstahl. Das Schott bewegte sich nicht.

Ren Dhark ließ den Stab achtlos fallen. Er riß den Blaster heraus, den er auf Deluge gefunden hatte. Mit schneller Handbewegung fokussierte er den Strahl auf geringste Streuung.

Kritischer Punkt in einer Minute minus eins, zwei, drei … warnte die Stationsautomatik.

Der dünne Strahl glitt mühelos durch das Metall. Ren Dhark warf sich schwer gegen das Schott. Widerwillig löste sich der geschliffene Ring aus seiner Bettung. Dumpf polternd fielen mehrere durchtrennte Sperrriegel auf den plastiküberzogenen Boden. Schlagartig grellte im Raumhelm das Signal für Strahlenalarm auf. Über der Sichtscheibe pulsierte die Indikatorleiste. Der Brechungsindex der Scheibe änderte sich. Nur noch langwellige Korpuskularstrahlung wurde durchgelassen.

Ren Dhark blickte auf die kochenden Bodenplatten. Seitlich im Helm forderte eine Wortleiste: Strahlungsherd sofort verlassen. Maximale Überlastung!

Die Steuerzentrale leuchtete in düsterem Licht. Rauchschwaden stiegen auf und strichen durch das geöffnete Schott in die äußeren Gänge. Grellweiß bezeichnete ein schmelzender Punkt die Stelle, hinter der die ungesteuerte Reaktion tobte.

Ren Dhark schaltete Anzugkühlung und Abschirmfeld auf Maximalleistung. Noch einmal vergegenwärtigte er sich den Standort des Steuerpultes, von dem die Dämpfer ausgelöst werden konnten.

Dann spurtete er los.

Unter der Strahlungswarnung im Raumhelm zeichnete sich eine weitere Schriftleiste ab. Außentemperatur achthundertsechzehn Grad Celsius steigend!

Der Stadtpräsident hatte das Gefühl, durch einen zähen Sumpf zu waten. Der Boden war über der Metallfläche mit einer zentimeterstarken Plastikauflage ausgegossen worden. Bei jedem Schritt sank Ren Dhark durch das weiche Plastik bis auf die Metallplatten; deutlich erkannte er durch die Rauchschwaden die Umrisse des Steuerpults.

Minus achtunddreißig, minus neununddreißig, minus … zählte die seelenlose Automatenstimme.

Die Schuhsohlen wurden heiß. Auch das Plastikmaterial des Raumanzuges begann weich zu werden. Es verband sich langsam mit dem Bodenplastik. Jeder Schritt wurde zur Qual.

Überlastung, blitzte die obere Warnleiste grell, Strahlung schlägt durch!

Ren Dhark atmete keuchend. Die Notreserve des Raumanzuges erschöpfte sich. Die Luft wurde wieder schlecht.

Die Temperatur stieg gegen tausend Grad Celsius. Ren Dhark hatte das Gefühl, durch eine völlig fremde Umwelt zu laufen, in der alle festen Konturen fehlten. Plastiksessel zerflossen, Tischplatten bogen sich lautlos nach unten durch und Kontrollscheiben sprangen.

Der Stadtpräsident prallte gegen das Kontrollpult. Sein Raumanzug blieb an der zerlaufenden Plastikmasse kleben. Die kleine Turbopumpe der Luftumwälzanlage heulte schrill auf und brannte fest.

Minus einundfünfzig, minus zweiundfünfzig …

Ren Dhark überflog das Kontrollpult. Für den Bruchteil einer Sekunde lähmte ihn tiefe Mutlosigkeit, als er die von den Giants angerichteten Zerstörungen sah.

Ren Dhark hatte sich sofort wieder unter Kontrolle. Es ging nicht nur um sein Leben, sondern auch um das der zweitausend hilflosen Menschen in der Station.

Die Dämpfer wurden durch zwei rechteckige Schaltplatten aktiviert. Hoffentlich steht die Anlage überhaupt noch unter Energie, blitzte es durch sein Gehirn, als er die Platten entdeckte. Sie waren noch unversehrt.

Minus vierundfünfzig, minus fünfundfünfzig …

Der Stadtpräsident schlug mit der geballten Faust auf die beiden Platten. Seine Hand federte zurück. Es fühlte sich an, als hätte er auf Gummi geschlagen.

Unterhalb der Abschirmwand sprühte Metall in den Raum. Wo die weißglühenden Metalltropfen auftrafen, bildeten sich sofort neue Brandherde.

Minus siebenundfünfzig, minus achtundfünfzig …

Ren Dhark spreizte die beiden durch die Handschuhe geschützten Daumen weit ab, legte sie auf die weichen Platten und drückte mit aller Kraft zu. Quälend langsam wich das Plastik zur Seite. Er spürte einen metallenen Widerstand, lehnte sich weit nach vorne über und verstärkte den Druck durch sein Körpergewicht.

Die rechte Taste gab nach und rastete ein. Sofort folgte die linke.

Minus sechzig, sagte in diesem Augenblick der Automat, Reaktionspunkt!

Ren Dhark starrte auf die glühende Wand. Er war zu erschöpft, um überhaupt noch Angst zu empfinden. Mit fast wissenschaftlichem Interesse wartete er auf die atomare Explosion.

Eine harte Druckwelle schlug senkrecht von oben auf seinen Körper. Ren Dhark taumelte und fiel auf die Knie.

Dann wurde ihm buchstäblich schwarz vor Augen. Flüssigkeit trommelte auf seinen gebeugten Rücken. Dampfschwaden zischten durch den Raum.

Die Dunkelheit herrschte draußen. Ren Dhark konnte überdeutlich die beiden Sichtleisten in seinem Helm erkennen.

Strahlung unter Gefahrenwert, pulsierte die obere Leiste. Die untere wechselte gerade die Farbe. Temperatur dreihundertsiebzehn Grad Celsius fallend.



*



Zwei Stunden später verließ Ren Dhark die Raum-Radarstation. Nachdem feststand, daß die Roboter die Schäden reparieren konnten und außerdem für die zweitausend irrsinnigen Menschen sorgten, wollte der Stadtpräsident zu den Gefährten starten.

Flash 001 hatte exakt auf den Gedankenbefehl reagiert. Der Kleinraumer stand direkt neben dem Hauptschott. Ren Dhark prüfte noch einmal alle Aggregate seines neuen Raumanzuges und kletterte dann in den Flash.

Da er geistig ziemlich erschöpft war, nahm er den 001 in Manuellsteuerung. Der Sublichteffekt trug ihn auf achthundert Kilometer Höhe. Dann schaltete er auf Sternensog um.

In diesem Augenblick schlugen die Fremden zu.

Das Flashmetall kreischte. Ren Dhark wurde hart in den Sitz gepreßt, dann gegen die Brustgurte geworfen. In der Deckenprojektion raste Pluto vorüber, zuckten Sterne vorbei, leuchtete für den Bruchteil einer Sekunde die Sonne.

Flash 001 überschlug sich.

Verzweifelt versuchte Ren Dhark, den Flash wieder unter Kontrolle zu bekommen. Vergeblich. Als er kurz den Sternensog aktivierte, beschleunigten sich sogar noch die Kreiselbewegungen.

Nach jeder Umdrehung erschien Pluto größer. Der Flash wurde mit rasender Beschleunigung auf den Planeten heruntergejagt. Mit hämmernden Schläfenadern suchte Ren Dhark Kontakt zur Gedankensteuerung.

Alle Aggregate waren blockiert.

Die Oberfläche Plutos kam näher. Ren Dhark konnte in der Deckenprojektion bereits die Umrisse der Raum-Radarstation erkennen.

Seine Gedanken rasten. Er erkannte, daß er in einen Pressorstrahl geraten war, dessen hyperdimensionale Struktur den Flash als Fremdkörper im Raum behandelte und mit unwiderstehlicher Kraft abstieß.

Ren Dhark wußte, daß er verloren war. Er hatte einfach keine Möglichkeit mehr, sich gegen den heimtückischen Angriff zu wehren.

Der Flash überschlug sich nicht mehr. In wahnsinniger Fahrt stürzte er auf die Oberfläche des Planeten zu.

Der Stadtpräsident lehnte sich zurück und schloß die Augen. In blitzartiger Projektion zogen die wichtigsten Stationen seines Lebens vorbei. Er dachte an die Gefährten, und leiser Stolz schlich sich in seine Gedanken.

Ihr werdet das Werk in meinem Sinn fortführen, flüsterte er leise.

Für den Bruchteil einer Sekunde ließ der Druck nach. Ren Dhark handelte wie ein vorprogrammierter Automat. Fahrthebel auf Vollschub, Sle ein, Fluchtkurve nach Süd …

Sie haben mich aus dem Strahl verloren, keuchte er, verdammt, jetzt ein paar Sekunden länger …

Flash 001 knirschte in allen Schweißnähten, als der Pressorstrahl erneut einschlug. Sofort verstummten die Aggregate.

Mit fiebernden Blicken sah Ren Dhark auf die Deckenprojektion. Hatte die Abdrift genügt?

Die Oberfläche kam näher. Um das Intervallfeld lohte die Gassphäre des Planeten.

In der Projektion tauchten die spitzen Zacken des Hochgebirges auf. Flash 001 raste in flachem Winkel darauf zu. In der Deckenprojektion leuchtete eine verdrehte Welt auf. Die Bergmassive stachen am Rand der Planetenkugel fast waagerecht hervor.

Vor dem Flash wuchs der höchste Gipfel auf. Er stand unausweichlich in Fahrtrichtung.

Noch ehe Ren Dhark überlegen konnte, ob das Intervallfeld dem Anprall gewachsen war, hatte Flash 001 die Bergspitze durchstoßen.

Pluto fiel zurück. Der Pressorstrahl katapultierte den Kleinraumer tief ins Sonnensystem.

Versuchsweise drückte Ren Dhark die Vipholeiste. Der Bildschirm leuchtete auf.

Flash 001 ruft, sagte Ren Dhark mit beherrschter Stimme, ich hänge in einem Pressorstrahl und kann den Flash nicht kontrollieren. Erbitte Antwort.

Aus dem Lautsprecher drang nur das Rauschen stellarer Störungen.

Der Stadtpräsident schaltete auf Senden: Ich weiß nicht, ob ihr mich hört. Hier kommt der Bericht über die letzten Stunden …

Der Pressorstrahl trieb Flash 001 weiter vor sich her.
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